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AchterAb�chnitt.

Pollziehüngderêngli�chenGe�eze,FeierlichePros
. Ze��edes Gräfén von Ferrers und der Herzogin

von King�ton, EStaätsprozeßdes Banquier
Saÿre. Châraktêèrdes berühintenRitters d'Eon,
eine Ritterzüge in Londonüid zweifelhaftes
e�chle<t. Möraüde, der gzehärni�chteZei-

‘tungs�chreiber.Die Hinrichtung dès Predigers
Dodd nnd def�enrübrendèrBrief au den Grafen
von Manéfield.Kainpf dèr Ge�eßemit dex

Meu�chheic,eine hd<�|merkwürdigeAnekdote;
Engli�cheHenker. Grau�äaméBe�trafungiù
Schöttland gewi��erVerbrechêènz» ESonderbarè

Ge�eßzéin An�ehungder Weiber, der Flüchè
und deï Thiere. Cou�tábels. Großkanzler. Freis
maurer 7 Akte. Buüch�täblicheBeobachtung deë

Ge�eßè.

:
Di FreiheitdêrEngländerwürdeeine Schimätê
�eyn,wofük �ieviele ununrterrichtete Ausländer hals
ten, wenn dié Gc(eßedie�esLandes uicht ‘ohneUns

ter�chieddes Srandes aufrecht erhälten würden.Dié
“

UVebertretungder�elben,wenn es das Eigeuthümss
recht oder das Lebeneines Men�chenbetriftr,wird

ohne An�ehendes Rangsbe�traft, und obgleich das

Begnadigungsrecht des Köuigsin keinemFall eins

ge�<hränkti�t,�owird es doch nie auf Verbrechëë
ausgedehnt , die, mit Titel und Würden ver�ehtü,
unter dem Schußzder�elben�i{<für Be�trafung�ichéër
glaubenkönnten.Esi�t inde��enkein Zweifel, daß
in �olchemFall hier eben �owie anderswo allerhand
Hofintriguen und Kun�tgriffeangewandt werdeu,
und der König dennöh vornehnte Verbrecher bés
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228 Achter Ab�chnitt.

gnadigen würde, wenn die dffentlichen Pros
ze��euicht vorhergehn müßten,die weder die könig»
lihe noch die vereinigte ge�eßgebendeGewalt des

Reichs verhindern können; man. müßte deun die

ganze Staatsverfa��ungüber den Haufen werfe.
Hi�tori�cheBei�pieleder neue�tenZeit werden die�es

am be�tenbewei�en,eine Methode , die un�treitig
unterrichtender und angenehmer i�t,als weitläufige

Rä�onnemeuts, und die ich daher in die�emWerke

�ooft gebrauche , um den Le�erin den Stand zu

�eßen,durch �eineeigene Urtheile und Re�ultate
das Mangelhoefte-der meinigen zu er�eßen.

Es waren zwar in den Kriegen des Prätens

denten ver�chiedeneLords wegen Hochverrath hinges
richtet worden , allein eines Privatverbrechens hal-
ber hatte man hier in mehr als hundert Fahren
keinen Pair des Reichs mit dem Tode bejtraft ges

�ehn.Die�esBei�pielgab der Graf Ferrers, Brus

der des jeßigenGrafen die�esNamens, von unge»

fehrfünf und zwanzigJahren. Er ermordete �einen

Haushofmei�ter,und zwar nicht in einem Aufalle
von Zorn , �oudernüberdachtund wohl vorbereiret.

-

Die Veranla��ungzu die�erThat, und die dazu

gehörigenUm�tände, verriethen, wo nicht einen

Wahn�inny doch einen ungemein blôden Ver�tänd.

Der Graf er�hoßihn in einemZimmer auf �einen

Gütern. Da ‘er nach dem Schuß noch lebte, �o

gereuete es den Lord, daher er áuch gleich einen

Wundarzt holen ließ, der aber die Wunde tödilich

fand, und �elb den Grafen als Mörder angab.
Er wurde in Verhaft genommen und nach London

gebracht, wo der Tower �einGefängnißwar, bis

man
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man ihm den Prozeß machen kounte. Da nah
den engli�chenGe�etzenein jeder das Necht hat, von

�einesGleichen gerichtet zu werden , und die Pairs
des Königreichs eine abge�onderteKla��evon

Staatsbürgernauêmachen, �oi�tdas ganze Obers

parlament bey �olchenProze��enRichter. Alle eng-

li�cheLords werden dazu eingeladen, und da �ie
�ichhier nicht als Ge�elzgeber, �ondernals Tris

bunals - Bei�itzerver�amweln,und überdem durch-
aus dffentlih Gericht gehalten werden muß,
�oge�chiehtdie�eVer�ammlungnicht im Parlaments-

hau�e,�ondernin dem daran�toßendenWe�tmün�ters
hall , der einer der grdßtenSäle in der Welt i�.

Vor die�emerhabenen Tribunal wurde Lord

Ferrers Verbrechen unter�ubt, und das Todesurs

theil über ihn ausge�prochen,und zwar ganz eins

�timmig,obgleich unter den Richtern viele von �eis
‘

nen Freunden und Verwandten waren., Da nach
demGe�etder Leichnam der Mörder den Anatomis
kern übergebenwird, �owar die�erArtikel des Urs

theils für ihn der �{<merzhafte�te.Er hörte das

Wort Tod gela��enan, nur bey dem Punkte der

Zergliederungrief er er�<ro>enaus: 5Gott verhüs

te es!“ Weder �einRang noch �eineReichthümer
konnten ihn hier retten. Er bat vergebens um die

Gnade, mit dem Beil an�tattdes Strickes hins
gerichtet zu werden; auch die zweite Bitte , den

Tower zu�einemRichtplalß zu machen, wurde ihm
*

abge�chlagen,und er auf Tyburn, den Richtplaß
der gemeinen Mi��ethäter,verwie�en. Die einzige
Nach�icht,die man glaubte ihm bewilligen zu köne

nen, war eine Kut�che,an�tattdes Karrens, wel-

P3 hes



230 Achter Ab�chnitt.
ches auh na< ihm ange�ehenenVerbrechern , als
Dodd und einigenanderu', zug?-Fauden worden i�t.
Ferrers fuhr al�o in�einer Egupage nah Ty-
burn, die Kut�chewar �{<warz,die Pferde mit

Flóren behangen, und die Bedienten in tief�ter
“Trauer. Er be�tiegda�elb�tein für ihn erbautes

�chwarzüberzogenesGerü�te, Worauf er mit dem

Stricke um den Hals eine Stunde lang �tehen
wußte, bis ihu endlich der auwe�endeSherif erinner»

te, daß es Zeit zur Abfahrt �ey,und von. ihm Ab»-

�chiednahm. DerLord berührte�odauncine zum
Gerü�tgehörigeSpringfeder,worauf es zu�ammen
�türzte,und der Körperüber den Trümmernhan-

gen blieb, Man brachte ihn nachherauf das ana-

towi�cheTheater, und ob man 1hngleich nicht zer-

gliederte,�omußte ‘er doh allda drey Tage lang
entbldßt,bey o�enenThúren, vor den Augen des

ganzen Volks liegen, um das Ge�etzu erfüllen.

Der Heuke?ließden dabey.gebrauchtenStri>k für

einen Schilling�ehen,und �o groß i� die Thors
heit. des Póbels„ daßTau�endehinliefen, ihn anzu-

gaffen. Der Körperwurde. nachher iù die Familien-
gruft beige�eßt, und der Bruder nahm �ogleichdes
HingerichtetenTitel als Graf. von Ferrers an.

Die Damender Pairs haben aufgleiche Nechte,
in An�ehungder Tribunale, An�pruch; eine Erin-

nerung , die auf eine großeFür�tin, da �ievor we-

nigen Jahren im Gefängniß , und wegen ‘ihres

Schick�alsbe�orgtwar , �o.�ehrwirkte, daß �ieaus-

rief: „O warum bin ih niht in meinem lieben

England, wo ich ein dfentlichesGericht und edle

Richter haben würde ! “

: Die
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-

Die Herzogin von King�tonbefand �ichin Rom,
als �ie1776 wegen der Bigamie augeklagt wurde,

Sie eilte �ofortnah England zurú> zu kommen,

ob fie gleich krank war, und �ichdeshalb zu ihrer

ganzen Rei�eeiner Sänfte bedienen mußte, Der
Prozeß ging bald nach ihrer Anku'ft vor �ich,und

*

ich hatte das Vergnügen, von die�em�onderbaren

Schau�pielein Augenzeugezu �eyn,wo �ih die

Gerechtigkeitmit allem Pump zéeigre, die in kathos
li�chenLändern nur den feierlich�tenNeligionsfe�ten
eigen i�t. Es war zwar für andre Nationen etwas

auffallend, und gab zu manchen SpöttereyenAus

laß , daß man hier mitten in einem unglücklichen
Kriege �ih mit den Privatangelegenheiten einer

Frau befaßte, und einen Prozeß, de��enunbedeus

tenden Ausgang man vorher �ab,zum Gegen�tand
der allgemeinen Aufmerk�amkeitmachte. Allein
konnte man wohl, ohne den gänzlichenUm�turzder
Staatsverfa��ung, dem KlägerGehör , und der-Ves
klagten das durch die Grundge�eßzebe�timmteTris
bunal verweigern? Da die�esnun dffentlich
gehalten werden mußte, �owaren die Eeremonien
und der Zulanf davon unzertrennlich.

Der Köduigernenut bey �olhenVorfälleneinen

Prá�identen, der -den Titel Groß�tewarddes Kds
nigreihs führt, de��enAn�ehn�ehrgroß i�t, fich
aber auh mit dem Prozeß endigt. Die�esmalbes
kleidete der Großkanzlerdie�eWürde , die ein lan»

ger dünner Stab bezeihnet, und prä�idirteal�o
bey einer Ver�ammlung,die in �ovieler RÚ�iicht.
als die erhaben�teauf Erden ange�eheuwerden

kounte. Man �telle�i�ichdie ungeheureWe�tmüúns
P 4 : �ters
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fier - H@lle vor, deren Hdhe einer großen Kirchs
ähnlich,und daher zu den amphitheatrali�chenEin-
richtungen �ehrbequem i�t,die bey die�enGelegen-
heiten gemacht werden. Hier waren mit prächtiz
gen Tapeten ge�<hwüc>teAbtheilungen und Logen
für die Dämen aller Kla��en, für die königlicheFa-
milie, für die fremden Mini�ter, für die Mitglie»
der des Unterhau�es,u. �,w. Alles war in größ:
ter Galla, und die Zugängewégen des unbändigen
Zulaufs mit Soldaten be�etzt,die �on�tnie zu den

National�cenengehören. Die Pairs, deren bey-
nahe zweyhundert gegenwärtigwaren , die Bi�chöfe
und Oberrichter des Königreichs �aßenin ihren
feyerlichen Kleidern im Parterre in großen halben

Zirkeln, und formirten eine �omaje�täti�cheals
prächtigeGruppe. Viele der�elbenhattenihre Kleis

dung mit Knöpfen von Diamanten be�eßt. Der

Groß - Steward �aßoben.am Fuße des Throns ,

der für den König errichtet war , der aber nie bey
die�enScenen er�cheint, Unweit davon �tand ein

großerSchreibti�chfür die Sekretairs die�eshohen
Tribunals, Dem Mittelpunkt die�esZirkels gegen-

über waren die Plätze�owohlfür die Klägerals für
die Beklagte. Die Herzoginhatte neben \ichzwey

. Kammerfrauen , einen Doctor, einen Chirurgus ,

einen Apotheker, einen Sekretair ; und �ehs Advo-

katen. Sie war �<warzgekleidet, und betrug �ich
bey der ganzen Prozedur mit �oviel Edelmuth und

Standhaftigkeit, daß, wenn gleich niht die Ge-

�eße,doch alle Herzenfär fie waren ; �iehielt �elb�t
eine Rede an die große Ber�arnwluúgmit außer
ordentlicher Würde. Jude��enwurde �ie�chuldig

Í

:

hefun-



Ge�ezgebung. 233

befuuden, na<hdem alle Pairs einer na<h dem ans

dern gaufge�tandenwaren , und öffentlichvotirt
hatten. Sie legten dabey die Hand auf ihre Bru�t,
und �agten: „Auf meine Ehre, �iei�t�chuldig.
Der unten an �itzendePair fíng die�eCeremonié

an, und �oging es: bis zm Groß- Steward, dek
mit eben die�emAus�pruchdem allgemeinen Ürtheil
beitrat. ‘Das Ge�eterkennt für eine erwie�eneBiz

gamie, �owie es hier der Fall war, die Strafe,
mit einem glühendenEi�enin die Hand gebrannt
zu werden, von welcher jedoch, zufolge eines ges
wi��enPrivilegiums ,- der Adel ausgeuommeni�t;
Die�esVorrecht machten die Advokaten der Hers
zogin �ogleichgeltend , die gegen�eitigenhingegen
traten dawider auf, und hur datin er�tverließdie
unglücflihe Dawe ihr Muth. Sie fiel ia Ohnz-
macht, und wurde herausgeführt,“Das Privilese

gium kam ihr jedo< zu �tatten, allein mit der Bes
deutung des GroßStewards, daß �iebey einem
künftigenFalle nicht darauf rechnendürfte.

So endigte �ichdie�erProzeß, und zwar in
�ehsSißzungen,wobey �ich�oviel �ondérbareZuz
fâlle ereigneten,dereu Auseinander�eßungund Ans

wendung ein uner�{höpflicherStoff, hier aber nicht
ganz an �einerStelle �eynwürde," Die�e�echs
Tage waren gleich�am�echs"Fe�ttageder Nation.

Obgleich der Anfang der Prozeduren er�tMorgens
um zehn Uhë ge�chah,�owar die Halle doch �chon
um fünf Uhr mit Zu�chauernangefüllt, , Viele

Damen begaben fich �ogarum drey Uhr wit Ane

bruch des Tagesdahin , in ihren prächtig�tenKleis

dern
-

mit allen ihren Juwelen ge�<mü>t,und

P 5 bez
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behaupteten ihre Pláße bis Nachmittags um fünf

Uhr. Da es Somnier war , und �ichein großer
- Theil der�elbenauf dem Lande befand , �okamen

viele �elb�taus den entfernte�tenGegenden des Kös

nigreihs na< London , um die�emSchau�pielbey»

zuwohnen. “Waren �ienun mit keinen Einlaßbils

lets ver�ehen, deren úber 4000 ausgegeben waren,

�owurden in den Zeitungen 12, 15, auh 20 Guis

neen fúr ein Villet geboten. Eine Dame , die dem-

unerachtet keines erhalten konnte, war ganz un-

trô�tlih, und erklärte in Ge�ell�chaft,daß �ielieber

funfzig Guineen geben , als aus der? Halle wegblei-
ben wollte. Die�eseifrigeVerlangen , das bekannt

wurde , veranlaßte ein Bonmot der Herzogin von

King�ton.»Wenn die�eDame © �agte�ie, „�o

�ehr um einen Platz verlegen i�t, o will ih ihr

den meinigen um�on�teinräumen, wo �iegewiß

alles recht gut wird �ehnkdnnen , und auch jeder-

zsmann in die Augen fällen wird, Die�erleßtere

Um�tandwar eigentli der Bewegungsgrundder

Damen, und nicht blos die Begierde, eine Reihe
von Prozedurenzu �ehn,die, obgleichhöch�tunters

‘haltendfúr den Gei�t„ es do< üiht fürs Auge
waren. Der Anubli> des Ganzen war jedoch au�s
�erordentli<und hinreißend. Nur bey Criminal-

proze��endes Adels werden die�eScenen ge�ehen,

dieer�taunlicheSummen ko�ten.
|

:

Es war auch bey meinem Aufenthalt in London,

daß �i<der merkwürdigeVorfall mit dem Banquier
Sayre ereignete, der des Hochverraths be�chuldigt
wurde. Die�erSayre , ein Amerikaner von Ges

burt, der im nordlichen Deut�chlanddur< �eine
Reis
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Nei�enzum Be�ten�einerLandsleute bekannt i�t,
und jeßt in George Town in Maryland lebt , war.
Sherif von London gewe�en, und �tandin nicht

geringem An�ehn,als er bald nach dem Ausbruch
des amerikani�chenKrieges �ehrkühne Entwürfe
machte. Da fa�tdieganze engli�cheNation mit
die�emun�eligenKriegehöch�tunzufrieden wax, �o

faßteer den An�chlag,�i des Königs: zu bemäch-
tigen , ihn ua< dem Tower zu briugen , und �g

lange da�elb�täufzuhalten , bis ex alles bewilligt
hâtte, was man ihm vorlegenwürde,und die nds
thigen Maaßregelnfr die Zukunft genommen wä-
ren. Er vertraute einen Theil die�esPlans feinem
Freunde, dem Hauptmann Richard�onvon der engs
li�chenGarde, und bat ihn um �einenBey�tand.
Die�erOffizierver�praches zu überlegen,ging aber
�ogleichzua Sbaatsminilier, Grafen von Rochford,

|

und zeigte den �onderbarenAutragan, dener mit
einem Eidebe�tätigte.Dahier von Hochverrath,
die Rede war, �o,glaubteder Mini�terunge�äumt
agiren zu mü��en,Er ließdaher den Banquier
Sayre in Verhaft nehmen, mit Befehl, ihn zuibm
zu bringen. Bevor aber Sayre �einHaus verließ,
�audteer �einemAdvokaten die Nachricht von�eis
uem Verhaft, und wo, er hingeführtwürde. :

Der Graf von Rochfordhatte. zu�einemBey»
�tandden Ober - Friedensrichter Fielding holen la�s
�en, auch Richard�onwar gegenwärtig.Sayre
láugnetealles , und hoffte auf {�einenAdvokaten.
Er betrog �i auh niht; dena kaum hatte die�er
den Vorgang gehört, �owarf er �h in �einenWas
gen , und eilte �o�ehr,daßer baid nah �einem

Klien,
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Klienten im Hau�e des Grafen anlangte, Sein

Begehren war , mit Sayre zu �prechen;män hin-

terbrachte es. dem Mini�ter, der es vor geendigtem
Verhdr nicht zula��enwollte. Die�eAntwort brach-

te den Advokaten auf, und veranlaßtedie zweiteBots

�chaft,daßer durchaus darauf be�tünde,�oglei<

�einenKlienten zu �prechen.Was würdewohl das

Schi>�aldes Advokaten in jedem andern Lande ge-

we�en�eyn?�ol<ein Betragen gegen einen mit

vielerGewalt bewaffneten Mini�ter, in �einemeig.
nen Hau�e,und zwar da von Hochverrath die Rede

war? Die Gutmüthig�tenhätten ihn wenig�tens

zum Fen�terhinaus werfen la��en,Jn England

hingegen, wo die Ge�etzenoh zur Zeïr úber alles

�ind, und die größtenMänuerdés Reichs �iezu

Fbertreten �cheuen,war der Erfolg ganz anders.

Er wurde �ogleichhereingela��en,wo er denn geraz

dezu dffentlih dem Sayre �agte,daß er hier keine

Antwort zu gebennbthig hätte. Die�erwandte

fich darauf zu dem Grafen, und erklärte, daß er

die�emRathe folgenwürde, und al�o alle fernere

agen überflüßigwären. Der Mini�terbefahl fos

daun, ihn nah dem Tower zu bringen. Hierauf

trúg der Advokat Bürg�chaftan, mit der Aeuße»

_xung- daß, wenn der Graf glaubte ein Recht zu

haben, �olcheauszu�chlagen, er es auf �eineeigne

Gefahr thun mdchte. Rochford war der Meinung;

in die�emFalle keine aunehmen zu können, und

Sayre fuhr nach dem Tower. Ju �e<sTagen

fam. er los, da man es aus politi�chenUr�achenzu

feinem Prozeßwollte kommen la��en.Die�es

hinderte aber Sayre nicht, einen gegen den Grafen-
«von
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von Rochford anzufangen. Er klagte über unrehts

máßige Verhafinehmung , bewies, daß man nicht

ge�eßmäßigdabey verfahren wäre, und der Mini�ter
wurde zu dreytau�eudPf. St. Strafe verdämmk.

Nie er�chienäber die�eMacht der Ge�etzeund

die Freiheit der Engländerin einem �chduernLichte,

als in der Prozeß�achedes franzd�i�henAmba��adeurs
Grafen von Guerhy und des Chevalier d'Eon,
Da die �omerkwürdigen Um�tände de��elbenin

Deút�chlandziemlich Unbekannt �ind,und ih übexs
dem den Ritter d’Éon gekanüt, und de��eùUmgang
geno��enhabe, �owill ih vo die�eni höch�t�onder-
baren Amphibio hier einige Zügeentwerfen.

D'Eon hatte �ich{hot im Kriege und in polis
ti�chenAngelégenheitenin War�chauund Peters«

burg rühmlichausgezeichnet,da er 1763 mit dem

Grafen vou Guerhy als Ge�and�chafté�ekretair
nach London ge�chi>twurde. Einige Zeit nachher
ging der Graf auf wenige Monate nach Paris zu#
rûd>,und übergabd'Eon gänzlichdie Ge�chäftedes

franzö�i�chenHofes , der denn auh wirklich deu

Titel als bevollmächtigterMini�terde��élbenans
nahm, Jn die�érEigen�chaftmisfielen �eineOpes
rationen déèm Bot�chafter,dér bey �einerZurú>kz
kunft den größtei Unwillen äußerte.Die�esverz

ür�achteeinen förmlihen Bruch zwi�chenBeiden,
die �ichwe�elswei�ebéy ihrem Höfe verklagteit.
Der Graf hatte da�elb�tmächtigereFreunde, oder

auch vielleicht grdßeresRécht , âls der Nitter , das

her das Urtheil für dié�enuihk gün�tigauêfiel,
Nunmehr glaubté d'Eon keine Mäßigung meh
beobachtenzudürfen, und máchte�ichgänzlichvon

alé
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allen Banden los, die ihn an Frankreichfe��elten,
Seine Rach�uchtÚber�tiegallé Gränzen, und vero

leitete ihúu�ogar,,die ihm anvertrauten Staatsges

heimni��eaufzude>en. Er �prachvònerkauftem Fries
deù , und nanute dffentlichdiè Per�onenund Sur-

men. Eine Be�chuldigungdie�erArt müßte das

größteAuf�ehnerregen. Man fandabér nicht raths

�am,ihn gerichtlichdafüranzuklagen,�ondernbegnúg»
te �ich,ihn für den �händli<h®enVerläumderzu ers

klaren. Die�eBe�chimpfungvon �ichabzukehren,

erbot �i der Ritter dâs genaue�teDetail der Sache

zu entwic>eln, nnd be�oûdersin Aü�ehúngder übers

machten Gelder �olcheUm�tändeanzugeben, daßkein

Zweifel�tattfinden könnte. Auf die�eAeußerung
 hôrtedas Ge�chreyder dábèyJatére��irtenauf , und

d'Eon wurde zum Schweigengebrächt; waähr�cheins

lich dur Mittel, die ihm iù �einerverla��enenLage
am nödthig�tenwären. Genug, er lebte viele Fahre
in London�ehran�tändigund unge�tört.

Sein Zu�tandwär inde��engâr nicht beneidenê2

woûrdig.Der engli�cheHof und de��enAohängerhaßs

teùñihn als einen Verräther,der nur aus-uiedrigen
Ur�acheuicht das Maas �einerTreulo�igkeitvoll-

gemaththâtte; und das Volk verachtete ihn, weil

er �ichvön �einemVor�aßzdur< unedle Bewegungs-
gründehâtté abbringen la��en.Man�agte, er hâtte

entweder �hweigen,oder alles heraus�agen�ollen.

Der gerechteZorn des franzö�i�chenHofes , der alles
"

Für ihn fürchtenließ, vermehrte �eineunangenehme
Lage. Er war be�tändigauf �einerHur, näherte

�ich�ehr�eltendem Hafen, und ging des Abends

nie anders, als WONLBEgIEITET/
aus, Hiedurch

vers

-
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vernichtete er gewi��eAn�chläge, die man wider ihn
mit Klugheitund Kühnheit entworfen hatte.

Ob zudie�enEutwürfen auh wirkli Giftmiz

�chereygehörte,�tehtdahin. Wenig�tensklagte
d'Eon dffentlih den Gräfen yon Guerchyan , daß
er ihn in �einemeignen Hotel habe vergiften wollèn.

Die�e Anklage, mit gewi��en2 Bewei�enbegleitêt;
ge�chahvor einem Friedensrithter,uid wurde durch
einen Eid bekräftigt. Die Fölge davon mußte ein

Eriminalprozeß�eyn, über den �i<bèr außeror-
dentliche Amba��adeureines großenHofes unend-
lih erhaben zu �eynglaubte. Er verlahté daher
�eineFreunde, die Be�orgnißäußerten,und zwär
�einerMeinung näch wit de�togrößernRecht ;
da er, außer dem Schüß �einesdffentlichènChâs
rafters, auch auf die Gun�tdes éngli�chenHofes
rehnen konnte. Er wurde jedo<hvor Gericht ges
laden , wo er, nach den Ge�eßzel; in Per�onér�cheis
nen �ollte.Die�eBeleidiguügbrachte ihn auf, eù

fuhr zum Mini�ter�i zu beklägen, und nur dani,
als die�er�eineBe�türzungzeigte; ward der Graf
er�tunruhig , der durchaus �ichkeine andern Begriffé
von der königlichenGeroält mächénwolltè , ls die ihn
�einfranzd�i�herMaás�tabdârbot; und daher nichts

gewi��erals einè Plai�anterièvon derm éngli�heu
Staatëé�ekretairerwartete. Der Er�cheinungstèrmiñ
vor Gericht wär kurz äüge�eßt;ällés al�ó,was
man in die�erVerlegenheit thun konnte; wär,

ihn auf wenigeTage zu verläügérn; wähkeidwelz

cher Zeit \�ihder außerordentlichéBöt�chäfterdes

Nachts heimlih davon inachtè; ünd glü&lich
Calais eérreihte. Dex Schierz Übek

“adie
or
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Vorfâlle verur�achtebald nachher �eiñèuTod,

Sch glaube , daß Bey�piele-die�erArt mehr y

als ganze Bändefader Raifonnernentsden gegen
wärtigenZu�tandder britti�chenStaatsverfä��ung
bewei�en:Manhat die Frage aufgèwörfentwenù

die KöniginChri�tinavon Schweden deù berúchz
“

tigten Mord des Monalde�chihierbegangen hätte,

‘und zwar in der jeßigeuFreiheitslägè;was wohl
die Folgendavon gewe�en�eynwürden? und nau

i�tdurchgeheuds der Meinung, daß, wenn �ie�ich

nicht durch eine �<leuuigeFlucht gerettet hätte»

ein förniliherCrimínalprozeß,und in de��enGes

folge das Todesurtheil erfolgt wârè, de��enVolls

�tre>ungaber dur< die Begüadigungdes Königs
wahr�cheinlihwürde gehindert worden �eyn,

Dex Ritter d'Eon lebte in London bis 1577,
und gab wegen feines zweifelhaften Ge�chlechts
Gelegenheitzu er�taunlichenWetten, Die�eZweis

“

fel hielt dèr Ritter für Beleidigung , und machté

deshalb gleichim Anfangé des Gerüchtsin den Zeis
tungen bekannt, daßer an einem gewi��enTagé

�einGe�chlehtbewei�enwürde, Er be�timintéOrt

und Stunde, und zwar in einem großenKa�feés

hau�ein der City zur Bör�enzeit, um de�iomehy

‘Men�chenzu ver�ammlen, Der Zuläuf war auch

unglaublich,D'Eoner�chienîn vdlliger franzd�iz

{er Uniforin, als Hauptmannvou der Câvalle-

rie, mit dem Ludwigskreuzbehangenz Ex redeté

die Ver�ammlungän, und ver�ichert,er �eyhier»;

uin {eineManinheitâllètnZeiflernzu béwti�éiu

wobey er nächBe�chaffenheitder Um�tändeund Pet-

fonen, éntwedèr �einenDegen oder �einenStö
' ges
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gebrauchen würde. - Die�es�onderbareCompliment
gefiel wegen der großenKühnheit; einigelobten ihn,

andre lachten, der größteTheil der zahllo�enZus
{auer aber hörte faltblutig die�everwegene Hers
ausforderung an. Niemand meldete fih , und
der Nitter ging kriumphirend nach Hau�e.

Es i�tinde��engewiß, daß man ihm �ehrgroße
Sunmen für eine rechrskräftige Entdéckung�eines

Ge�chlechtsangeboten hat , um die Wetten zu bes
�timmen, die über eitie Million Pf. St. betrugen,
Jch weißaus der er�tenQuelle, daß mandie�eAns
erbietungen bis auf dreißfigtau�endPf. St. erhôa
het hat, die baar niedergelegtwerden �ollten.Dies
�eswar �ehranlo>end ; auch würde dem Ritter

“

fein Geheimnißfür weit weniger feil getve�en�ehne
allein der damit nothwendig verknüpfte Um�tands
�ichdurch eine Anzahl ange�ehenerPer�onenbes

�ichtigenzu la��en,revoltirte ihn, und er �lug
alles aus. Wäredie�eBe�ichtigungge�chehn,und
�olchehernach vor Gericht be�chworenworden , �a
würden auch alle Wetten dadurch auf einmal enks

�chiedenworden �eyn.Die Sache blieb al�o in

großer Ungewißheit bis zu �einerAbrei�enah
Frankreichz da ein paar Franzo�envon �c{le<tem
Ruf das weibliche Ge�chlechtd'Eons als Zeugen
be�chwuren,wodurch denn einigedie�erWetten ents

�chiedenwurden. Für alle andre Wettfreunde aber

waren die�eZeugni��ezweydeutiger Männer nichk

zureichend, von denen einer �ihfür einen Wund»

arzfkausgab , und den Rittk:r an einer galanten
Krankheit kurirt haben wollte; das Ge�chlechtdies

“

�er�onderbarenPer�onblieb daher bey vielen zweis
felhaft, und i�tes zum Theil noch:

1, Theil. Q In
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In der Thati�tes niht unmöglich, daß diefe

durch Körper und Gei�t den Männern �oähnliche
Per�on doch wirklich zum männlichen Ge�chlecht
gehöre. Die weiblichèKleidung, die �ieauf Befehl
des Königs von Frankreich jezt tragen muß, und die
ihr äußer�tübcl an�ieht,beweißtnichts. Die Farcen,
die oft an Hôfenge�pieltwerden, �ind�omannic-
faltig und unergründlich daß die�eja wohk das

Regi�ter’vermehren könnte.
“

Es i�ileichter.�oetivas

anzunehmen , als alles das Sonderbare und

Unbegreifliche zu erklären, das �ihin dem Leben
‘d’Eonsfindet. Ein Landesverrätherder er�ten
Größe, für den �on die ‘unterirdi�chenKerker“¡n
der Ba�tillezubereitet waren, erhält ‘aufeinmal
nicht allein Begnadigung , �otiderneine Pen�ion
‘von viertau�endLivres; und zwar zu einer Zeit,
wo er läng�tverge��eni�t,und dem Hofe nicht mehr
�chadenfann. “Man �agt, daß Ludwig15. niit

ihn �ets forre�pondirtbabe und �einFreund ge-
we�en�ey;desgleichen daß die Auslieferungder
föniglichenBriefe zu den Begnadigungsbedingun-
gen gehört habe. Wie reimt �ichdie�esmit �einer
Verrätherey zu�ammen? Wußte denn niemand n
franzö�i�chenMini�terio�einGe�chlecht,als man

ihn in einem Alter von �echsund dreißigJahren
nach London �chifte, da er �choneinmal in Peters,
burg in weiblicherKleidungaufgetreten war © Eine
Verkleidung fann zwar zu einer Staatsintrigueer
foderlih �eyn, allein es wäre er�taunenswürdig,
wenn ein großerHof in un�ernTágen, und zwar
unter der Admini�trationeines Choi�eul, wi��ent,
lich ein Mädchenzu �einembevollmächtigtenMi,

ts
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vi�terbeyeiner mächtigenund ern�thaftenNation
ernannt hâtte.. Noch mehr, die�erd'Eon. i�tin
Paris als ein Kind vonzwölfJahren im Collegio
„Mazarinerzogen worden. Ein an�ehnkicherKaufs
mann in Loudon , der eben damalsde��enMitzógs

ling gewe�enwar, wettete daber auf �einmännlis
ches

“

Ge�chlehtzivänzigtau�endPf. Sk, Seine
Grürde waren überzeügend.D'Eons Mutter und

‘Vertoandte, die ihn in die�eSchule �c;ikten,mufs
ten doch wohl das Ge�chlechtdes Kindes fenuen.
Wie �innloshâtten�ieal�ogehandelt , ein muntes

‘res zwölfjäßtigesMädcheneinigen hundert muths
willigen Knaben- anzi: vertrauen 2 - Nuk ein Wuns

der hâtte die�eunbegreifliche Unbe�onnenheitrechts
fertigen fönnen, und die�es Wunder ge�chäß;denn

das Ge�chlechtblieb bey den leichtfertig�tenKins

der�pielenunientdeft, ‘und fein Lehrer hatte auch
‘deshalbdie gering�tenZweifel. Auch-wurdeeë in
Löndón'in einem Order aufgenomménjder bey als

Ter Verehrung des {c<önenGe�chlechts,
*

dennoch
fein Frauenzimmer in �einenGebeitwoi��eneinweiht;
Der Ritter d'Eon wär“ 1770 ziveiter Vor�tés
ber der franzö�i�chenFreymäurerlogeder Un�terbs

lichkeit ; eine“Loge, -die wegen ‘dêr Regelmäßige
eit ihrer my�teriö�enArbeiten , zu "der Zeik
als das gröfiteMu�ter:inLondon ange�ehenwurde.

Fch_ habe geglaubt ,- hicr meine Meynung über

die�e�omerkwürdigeBegebenheit�ägenzu mü��en;
veil �ievon die�erSeite ‘no nie i� betrachtet
tyordén. So! flein mein Privatglaube no imer
wegen des mit dem Ritter: gehabieuUnigängsan
�einweiblichesWe�cùift, :\d find die�eZcifel doth
aC Q 2 Our
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durch obige Facta gerechtfertigt, die bey jedemUns

befangenen von Gewicht �eyntverden, bis unum-

�ößlicheBewei�edie Gewißheit der zweifclha�teu
Weiblichkeit unwider�prechlichdarthun.

Die�eGe�chichtedes Ritters d'Eon führt mih
zu �einemgroßenAntagoni�tenMorande, der �ich
auch durch�ehr�onderbareAuftritte ausgezeichnet
hat. Eri�i ein Pari�ervon Geburk , war einer

von den vorerwähnten Zeugen wider das männliz

che Ge�chlechtdes Ritters, und lebt jezt in London.
Unangenehme Vorfälle in �einemVaterlande, die

ihn mit der Ba�tillebekannt gemacht hatten, nds

thigten ihn nach England zu gehn. Hier �chrieb
er cin berüchtigtesBuch unter dem Titel; Le Cas
zetier cuira��e,ou Anecdotes �candaleu�esde la

Cour de France , écrites dans un pays de liberté,
a cent lienes de la Ba�tille, Er hatte die Kühns
heit, das Manu�criptdavon dem franzö�i�chen
Both�chafterin London zum Kauf anzutragen, der
den Antrag aber mit großer Verachtung von �i
wies. Morande erfuhr, daß man die�esge�andt»

-

�chaftlicheBetragenzu Ver�aillesnicht gut geheißen
hatte, und daß �eineBrochüredie erwartete Sens
�ationgemacht habe. Hierauf entwarf "er einen
andern Plan, und �chrieb:Memoires de la Com.

tefle de Barry. Das Manu�criptwurde ihr �elb
vou Morande in cinem Briefè angetragen , der
den vor einigen Jahren gedrukten Briefen die�er
Dame beygefügt , und wie mich Morande �elb|vers

�icherthat, genau nach dem Original abgedrukti�t,
Die�erBrief i�tein Mei�ter�tukvon Per�iflage.Der

Verfa��erbietet ihr, als einer Be�chúgerinder Wi�e
:

/ :

�ens
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�en�chaftenund Kän�te,�einManu�criptfür 2000

Louisd’or an , mit der Ver�icherung,daßdie�erPreiß
gar nicht hoch�ey,in Betracht der geheimenAnekdos
ten, nicht ihres vorigen, �ondernihres jetzigengläns

“ zenbenStandes, deren Mittheilung er mit Gold hâts-
ke auftviegen mü��en.Jm Weigerungefalldes An-

Faufs er�uchtéêèrum Erlaubniß,
| dasBuchihr �elb

dediciren zu dürfen.

__ DieGráfin �owohlals ißtFreundy dérdamalige
vornehm�tefranzö�i�cheMini�ter,Herzogvon Aiguil-
lon, der nachMorande’s Briefe bey die�enAnefdo-
ten �ehrintere��irtwar, waren darüber nicht wenig

beunruhigk, Der Herzog�prachdeshalb mit dem

engli�chenAmba��adeur,Lord Stormond, der ihm
als das be�teund einzigeMittel rieth, dem Hungrigen
den Mund zu �topfen.Die�erRath.gefiel demMinis

�iernicht. Er entwarf einen andern Plan, dem zus

folge vier der �chlaue�tenPolizeybeamten nach Lons

don ge�chiktwurden. Sie be�aßenviel Lebensart,
und taren reichlichmit Geld ver�ehen,Die Bes

kannt�chaftmit Morande wurde leicht gemacht, der

�ieaber �oforterkannte, und ihren Auftrag muth-
maßte. Er machte daher �einer�eitsaucheinen Plan,
und borgte von allen Geld, das �ieihm auchwillig
gaben , um die Verbindung de�tofe�terzu knüpfen.
Kaumaber hatte er es empfangen, als er ihnen rieths
�ichaufs �cleunig�tezu entfernen, wenn �ieniht
wün�chten,dem Londner Pöbel überliefertzu wers

den. Die�erRath wurde auch eilfertigbefolgt;
�iefamennachParis mit leeren Ta�chenund ohne
Morande zurü>, Nunmehr fand der Mini�ter,
daß er doch einen andern Weg ein�chlagenmüßte,

D 3 Man
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Man bot dem.Memoiren�chreiberGeld an , der
aber jezt mit �einenForderungen�tieg.- Endlich
wurde der berühmteBeaumarchaisnach London
ge�chift,der den Kauf- wirflich �chloß.Aufdie�e

Mei�ewußte cin ob�curerMen�chdas mächtige
feanzö�i�cheMini�teriumzu zwingen, �einenWil»
len zu erfüllen.Obgleich: beyde Höôfe-damals auf
einen freund�chaftlichenFuß �tanden7; �owar die
engli�che:Freiheit.doch ein unüber�teiglichesHins
derniß, dem. Vorhabendes Franzo�enEinhalt zu
thun. Moxande erhielt für�einManu�cript1500
Pf. St. baar Geld, und ein Jahrgehalt von200

Pf. St. , wovon die Hälfteauch �ogarnach �einem

Sode auf �eineFrau ver�ichertwourde. Weil er

aber. mif den? franzö�i�chenHofe nichts zu thun
haben wollte, �omußteeiner der größtenKaufleute
in London�ichfür die richtige Austahlung der Pene

�ionals Selb�i�chuldnerverbürgen, Die Ver�chreis

bungge�chahfür�ichund �eineErben. Einige Wos

chen na die�emVergleich �tarbLudwig15. Der
Glüfé�ierndes.Morande hatte alfo noch die Uns

terzeichnung eines Documents zu rechter Zeit be«

wirkt, das ihm lebenslang �einenUnterhalt �ichert.
„Das Opfer, das man durch dieHinrichtung

des unglüfklichen-Predigers Dodd den beleidigten
engli�chenGe�ezenbrachte , verdient auch hier an-

geführtzu werden. Jch war �cib�tbey den rûh-
rend�tenSeënèén« ‘Fegenwärkig, die die�erVorfall

-

erzeugte, nämlich ám ét�tenTage des Proze��es,
und am lezten „* als-ihm �eivTodesurtheil anges

 fündigt wurde. Man �tellefich einen Mann vor,
mit einer edlen Miene - der dur<h Stand , Bereda

�amkeit,und andere Talente ehrwürdigi�t, Nichs
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fer, Ge�chworne,Advokatenund Zu�chauerwaren
bis zuThränengerührt.Auch die �einigen“flo��en
reichlich.

*

Dodd �agte¡“erverachtke den Ruhm der

Standhaftigkeitbeym Tode; die�eswäre eine heidni--
�cheTugend, womit er �ichgar nicht brü�tenwollte5

er liebte das Leben, und�iürbeungern#
“Die�er- Unglüliche-\<meichelte.fich immer:mit

die:Begnadigungdes: Königs, weil �cinezahlreis
chen Freunde�ichfür: ibn mit ‘einemEiferverwens
deten,als wenn das Wohl des Reichs von �einem
Leben abhinge. Die Ge�chwornen,�eineeigneRichs
ker, empfahlenihn der föniglichenGnadez ganze
Corporationen,worunkfer�elb�tder Magi�iratvon
Fondon tar, �chiftendeshaldBirt�chriftentin:
Die Zeitungen‘warentäglichmit ruhmwürdigerw
Anekdotenvon die�emManne angefüllt

;

z ‘vortkefliche:
Stellen aus �einenPredigten wurden in die�en
Blättern angeführt; man �ammletealle�eineSchrif«.
fen und gab fie heraus; auch die Dichterlinge:
waren nicht �par�am,�eineVerdien�tezu be�iùgénz-

kurz, man brauchte alle nur er�innlichenKüki�tes:
ein allgemeines Mitleiden zu erregen. Es gelang:
auch. Seine AnhängerbewirkteneineBitt�chrift-
an denKönig,die nie in Londonihres gleichengehabt:
hat. Sie war von 23/000 Per�orienunterzeichnek,
die alle Hausherrn (Hou�eKeeper)waren. Maß:
ging damit von Haus ¿u Haus, und folicitirtedie:
Unterzeichnungz auch waren Kaffeehäu�erdazu bes:

�timmt.Die Bitt�chrift�elb�tmußteein La�iträger

tragen, der unter �einerBürde �{wiztezdenn die�e

�onderbareRequette war eine Pergamentma��e
von neun undzwanzigengli�chenEllen,(Yards)worauf

Q 4 die
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die 23,000 Namenalle der Länge nach unterzeichs
net waren. Es i�tinde��enzu bemerken, daß�ehr
Wenig ange�eheneKaufleute, oder �on�tbedeutende
Männer, die ihrigen dazu �ezten.Auch die�eBitte

"

Cchri�tbließ ohne Wirkung, da man im geheimen
Con�eildie Begnadigungunthunlich fand. Dodd

hakte ver�uchk,den Lord Manéfieldzu �einemVors

theil zu gewinnen, und deshalb einen rührenden

Brief an ihn ge�chrieben,der nie gedrukt worden

i�t,weshalbich ihn bier mittheilen will:

Mylord!
| be

„Nigeviele Tage werden mehr ver�treichen, bes
vor das Schif�aleines-der elende�ienaller men�ch»
„lichen. We�engänzlichent�chiedenwerden wird,

»Die nachdruks8volleWirkung von Ew. Herrliche
vfeit Stimme i�t wohl bekannt. Ob ich ohne Ver-

„jug einen �chändlichenTod leiden, öder den Ues
_

y»berre�tmeiner Tage in einer \{<impfli<en Verbans
„nung wandern �oll,die�eswird JhrGutachten wahr»
„�cheinlichbe�timmen. O �chlagenSie nicht aus,
s»Mylord, dasjenige zu hören, was ich demüths-

»vollder �trengenGerechtigkeit entgegen �eßenwill,

»Jch erkenne, Mylord, die Ab�cheulichkeikmeis

„mes Verbrechens; ich râume die Rechtmäßigkeit
„des Urtheils ein, dàs mich verdammt hat; jedoch
„hoffeih, daß, wenn man mein Bö�estadelt,
„man �ichauch meinesGuten erinnern werde. Man

„wird hoffentlichin Erwägung ziehen, wie viel

„die men�chlicheGe�ell�chaft,die ich dur meinen

„Betrug beleidigk, durch meine vorigen charitablen
„Arbeiten gewonnen habe« Jch habe ein Verbres

chen
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„cen begangen. Jch bin reuevoll. Jch flehe nur

„umb Leben ; um ein Leben) das ich ganz gewißin
„Schande , und wahr�cheinlichauch in Mangel zus

»bringenwerde. Ver�agenSie, Mylord, Jhr
»Mitleiden einem Manne nicht, der, obgleich mik
„Schande gebrandmarkt und in �einenGlüksums-*

„�tändenruinirt i�t,dennoch mit Schreken vor dem
„Abgrunde der Ewigkeit zurükbebr.La��enSie

„mich leben, �oelend es auch �eynmag z die�es
„fortdauernde Elend wird alle, die es erfahren
„Werden, wider Nach�ichtgegen eigne Leiden�chafs
„ten, Eitelkeit und Ver�chwendungwarnen.

„Noch einmal, Mylord , la��enSie mich um
„mein Leben bitten , und wenn Sie mich aus dem
„�hauervellenKerker zu einer �chmachvollenVers
»„bannungübergehn �ehn, �obetrachten Sie ¿s

„nicht, als ob die öffentlicheGerechtigkeit durc
„dieLeiden ganz unbefriedigt geblieben ioäre von

Ew. Herrlichkeit
den 11fen Juni ganz unterthänigen

TTT ni D Supplicanten,
William Dodd,

- Ungeachtek die�esBriefes war Lord Mansfield
wider �eineBegnadigung, und führtedeshalb ge-
gen den König dietriftig�ienGründe an, die auch
die Begnadigung des berühmten Kupfer�techers
Nyland

(

der 1783 gehängt wurde) verhindert hao
ben, ob ihn gleich der König�ehrliebte.

:

Da Dodds Freunde beym Königenichts aus

richten konnten, �omachken�ieden Entwurf, ihn
nach der Hinrichtung ins Leben wieder zurük zu

bringen. Der Delinquent wußtewahr�cheinlichum

D 5 die?
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die�enAxo�chlag, denn er bat den HenkerSis un
fer dem’Galgen,zu vethindern/ daß manihn nicht
an dén-Füfenzòge;eine Handlung, die

oft

Um�tes
hendeausMiktleidenverrichten.Da nach-denGees
zen; wenn fein Mord-vorgegatgen “i�;dêtLeich-
nam-den-Freunden.überliefert wird, �oge�chaheg

aur) hier. Es war ein Trauerwagen und éinSarg
in.Bereit�chaftz hierein.legte man den abge�chnit+
fenen.Körpery ohnejedochden Dekel darauf: zu

thune 2 führLamiim völligenGalopp-nach
dem Hau�ecinesFreundes, wo ein Wut:darztalléGehe�mui��eder Kü chte,den Kbrperwies

derzu beleben;allein alle EES fehl:

Da nieinEndzwec>kbeyErzählürigbie�erVors

fälle“iy durchThat�achen)in un�ernTagen ge»

�chehen7den jezigenZu�tandder engli�chenGe�eze

umd.dérènAusübung�innlichdarzu�tellen1 �owill

ich: 0) cine Begebenheit hier anführen,die�ich
1778in,Londonzutrug, und vonder ich au, zu
meiner_angené¿inenrinnerung,ein Augenzeuge

:

war. Ein Jüngling‘von {wanzigJahren wurde

auf die:Au��ägéeines Sträßenräubers,„dér ihn als

Mitgeno��en\eiriesRaubes angab , zum Tode ver-

úurtheilf.Die freye Lebensart des er�tern,und
das um�iändlicheZeugrüßdes leztern vor Gericht,
das mit allen dazu gehörigenBewei�enbegleitet.
war, ließenwegen der Wahrheit der Be�chuldigung
feinem Zweifel Raum. Die�erUnglüklichewurde

al�oneb�iacht-andern Mi��ethäteraauf einem Kar-
ren nach Tybürn gefährt. Er �tandmit dem Strik
ut den Hals, die nach den Ge�ezenbewilligte
Stunde unter dem Galgen, während welcher dem

Deliriquenten alles zu reden erlaubt i�t;wäre es
/
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auh Hochverrathund Volksaufwieglung,�odarf
man ihm nichk Einhalt thun.

“

Mañ hat geglaubt,
daß es die Men�chlichkeiterfordere,die lezteStunde

des Lebens �olchenMen�cheneinigermaßenu vere
�úßeny die mit Géwalt der Welt entri��enwerden:
In der That finden auch mancheeine getvi��eZus
friedenheit in die�éntraurigenAugeublifen1 wenn
�iedie Empfindungen ihres Herzens:öffentlichers
flären fönnen. Unter ändernbediente �ich:Lord

Lovat, der nah der {otti�henRebéllion hinges
richtetwurde; die�erFreiheit ; er nannte George
nen unrechtmäßigenKonig, und erflärtedenPräteus
denten für den rechtmäßigen,daher er;�einerVer�iches

rungnach, auch �einBlutmitFreudenfürihnhingäbe:
|

“Der Jüngling, von dem dieRebei�7 haran

guirte nicht,�ondernerwartétézitterirddie lezteMià
nute �einesblühendenLebens. “ Sie rükte ‘heranz
man machte�honAnftaltenden Vorhangfaller zu
la��en, als �ein‘Ankläger7 der mit ‘ihm�erben

�ollte,�ichan den Predigervon Newgate,Namens

NBillefke,wandte , der von Amtswegendie Delinso

quenten zum Tode begleitenmuß.Er erklárte

feyerlichdie Un�chulddes andern,und wie er dür
Nache verleitet worden �ey,ihn fäl�chlichanzuklas

gen, um ihm �einLeben zu rauben. Alle:Um�tes

hende bebten bey die�erErklärung , alléîn Villettex:
an Todes�cenengetoöhnt, blieb gleichgültig, und
�aâteblos, daßdie�eEntdekung jezt zu �pätgemaché
würde. Das Volk murmelte , und einige ange-

�eheneZu�chauerwandten �ichan den Unter�heif,

der in Abwe�enheitdes Sherifs bey der Hinrichtung
als Chefpráfidirte. Ehe die�eraber etwas/von

bem
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dem Vorfall wußte, hatte er bereits das Todes

zeichengegeben, und �chonhob der Karrenführer
die Peit�cheauf, die Pferde anzutreiben, und die

Stoßgebete der Elenden in die�erlezten Secunde
tönten �chongräßlichin die Ohren, als auf eins

mal Halt gerufen wurde. Man�tellte dem Unter»

�herifdie Unmen�chlichkeitvor, einen Un�chuldigen

binzurichten.

-

Die�erwakre Matin war bewegt,

aber in großer Verleaenheit, weil der Fall gang

neu war. Jedermann war der Meynung , daßder

Jüngling nicht mit den Andern den Tod leiden

müßte.Nurder Prediger Villette ganz allein behaup»

tete, daß ihn nichts vom Tode retten könnte , weil

der Unter�herifnach den Ge�ezennicht die Macht

habe �einLeben auch nur eine Viertel�tundezu

verlängern. Der Unter�herif kannte die Ge�eze�ehr

wohl, daher die�esdringende Zureden eines �olchen

Mannes ihn no< mehr an �einetraurige Pflicht
erinnerte. Et wollte eben Befchl geben , die

Executionzu vollziehen , als der Obercon�tiabel, ein

Zinngießer,ihn mit folgenden Worten anredte:

„Aber um Gottes willen, mein Herr, Sie können

„doch unmöglich zugeben, daß ein Un�chuldiger

„hingerichtetwerde?,„„DerUnter�herifantwortete :

„Was kann ich denn thun?,, Der Obercon�tabel
ver�ezte:»„J< will �elb�tzum Könige hinreiten,
„wenn Sie die Execution nur ver�chiebenwollen. „

Die�esge�chah,troz dem Hohngelächterdes Vile

“lette,der die�erZinngießer-Amba��adeeinen komi�chen

Erfolg prophezeiheke«
Es ge�ellten�ichzu? die�er�entimentali�chenGe-

�andt�chaftnoch vier andre Per�onenzu Pferde,
die
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die alle in völligemGalop fortjagten. Die Entfers
nung von Tyburn nah St. James i�über {wey
engli�cheMeilen. Sie erreichtken den königlichen
Pala�h,der König war aber in Richmondz �iefrags
ken nach den Mini�tern, auch die�ewaren nicht in
der Stadt, da es im Sommer war. Sie eilten
darauf zu den Bureaux der Staats�efretärs, um wea

nig�tensda�elb�tange�ehenePer�onenanzutreffen,“
die ibnen in die�erkriti�chenAngelegenheitRath
ertheilen könnten. Allein die Unter�taatsbeamten
zogen die Ach�eln, und �agken, der Unter�herif
würde wi��en, wie weit er nah den Ge�eßen�eine

Macht ausdehnen könnte. Mit die�erAntworts
die �ogut wie keine tar; kam die Ge�andt�chafl

nach einer Abwe�enheitvon anderthalb Stunden

zurüf,während welcher Zeit auch alle übrigenDeo

linquenten hatten pau�irenmü��en.Manberaths
�chlagtevon neuem zum Verdrußdes Villette, der

nunmehr durchaus auf die Execution drang, mit
\{werer Verantwortung und Criminalproze��en
drohete,und unter andern Gründen anführte, daß
der Kerkermei�terin Newgate die�eneinmal abgelies

ferten Delinquenten nicht wieder annehmen würde.

Für die�enUm�tandaber erbot �ichder würdige
Obercon�tabelmit �einemLeben zu bürgenzer ließ
nicht nah mit der heftig�tenBered�amkeitdem

Unkter�herifin die Seele zu donnern , bis die�er
endlich die nôöthigenBefehle ertheilte. Die acht
Todesgeno��enwurden gehängk,und der Un�chuldige»

der vor Freude in dertief�tenOhnmacht �innlosda

lag; nah Newgate zurüfkgeführt.Der Vorfall
wurde �ogleichdem Könige berichket, und noh

ehe
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ehe‘esAbendwurde,war die‘völligeVeañdigung
da. Der Jüngling , der �ichzu Mittage unter
HeukerShändenzum Tode ausgerü�tetbefand, gieng
desNachks als ein �reyerMen�chzu Bette. Der
König verzieh dem Unter�herif�ein_eigenmächtiges
Betragen , und die ganze Nation lobte es. Man

'

“wandte darauf folgenden vortreflichen Vers des

Shake�pearan : » By daing a great right ,. he did

a littlewrong. “ »»Judemer ein
großesRechtthats»

»thater ein wenig Unrecht.©
Man. hat feine Scharfrichter in Engiañd,

‘Der�ogenannteHenker (hangman ) i�blos. ein

zu die�emBehuf von den Sherifs gedungener
Men�ch der dabey noh andre Gewerbe treibt,
weil hier keiné Begriffe von Jnfamie �tattfinden,
Obgleich�einAmt verächtlichi�i, \0 i�tes doch
nicht ehrlos , und. �elb die�eVerachtung i�tnicht
mit der Handlungdes Henkers , �ondernmit der'

_Jdee vertnüpft, daß es bem Henfer aus Gewinns
�uchtge�chieht.Denn wenn �ichniemand zu die-
�erRolle fände j �omüßtenach den Ge�eßender
Sherif �elb�tdie�eJu�tizhandlungübernehmeyz
ein Fall, der �ihauch 1m Anfange die�esJahrbün-
derts nicht in London, �ondernin der Provinz
wirklich zugetragen hät. Der Henkerund �einGes

hülfe,die zur Execution gedungen waren, �tarben-

beide plôslich,da �ieeben ihr Amt verrichten �olls
ten. Es war niemand vorhanden , der es übers
nehmen wollte , und da Tag und Stunde-nicht
nach Willführ ver�chobenwerden könnenz �ors
füllte der Sherif �elb�tdie�ePflicht. -

Die Hinrichtung mit dem Beile i� ein

Yree
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ret des Adels in gewi��enFällen,/ das beyMord»

thaken aberdemDelinquenten nichtzu �tattenkommt,
wie z. B. bey Lord Ferrers ge�cheheni�t. Ein

Flei�chermei�terübernimmt�odanndas Amt der

Enthauptung, weil �einGewerbeihn hiezuam taug-

lich�tenmacht. Die Famille -des Verurtßeilteners

wähle ibn, und verehrt ibm.gewöhnlichzu�eitier
Operationein Beil mit einem �ilbernenHefte.

Man hat in Schottiand ein �ehr�onderbares
_Ge�ezgegen dicjenigen Verbrechergemacht, die

vor Gericht ni<t reden wollen. Ein �olches
Still�chweigenhat die Folge, daß, wenu das Ver-

brechen die Todes�trafeerhei�cht,�olchenichtöf-
fentlichan ihm vollzogenwird, auch �einVermòö-
gen nicht eingezogenwerden kännz;dagegen aber
erwartet ihn ein lang�amergrau�envollerTod,
Die�erwird ihm am lezten Gerichtstage in �einem
ganzen Detail befannt gemacht, neb�tdem Beyfü-
gen, daß eine nahherige Sinnesändexungfür ihn
ganz ohne Nuzen �eynwürde: wenn er nun den-

_

no auf �einemStill�chweigenbeharrt, �owird das

Ge�t an-ihm auf folgendeWei�evollzogen : Man

führt ihn in ein Gewölbe unter der Erde , zicht
ihn nafend aus, und legt ihn in eine Gruft, (wo
der Kopf niedrig und die Füße hoch liegen. Ja
die�erLagewerden ‘ver�chiedeneTheile �einesKör-
pers mitLa�tenvon Ei�enund: Steinen be�chwert;
man giebt ihm dabey Brod und Wa��ery allein
mif �ograu�amerEinheilung, daß an dem Tage
wo er Brod befômmt,er kein Wa��ererhält - und
hingegenan �einemTrinuktageihmnichts zu e�-

�engegebenwird, Die�eswird bis zu �einemlege
,

i

ten
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ten Hauch fortge�ezt.Man weiß, daß�olcheLeute

fünf, �ehs,auch mehrere Tage gelebthaben, Nach
'

der �chotti�chenRebellion 1745, hat man einige
\creflihe Bey�pieledie�erArt ge�ehn. Um ihren

Familien ihr Vermögen zu erhalten , ent�chlo��en

�ichdie�eElenden freywillig zu dem vorbe�chriebes
nen martervellen Tode.

Auch in England giebt es �onderbareGêë�eße,
davoneinige , obgleich in �ehrgeringer Anzahle
noch'den Stempel der Barbarey tragen, Hiero
unter gehört das Ge�ezy wodur< ein Ehmann be»

“

rechtigt wird, �eineFrau, jedoch mit-ihrer Ein�tims

mung ; öffentlichzu ve-faufen, Jh �\aheeine

�o außerordentlicheScene in der Stadt Worce�terz

es tar ein Tagelöhner, der �einetheure Hälfte,
mit dem Strik um den Hals , �owie es das Ge�ez

verlangt , auf öffentlichenMarkt , wie ein Stük

Vieh, zum Verkauf führte. Ein Schu�ter, der

Frauen Liebhaber , fand ih abgeredtermaßenein,
und der Kauf wurde bald

ge�chlo��en.Der Preiß
war 5 Pf. Sterling.

|

Die Ge�etze�indhier âberbaugtdem \{önen

Ge�chlechtenicht gün�tig, allein dennoch regieren

die Weiber in England vielleicht mehr als in eis

nem Lande in der Welk. Durch die Macht ihrer
Reizungen be�iegen�ieMänner und Ge�che, ja �ie

wi��en“�elb�tdie nachthéilig�tendie�erGe�ezezu ihs
rem Vortheile zu benuzen. Das Eigenthum der

Frau gehörtnah der Heurath ohne Ein�chränkung
dem Manne, dagegen muß er aber auch für alle

Schulden �einerGattin haften ; die es al�oin ihs
rer Gewalt hat, ihm bô�eStunden zu REA
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Schulden �einerGattin haften, die es al�oin ihrer
Sewalt hat, ihm bò�eSkunden zu machen. Jch
habe eine Frau gekannt, die, obgleicheine Ausländes
rin, die�esengli�cheGe�ezauf die boshafte�teWei�e

ausÎdehnte.Sie lebte mit ihremManne in einex

unglüflichenEbe, die durch die Dürftigkeit,worein
�ie�ichBeidege�türzthatten, noch quälenderwurde.
In die�erLage machtedie Frau Schulden, und ließ
durch ihreAnwei�ung�odannfür eben die�eSchule
den.denMann in Verhaft nehmen, um ihn von�ich
zu entfernen. Noch trauriger aber i�tes, wenn ein
Ehemann gleich nach der Hochzeit für die altén

Schulden �einerLady einge�perrtwird, die er mit
ihr zugleichgeheyrathet hat. Man �ieht�ichdeshalb
�ehrvor, denn nicht�eltennehmenFrauenzimmer
blos deswegen Männer, weil �te�ichvor Schulden

nicht zu retten wi��en.Es i�tdaher �ehrgewöhn»
lich , daß der Ehemann. �elb�taus dem Brautbette
herausgeholtwird, und nachdem Gefäggnißwan»

dern muß.

Ein deuk�cherJünglinghatte eine�onderbáre
Avantüre die�erArk.

*

Eine Wittive von großem

Vermögen,die nach dem Tode ihres Maunes nun

de��enSchulden bezahlen �ollte,die �ehrbeträchtlich
waren ; ver�chobdie�esvon. einer Zeit zur andern,
bis �ieeinen Verhaft befürchtenmußte, Jn die�er
Lage�ieht�iezufälligerwei�eden vorerwähnkenDeuks

�en,dé��enBildung ihr gefiel, de��enAufzug aber

auch das �tiefmütterlicheGlükf anzeigte.Sie wagt

es daher} ihm ihren außerordentlichenAntrag zu

hun, Die�eswar, noch den nämlichen Tag ihre

Hand, und mik der�elben1000 Pf, St. baar Geld,
1 Theil, R ans
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anzunehmen, wobey �ieihm aber vorher �agte,daß
er höch�twahr�cheinlichin wenig Tagen wegen ihrer
Schulden arretirt werden würde. Die�esmüßte er

“fich gefallen la��en;er �ollteaber, �olange �einGe»

fängnißdauerte, jährlich zoo Pf. und nach �einer
Losla��ungnoh 500 Pf. St. Rei�egelderhaltet,
um �ichaus der Jn�elzu entfernen. Hiezu mußte
er �ichförmlich verbinden, und auf alle Ehemannss

‘rechteVerzichk thun. Die Noth zwang iht, alles

einzugehen.Da das Copulirungsge�ezdamals noch
nicht einge�chränktwar , fo ge�chahdie Trauung
ohne Verzug, der Ehe�tandsrittererhielt die bes

�timmteSumme, wurde nach der Kings-Bench ge»

bracht, lebte da�elb�truhig und bequem, kam na
zwey Jahren wieder frey, und kehrte mit einem ges

füllten Beutel nach �einemVaterlande zurük,

“Um benWeibernbie Unterwürfigkeitgegenihre
Máuner einzuprägen, hat man ein Ge�ezgemacht

das eine ganz eigneTodeëê�trafederjenigen Frau zu,

erfennt, die ihten Mann umbringt. Sie wird näm-

lich nicht gehenkt, �ondernverbrannt. Dae jedoch
“

hier peinlicheMartern verab�cheutwerden , �owird

fie vorher erwürgt, und �odannihr KörperinA�che

verwandelt.
- Der �chreklicheApparatus thut indefs

�endie gehörigeWirkung, daher die Verbrechen�ehr

�elten�ind.Ein �olcherMännermord wird wie eine

Art von Hochverrath ange�ehn,und führt deshalb

auch den Namen petty trea�on, Die Ge�etzedehu

nen die weiblicheUnterwürfigkeit�oweit aus daf,

wenn ein Ehepaar in Vereinigungein Nerbrecheù

begeht, die Frau nichtge�traft, ja nicht einmal an»
:

E geklagt
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geflagtkwird, weil man ihre dazu gegebeneEinwillis
gung durch den ihrem Manne {huldigen Gehor�am

als erzwungen betrachtet. Nach eben die�emGrund»

az aber mußauch der Mann für die kleinen Vergea

hungen �einerFrau haften - weshalbaucher und

‘nieht�ieangeflagt wirde.
“Zu den �onderbarenGe�eßzendie�esLandesgehö-

ren auch zwey/ die, wie ich �ehrzweifle; wohl ni<e
in irgend einem andern Kodex un�ersWelttheils zu
finden�ind. Kein rei�enderSchrift�tellerhat ihrer je
Erwähnunggethan , weil tau�ende,�elb�tvon den

LandeSeinwohnern, nicht einmal die Exi�tenzder�ela
ben wi��en.Sollte man wohl glauben, daß-in einem

"Land , wo der gemeine Pöbel mit Flüchen “nichs

�par�ami�, ja wo �iegleich�amzu Galanterie der

Matro�enund niedern Volkskla��engehören, das

Fluchen durch ein Ge�ezverboten i�t?Die�esGes

�ezwurde zu der Zeit gemacht, als die Puritaner die
Regierung in Händenhatten. Die Unmöglichkeit,
es aufrecht zu erhalten, da dieAndächtleyaufgehört
hatte, und die Un�chiklichkeit,ein �olchesGe�et

förmlichzu widerrufen, nôthigkedie obrigkeitlichen

Per�onen,mit den Uebertretern de��elbenNach�icht

zu häben. Jude��en�ind�iedoch verbunden, zu �ras

Fen e wenn ein Fluchangeber auftritt, und �eineAusK-
“

age be�chwört.Jn �olchemFall i�tdiezuerkännte
Geld�trafegewödhaulichein Schilling, um, die Ange»

ber nicht aufzumuntern , die �ichdaher auch höch�t

�eltenein�tellen.Das andere Ge�ez- de��enich oben

gedachf-i�twider diejenigen,die mit dem Vieh uns-

barmherzig umgehn. Da die Thiere fich leidend

verhalten i: �oi�tes der Men�chheiteiner

Na aufges
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aufgeklärtenNation würdig,�iewider dieGrau�ams
feit der Men�chenzu �chüßen,Solche Anklagenge-

�chebenweit öfter, als die vorerwähnten,auch wers

den �iemit keiner Nach�ichtbehandelt. Die Geld-
‘�trafen�indfürf Schilling, zehn Schilling , auh
mehr, nach dem Aus�pruch‘der Magi�tratsper�onen
und Friedensrichter,die hierinn nath Be�chaffenheit
‘der Úm�tändeverfahren. Hieraus ent�tehtdie gute

:Wirkung, daß man mit Thieren als wie mik vers

-nünftigen Kreaturen umgeht. Die Sanftmuth,
welche die Engländer gegen ihre Hundeund Pferde
Pezeigen i�tbefannt , und hat in die�emGe�ezihren

Ur�prung. Das Hahnengefechte, wovon ich unten

‘reden werde, das feiner Be�irafungunterworfen i�t,

�cheinthier zwar ein Wider�pruchzu �eyn,der aber

in den Augen der Engländerfeiner i�t,weil die Hähne
féine leidenden Rollen �pielen,�ondern�elb�tum ihre

Haut fäâmpfen. :

_ Die Kon�tablesgehörenauch zum Auszeichnenden
der engli�chenGe�ezgebung.Man macht �icheinen

�ehrunrichtigenBegrif, wenn man �ie wie Gerichts»

diener betrachtet, Es �inddurchgehends Bürger von

�chrver�chiedenemGewerbe, und alle Hausherren,
die zur Erhaltung der öffentlichenSicherheit und
Ordnungdie�es Kon�tabel-Amtübernehmenmü��en,
das �owie alle andre Kirch�piel:Aemterzu den Bür-

gerdien�tengehört, davon fichuiemand aué�chlie��en
fann, und ohne alle Be�oldungübernommenwird,

Ein Jahri�t die Dauer die�esAmts, das aber arme

Bürger , jedochgegen Bezahlungverlängern, um

Reichere, welche die Reihe trift , der damit ver-

knüpftenUnbequemlichkeitenzu überheben. Die
' Schulde
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Schüldtiernehmen �ienicht in Verhaft ; hiezu�ind

eigentlicheGericht8diener, die Bailifs heißen; auch

dürfen�e ihr Leben nicht wider Straßenräuber
wagen, weil dazu be�oldeteDiebefängergebrauchk
werden. Das Volk �iehtdie�eleztern�owohlals die «

Bailifs gleich�amfür ehrlos an. Jnde��enbegnügk
man �i, die Diebsfänger blos zu verachten, die
Bailifs aber werden überdemaußerordentlichgehaßt,

und-wehe ihtien, wenn �ie�ichbeim Verhaftnehmen
-

irren, oder �on�tnichkge�ezmäßigverfahren ! Beo

müht�i{<ein Schuldner,dem �ienächdem Gefäng-

niß bringen, zu entwi�chen,�owird �eineFlucht
vom Volk erleichtert und befördert. Ganz anders
aber verfährtman mit denKon�tabeln,die man achtek,

“

und �ichnicht wider�ezt.Ein von ihnen in Verhaft
genommener wird wie ein Friedeng�törerange�ehnz
und weit entfernt, �einerFlucht behülflichzu �eyn,

greift vielmehr ein jeder zu, wes Standes er auh
i�t,�olchezu hemmen.Das Amtszeichender Kons
�tabelsi�t ein großerStab, mit deni engli�chen
Wappen bezeichnet.

Der Großkanzlermacht in �einer:Per�onein:

Tribunalallein- aus, de��enEndzweki�h,in gewi��en
Sâllen die Strenge des Ge�ezeszu mildern, und
neb�tdem Recht auch. dahin zu �ehn,daßBilligkeit.
beobachtetwerde ; daher heißtauchdie�erGerichts
hof Court of Equity, Hier find feineGe�chworne,,
�ondernder Großfanzleri�t‘alleinRichter. Er i�.
auchGeneral»VormundallerWai�endesKönigreich&,
�odaßer fich der Rechteeinzeler geringer Per�onen
angimmt. Sein Tribunal i� be�tändigofen, und.

hat feine Vakanzen,wie die andern, damit das

N32 bes»
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berühmteHabeas Corpus-Ge�ezzum Vortheil eines

jeden Men�chen�ogleichvollzogen werden kann. Der -

Großfanzleri�auch allemal Sprecher im Oberhau�e.
Alle die�ePflichten zu�ammengenommen ; �egen

außerordentlicheFähigkeitenvoraus, die von die�er
Würde unzertrennlich �ind.Hofränfe und Faktionen

“

mögendaher auh noc �oviele Veränderungenbey
“den engli�chenStaatksämtern bewirken , �omü��en
dochdie Verdien�tecines jedenGroßfanzlersyden �eyn.

- Obgleichdie Oppo�itionspartey

i

elameneges
wöhnlichder zahlreichernHofparthey unterliegen.
muß, \o ge�chiehtes dochnicht �elten,daß er�teregute
Ge�etzevor�chlägt,die angenommen verden; dahins
gegen manches Ge�ezvon der leztern verworfen wird;

bey welchemdie Minifler nicht rath�amfinden „ihre
Stärke zu zeigen; denu wenn fie nicht �elb�tden'An«

Frag thun, �o�cheintes, als ob �iefichbey dem Jns

kere��eihrer Anhängerleidend verhalten, und in dies

�emFall wird die Verwerfung einer Bill nicht als

eine �ie�elb�tbetreffende Niederlage ange�ehen.Jch
habe unter anderm einer Parlaments �cenedie�erAre

beygewohnf,woraufein greßerTheil des Publikums
aufmerk�amwar. Die überaus zahlreichen Freys
mäurer in England, die nur allein in London {weys
hundert und �echsLogen haben , hakten 1771 große
Entwürfe zur Ehre des Ordens gemachk. Sie wolls

ten eine Art von Tempel zu ihren Ver�ammlungen
außerhalb.der Stadt aufführen,der miteiner gro�s
�enMauer umgeben �eyn�ollte; man wollte die

Ordens-Statuten vermehren, ihnen einege�ezmäßige

Kraftver�chaffen,u, (. w. Cs wurde deshalb dem
:

Unters
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Unterhau�eeine Bitt�chrifteingegeben,um der Frey
máurer - Societät die Rechte einer Korporationzus

zuge�tehen.Der Antrag ge�chahevon Parlaments-
gliedern, die zurHofparthey gehörten,und �elb�iFrey-
máäurerwaren. Sie wandten alle Bered�amkeitatt;

die ihnen der Eifer für ihren Orden nur einzuflößen

vermochte. Die Häupter der Oppo�ition�agten

nichts dawider, und �chon�chienden engli�chenFreys
máäurernein neuer Stern zuglänzen, de��enStralen,
nachder bekanntenExtremitätenliebe die�erSn�ulas

nex, aufierordentlichgewe�enwären, als auf einmal
ein mürri�herMann auf�tandund �agke:es wäre

lächerlich, eine Ge�ell�chaft; die man nichtkennte,
mit großen Vorrechten zu begaben; bevor die�eero

theilt werden könnten,müßteder Endz4twvekder Sos
cietàt und ihre innere Einrichkung in allen ihren
Theilen dem Parlament vorgelegtwerden. Die�es

Verlangen, das nichts geringersals-die Entdecfung
“

aller Ordensgeheimni��ezum Grunde hatte, konnte

unmöglichbewilligt iverden. Die Freymäurernah»
men daher ihre Vill zurüfk,und da ohnedie par-
lamentari�cheSanktion feine liegende Gründeim
Namen des Ordens gefauftwerden fonnten , �obe»

“

guügten�ie�ich,in der Stadt, unter dem Titel éis

ner Taverne y, ein prächtigesHaus zu ihren Au�gemenkünftenzu erbauen. :

So�innreichdie Engländer äu�ind,dem Sinn
der Ge�eßeauszuweichen, wenn die�emit ihren Vor-

theilen�ireiten, �o�cheuen�îe�ichdoch außerordenk-
lich , fie geradezu zu übertreten. Die Reichen und

Vornehmenzeigen die�eFurcht noch weit mehr, als

die gemeinenLeute, welches in allen Ländern der

R 4 Welt
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Welt umgekehrti�t. Es i�tzum Bey�pielhöch�t�el«

ken, daßein Vornehmer, wenn er gleich aufs äußer«
�tevon einem gemeinen Men�cheitzum Zorn gereizt

/

wird, Handan die�enlegt. Ja �elb�tMini�ter, im
Taumel ihrer Gewalt , �ehen�i<�ehrvor , eine

_ Sache zu thun, die durch be�timmteGe�etzeverboten
i�i;�ollteder Gegen�tandauch noch �ounbedeutend,
Und eineKlageimgering�tennicht wahr�cheinlich�eyn»
�oif es genug, daß eine Parlamentsafte die Sache
�ound nicht anders verordnet hat, um dem be�ten
Willen des Mini�tersEinhalt zu thun. Ich habe
�elb�tbey.meinem er�tenAufenthaltin England die
Erfahrung davon gehabt, und war damals geneigt,
die�ewohlgegründetenScrupel für Eigenfinn zu
halten.

:

»

Neuriter Ab�chnitt.
:

Leichkigkeitin GuplandSchulden zu machen. Bais
lifs oder GerichtFdiener. Sonderbare Prozeduren
beym Verhaftnehmen. Schu!dbürgen,ein eignes
Gewerbe, Ge�ezmäßigeTränsportirungvon eis
nem Gefängnifi ins andre. Die King'sBench

ein Schuldgefängniß, de��eninnere Einrichtung,
Ge�eßeund er�taunengwürdigeVerfa��ung.Uns

“kerhalt der Schuldner. Gnadenakteund deren
außerordentlicheFolgen. Militairper�onendem
Civilgerichtunterworfen. General Gan�el.

e Gefängni��efür Schuldner in England �ind
�obe�chaffen, wie man es von einem Volke

ertvarten fann, das die hohenRechkeder Men�chheit
kennt ; da hier nicht Be�trafung, �ondernblos Sis

erheit des Gläubigers erforderlichi�t.“Esif �ehr
:

naturs
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natürlich,daß die leichteArt in die�emLandeSchuls
den zu machen, von der ih {on oben geredthabe;
dieGefängni��emit Schuldnern anfüllen mü��e.Die

ärm�tenLeute, wenn �ienur“ nicht wahre Bettler
�ind,be�treben�i hier ein Haus für �ichzu bewohs
nen y, - oder nah dem engli�chenAusdruk Hou�e

Keeper zu werden; weil aufer der Bequemlichkeit
auch gewi��eVorrechte damit verbunden �ind; �ie

ziehen daher das �chlechte�teHäusgen,das auf ihren
Näâmen gemiethet i�t,der be�tenEtäge in dêm Hau�e
eines andern vor.

*

Hieraus läßt �ichdie überaus

großeAnzahl der Häu�erin Lordoti erklären,die �ich
Hegen die Häu�erin Paris wie fünfzu ¿wey verbale
ken; da in leztcrer: Stadk alles in größenHäu�ern,
Übereinander und untereinander wohnk. Auch hiëts

inn zeigt �ichdie engli�cheFreiheit.Oft hatéin �olcher'
Mann in �einemHäusgennichts mehr als eîn Betk

und einige Ti�cheund Stühle;bénüochhat er als

Hou�eKéeper einen gewi��enKredit, �odaß ihn
ohneBedenkengeborgt wird. Der Gewürzkrämers
der Flei�cher,der Becker, der Schneider, der Schu-
�tèr,der Bierwirth u. . w. liefern ihm alle ihre

- MWaaren und erwarten nie gleichBezahlung. Bet

Wohlhabendenmü��en�iebis Weihnachten wartet
beyArmenaber, �olange�iewollen; denn wenn die

SchuldvierzigSchillingoder zweyPf. St. beträgts

hat der Gläubigerdas Rechk �einenSchuldnerin
Verhaft úehmenzu la��en.Die�esge�chichtmitder

größtenLeichtigkeit.Der Gläubigergehtzueinem
u�tiz-Büreau,wo er gewöhnlichniemand als einen

Gericht8�chreiberantrift; die�emerklärt er �einAns

liegen»us verlangteinen Arre�tbrief(writ.) Der
— RS Gerichtss
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Gerichts�chreiber,der blos die�enzu ertheilen, und

nicht die Sache zu unter�uchendai�, giebr ihm �ols
chen �ogleich,nachdem er von ihm vorher die Ges
bühten genommen, und ihm die Bibel zu kü��enge-

gebenhat; die gewöhnlicheArt in England etwas

zu beeidigen. Da nun hiemit die Schuld be�chworen
i�t,�okann der Gläubiger , jedoch auf �eineeigene
Gefahr, nunmehr weiter prozediren.

- Die Bailifs, von denen ih im vorigenAb�chnitte
geredet habe, übernehmenhier fraft ihres Amts das

Ge�chäft,die Schuldner zu ‘arretirenz ein Gewerbes
das natürlichvom Volke verab�cheuetwird. Jnde�e
�enleben die�eBailifs gut ; und wohnen in artigen
Häu�ern,die eine Art von Jnterims-Gefängnißfür
jeden Schuldner �ind. Zu einem �olchenMen�chen

hift der Gläubiger,übergiebtihm�einenArre�tbrief,
und unterrichtet ihn, wie er den Schuldner habhaft
werden fönne , da er uach den Ge�eßennicht mit.

Gewalt in ein Haus eindringen darf. Der Bailif
Führt�odannden Schuldner nach �einemHau�e,wo

srvier und zwanzigStkundenbleiben und in die�erFri�t
alles ver�uchenfann, �ihmit �einemGläubigerzu
vergleichen , oder Bürg�chaftzu ver�chaffen.Ge«

�chiehtdie�esnicht in vier und zwan�igStunden, �o

führtihn der Bailif nach dem Schuldgefängniß,es

�eydenn,daß er Hoffnung hat, das Ge�chäftin den

näch�tenTagen zu endigen, und in die�emFalle den
Bailif für die Geld�trafe�icher�tellt,in die er verfällt,
wenn es angegeben wird, daß er den Schuldner län*
ger als die vorge�chriebeneZeitin �einemHau�ebe®

haltenhabe, ;

Die
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Die Bürg�chaft, die ein Schuldner nach ge�ches

henem Verhaft lei�tet, i�tnicht zum Be�tendes Kre-

ditors, �ondernblos eine Garantie, daßderSchuldner
vor Gericht er�cheinen,und die Sache ausmachen
wolle. Inde��enbleibt ihm unbenommen, �ichdens

noch gütlich vor die�erZeit zu vergleichen, welches
�odannblos bey Gericht angezeigt wird. Es werden

zur Bürg�chaftzwey Hou�ekeeper erfodert ; �ind

die�esvermögende Leute und die Schuldift nicht«

außerordentlichgroß, �omuß�ieder Bailif anneh«

mens denn der Kreditor wird gar nichtgefragt, weil

blos der er�ieréfür alles haften muß, Wenn aber

die�emdie Bürgennicht hinreichend �cheinen,�obleibt

ihm- nichts übrig , als �einenGefangenen nach dem

Schuldgefängni��ezu führen , und die Sache den.

Trilfnälenzu überla��en.Die�efind nach den Ge-

feßenverpflichtet/ die Bürgen anzunehmen,wenn

�ievor Gericht�chwören,daß�iewenig�tensdoppelt
�oviel Vermögen haben, als die eingeklagteSchuld
beträgt. Nach die�emSchwuri�t es �elb�tdem
Lord- Oberrichter in England nicht erlaubt , ihre

Bürg�chaftauszu�chlagen,wenn �ichgleich aller An-

�cheinvon Armukh zeigte. Er würde �ichin �olchem

Falle einen verdrießlichenProzeßzuziehn,worinu er

den hintange�eztenBürgen des Meineids überfühe
ren müßte, Da die vortreflich�tenund wei�e�tenGe-
�eßeMisbräuchenunterworfen �ind,�oi�tes auch
leider hier der Fall. Es giebtBetrüger, die blos von

die�emBürg�chaftlei�tenleben. Sie bewohuen eleno
de Häu�er, oder vielmehr Hütten, in den Vor�käd«

ten, worinn einige halbverrottete Ti�cheund Stühle

befindlich�ind,die gicht den Transport lohnen, ivenn
ELE

: man
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man �ieaugpfändentoollke. Die deut�chenJuden
treiben hier gemeinhin die�esfeineGewerbe ; denn
auh fie mü��enals Hou�ekeeperzu Bürgen ange--

nomment werden. Diejenigenarretirten Schuldner,
die das Weite �uchen,oder �icheine Zeitlangver-

bergen wollen, wenden �ichan �ie,und dingen die�e

Bürgen für einen dex Schuld�ummeangeme��enen

größernoder geringern Preiß,ungefähr für zehn pro

Cent. Der Schuldner kommt �odannfre). Wenn
nun an dem zum Prozeßfe�ige�eztenTermin nies

mand er�cheint,�o�uchman die Bürgen auf; man

findet �ienicht; wohl aber ihre Hütten, die zu keiner

Auspfändung anreizen, und hiemit i�tdie Sache
geendigt, es �eydann, daßder Kreditor noh mehr
Geld wegwerfen , die Juden per�önlichangreifen,
und �ieim Gefängnißernähren wollte. FS

DiejenigenLe�er,denen es unbegreiflichvor-
_ fommt, daß�olcheMisbräuchenicht abge�telltwers

den/ mü��en�icherinnern, daßhier von einerStadt,
wie London,die Redei�t, die man aus einem frems
den Standpunkt ganz unmöglichbeurtheilenfann,
�elbwenn die�erStandpunkt eine großeStadt i�t.

Jn England. hängenSitten, Gebräucheund Ge�eze
oft �ogenau mit der Regierungsver�a��ungzu�am«
men, und find gleich�am�oin einander verwebt,
daß man feinen Theil abändern kann; ohne das
Ganze zu zirrütten.Hiedurchläßt �ichdie Fortdauer
vieler auffallendenMängelerklären,deren Ab�tel-

lung dem entferntenBeobachtereinleichtes zu �eyn

�cheint.Wäre die�esder Falk, würden wohl die

großenRechtsgelehrten,die an der Spitze der Regie»

rung �tehen,ein Thurlow, ein Mansfield- Fehler
unab«
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Uunabgeändertla��en,die ihnen �elb�ioft �ehrzu-La�k
fallen? Derleztere i�t�chon�eitvielen JahrenLordo

Oberrichtervon England, ein mittelmäßigerStaats

mann, aber ein großer Rechtsgelehrter und vortrefs

licher Redner. Oft glaubt man im Tribunal der

föniglichen-Bank, wo�elb�ter prä�idirtein Orakel

‘zuhôren. Bey allen Prozé��en,worinn‘dieNegie-

‘rungnicht unmittelbar.intere��irki�t,i�tes die Gôts
“tinder Gerechtigkeit,die�ichdurch �einenMund mit

*MWeisheitund Würde ausdrüfkt. Ja bey dem berüchs
tigten Prozeßdes Lord Gordons , der vor �einem
Tribunal und in �einerGegentwartent�chiedenwürde,
vergaßdie�eredleMann �einenabgebrenntenPala�te
�einefo�ibareBibliot6ek und Kun�t�ammlungen,
und war hierblos Richter, der nachdenGe�etzen
�prechen�ollte,Er behandelte denun�innigenGor-

don mik der größtenSanftmuth, �ammletemit Utis

partheylichkeit-alleBetvei�ezu �einerRettung, und

�prachihn los, Nur wenn der Hof die Lo�ungi�e
hôrt man den Hofmann. Jch habe die �onderbare
Scene ge�ehen,daßeben diè�erLord-Oberrichtervon
England von einem zerlumpten deut�chenJuden in
�einemTribunal angegrinzt wurde, Der Jude, der
feinen ganzen Rok auf dem Leibe hakte, er�chien,
um für dreyhundert Pf. St. Bürg�chaftzu lei�ten.

Lord Mansfield äu��erteeinigen Zweifel über die
Vermögensum�ßändedie�es�aubernBürgen,worauf
der Jude eineAnzahl Banknoten hervorzog, und

den großenLord �pötti�chfragte , ob- er wohl die�e

Múnze kenne?Mansfield �chwieg,und (der Bürge
wurde angenommen, demzhöch�twahr�cheinlichein

dabey�tehenderwohlhabender Judedie Banknoten

(es
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Ces ver�teht�ichfür die Gebühr)zumBorgeigéngé
liehenhatte.

;

:

-Vermògeder �oberühmtenHibéabCoalAfte
Fännein Schuldner der in Verhaft i�t,-�ichnach irs

‘gend einem Gefängnißim Königreichnach Gefallen
bringen la��en.Die Ko�tendie�erProzedur �ind
ungefährdrey Pf.Skt., daher auch bey an�ehnlichen
«Schulden alle diejeniaen, welche die�eSumme zus

„\amménbringen können,odernicht Hoffnunghaben,
ihre Sachege�chwindzu endigen,�ichdie�erAkte

‘bedienen.Da zweyGefängni��ein England�ind,
die �ichvon allen andern in Europa \o �onderbar
‘auszeichnen, nämlichKing's- Bench und die Fleet
in London, �owähltjedermanneine vondie�enbei«

den. Die leztere i�nitten in der City, die er�tere
aber vor der Stadt in den angenehmen Feldern St.

George’sfields.Das Außerordentlicheund Romans

hafte die�erGefängni��ei�imeinesWi��ensnoch von

feinem Rei�endenirgend einer Nation be�chrieben
worden; nur blos in den engli�chenRomanenwird

davon biéweilen Erwähnunggethan, und Dinge ers

zählt, die der nicht unterrichtete Le�erganz natürlich
in die Kla��eder andern Fickionen�ezt,weit entfernt,
�iefür einen Abdruk des �ittlichenLebens in London

zu halten. So wenig kennèn wir ein Volf,von dem

wir täglich reden, nah welchem wir uns in �ovie»
len Dingen bilden, unddas uns �onahei�.

“Die Gefängni��eKing's.-Benchund die Fleet �înd

zwey gleich�amfür �ichbe�tehendeRepubliken mitten
in London. Die er�terehaf wegen ihrer Lage und

ihres Umfangs größereBequemlichkeitenals dieFleet;
'"

Man
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Man’�tellefich eine Mauer vor, die einen großen

Erdbezirkum�chließt.Junerhalb der�elben�indeine

Menge Wohnhäu�eraller Arten für die Gefangenenz
‘ein Garten zum Spazierenz ein Plaz zumBall�piel5
cin anderer zum Kegel�piel; Weins Bier e und Kafs
:�eéhäu�er; Kramladen u. �w. Alle diejenigen it

haftirten HandwerkEleute, deren Gewerbe feinen

großenRaum oder Ma�chinenerfordern, �egenhier
hre Arbeit fort, und hängen Schildervor ihren

“Wohnungen auf. So�iehetmanSchneider,Schus
-

Ker,Perückenmacher,u. \. w. die Mcht allein für
ihre Mitgefangenen,�ondernindifürAuswärtige
arbeiten, und alle Hände voll zu tifin

b

haben.Die�e
Leute nehmen gewöhnlichihre Familien zu �ich,und
leben recht rußig. Die Anzahl die�erfreyen Per�os

nen über�teigtmehrentheilsdieMengeder Gefanges

nen �elb�t,�odaßhierbigweilenzwey bis dreytau�end
Per�onenleben. Blos der Eingang des Gebäudes

i�twohl verwahrt, innerhalb de��elbenaber herr�cht
‘auchnicht der gering�teZwang, keine ei�erneGitter,
keine Riegel,keine Schlö��er,und feine Kerkermeio -

fier, furz, nichts das einein Gefängnißähnlich�ieht.
Da fein Zimmer ver�chlo��eni�t,�okönnen�ichdie
Gefangenen ganze Nächke durch vergnügen,Es
werden daher auh Välle und Concerte da�elb�tges
geben, ja Freymäurer- Logenda�elb�tgehalten,
wie denn auch Wilkes1769, in der King's- Bench
zum Freymäurer aufgenommenwurde.

Der Eingang des Gebäudes i| von Morgens.
um �iebenUhr an bis des Abends uni neun Uhrofs»
fen, �odaß ein jeder Nichtgefangenermach Gefals

len,ohne alle Anfrageaus» undeingehnfann, Zu
Wilkes
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Willes Zeiten war der Zuaang cäglich:mit Equipagen
berennt, die abe und zufuhren.Oft begeben�ichPers
�onenbieher, die inGefahr�ind,arretirtzu werden,
und halten �ich�olange bey ihren gefangenenFreun-
den auf, bis �e�ichmit ihren Elävbigern verglichen
oder �on�tihre Maaßregelngenommen haben. Denn

zu der republifartigenVerfa��ung, wovon. ich her-
nachreden werde, gehörtauch ‘die völligeSicherheit
aller Beunrubigungvon aufen, ‘Das Jnunere des

Gefängni��esi-fürdenBailif ein Heiligthum, das
er nichtbetrefêndarf. Der Eingangs�aalallein i�
für ihn und-‘dieThür�ieherbe�timmt.Hierlieferter

�einenGefangenenab. Wehe ihm aber, wenner die
innere Schivelleübektrict ! Voreinigen Jahrenwagte
es jedocheinervon die�enEléyden und zwarverkleis

det; um wö möglicheine Wittwé nahe an den Eins
garig zu lo>en , und fie �odarnzu arretiren. Sie

hatte�ichhiecherzu ihrem. Bruder geflüchtet,um den

Verfolgungen eines bartnä>igenGläubigerszu ents

gehn, der �iedurchaus batha'’twerden wollte. Dem
“

Bailif war eine ¿roßeBelohnuvgve-“�prochen,wenn

es ihm glückenwürde. Er machte daher den Ver-
�uch,wurdeaber �chonbeymEintritte erfannk. Go,

gleichwurde ihm der Rückweg äbge�chnitten,und
durch ein Lo�ungstwortdas Signal gegeben, womit

die Gegenwarteines Ruhe�tdrersbezeichnetwird.
- Man�türzteaus allen Wohnunge!: heraus,umringte

den Unglüklichen,und unter�uchtedie Veranla��ung

�einerKühnheit. Der Arre�ibrief, den er bey �ich

hatte und den man fand, bewies �einVorhaben hins

reichend. Da feine Ent�chuldigunggültigwar, bat

ar um Gnade

z

die�ekonnteihm aber, aus
E�icht
ünf
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kun�tigerRuhe, nichk wohl ertheilt werden. Man
�chlugdie �onderbar�tenBe�trafungsmittelvor, und

chaf endlich den Aus�pruch,daßer den auf Perga»
nent ge�chriebenenArre�ibrieffre��en�ollte.Die�es
ge�chahauch, man �chnittdas Pergamentin kleine

Stücke,und würgte�ieihm die Kehle herunter.

Es �ind hier Zimmer, die einem Pala�tEhre
machen können, und gewöhnlichvon reichenLeuten
bewohntwerden , die dafür theuer bezahlenzdenn

nichtsi�talitäglicher,als reiche,ja �ehrreiche Leute
bier im Schuldgefängni��ezu �ehn,wo' �ilenachGe-
fallen bleiben,und �ich�odannmit ihren Gläubigern
vergleichen. Währendihres kurzenHier�eynsgeben
�ieden andern Gefangenen großeMittags- und

Abendmahlzeiten, die ganz den A��embleenin der

Stader ähnlich�ind.Man �iehtwohlgekleidete Pers
�onenbeiderlep Ge�chlechtsin �{hönmöblirtenZins
mern, Spielti�cheund reichlichbe�ezteTafelnz jeder»
mann beträgt�ichmit An�tand,und nichts, gar nichts
veranlaßtdie entfernte�teErinnerung,daß man �ich
in einem Gefängnißbefindet.

Daniemand mik ganz leeren Ta�chennachdie�et
Ge�ängnißkommt, das, wie bereits oben ge�agte-

_tvegen der Habeas Corpus-Afte mit Ko�tenverbunden

i�t,und man ohne Geld liebernach dem Gefängniß
der Marechel�eageht, �omußder Bewohner die�es
Orts béh�einerAnkunft den Anfang damit machete
ein Zimmeroder mehrere von einem andern Gefan-

genen zu miethen,der es darauf �ogleichräumt, und

zu einem andernzieht. Dergering�tePreiß eines

Zimmers i�twöchentlich:cine halbeGuinee, wofüe
I, Cheil, S dex
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der arme Gefangene ganz ordentlich leben fanni
Will oder kann der neue Ankömmling die�es‘nicht

bezahlen,�omuß er �ichgéfallen la��en,mik mehreren
in EinemZimmer �{le<tzu logiren, big nach�eis

ner Tour bey einem längern Aufenthalt ihm ein

Zimmerallein zufällt,das er �odannfür �ichbehal»
ken, oder wieder vernkiethenkann. ‘Man macht
ordentliche An�chlagzettel,um die Strafe'unddie

Numtwer die�erzu vermiethenden Zimmer kühd zw
machen z deégleichenwenn öffentlicheAufkionen ge-
halten werden �ollen,oder �on�tetwas auferordenk-
liches zu �ehnund zu verkaufeni�t.‘Ein�chónes
Ka�feehäus,,-de��enFen�ternach dem reizeaden St,

Georg’s Felde die Ausfichk habeyzi� mit allen Zei-
tungen und Journälea-ver�ehn.Man trift be�täns
dig gute Ge�ell�chaftdarinn an,bft‘von �ehrre�pecks»
tablea Per�onen,die durch Unglüksfällezurükge�ezt
worden find. Jn die�emKaffechau�e�ricb der be«

rúhnite PredigerHorne�ehrgründlicheBemerkuns

gen über die engli�cheRegierungund Ge�ezgebung5
Wilkes, die�erin Deut�chland�o�ehrbekannte Mann,
machte hier den Entwurf zu �einemkünftigenGlük,
und führteißnnachhermit Muth und Klugheit glüfs
lich aus. Rodney lebte hier wenigeMonate vorher,
ehe er“ dasKriegs-Theaterbeträt, und durch�eine
Thatendie BewunderungvonEuropaauf �ich
zog E

Die auffallend�teGewohnheitdie�erGefängni��e
i die unmorali�cheVermi�chungbeiderGe�chlechter.

Wie befannk,muß nach det engli�chenGe�egender

- Mann fúr die Schulden �einerFrau haften, #0daß
nicht �ie,�onderner dafürarretirtwird.

“daber
�icht

aher
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daherhiérfeeverheuratheten Frauen, �ondernnur

Wittwenund Mädchen.Die�eleztern, die alle dffenks
lichePrie�terinnender Venus �ind,machen eine �ehr

beträchtlicheAnzahl ausz oft hundert und mehrere.
Die oben angeführtenKo�ten“verur�achenjedoch
daßblos die Fréudenmädchenvon der ange�ehr�ten

' Kla��ehieher-kommen. Eine �ölchémuß�ehrübel
gebildet�eyn,weun �ienichtbey ihrer Ankunft �o

gleichMannLper�onenfindet, dieZimmer und Bette
mit ihr theilen. Hierwider hat niemand etwas eins
zutvendea. Gefällt ße ihm nicht länger,�ocrittfe
dersMädchenfreundan einen Andern, ab, und trifft
eine neue Wahl. Oft aber bleibtdas Mädchenauc)
nachge�cheheuerLosla��ungbey ihremLiebhaberz
îa es ent�tehen.nicht�eltenhiérausVerbindungen,
die nicht eher als mit dem Lebenaufhören,Der
be�tändigeBe�uch,den die�e Nymphenvon ihren
Mit�chwe�ternaus der Stadt erhalten, vermehrt das

âppigeLeben auf eine ausnehmendeWei�e, Viele
bleiben hier die Nacht durch, und halten wahre
Orgien im Garten beymMond�chein.Noch andre,
die feine Bekannten unter den Gefangenenhaben,
fömmen des Abends auf gut Glük aus der Stadt

her, um die Mpfterien mit feyern zu helfen. Alles

die�esi�erlaubt, und was am mei��enzu bewun-
dern i�,�oge�chehnhiebey höch�t�elten�trafbare
NBergehungen.
Getvi��eDi�triktein der Nachbar�chaftder King's

Bench und der Fleet werden die Kules genannt (ein

unüber�ezbaresWort), die eilenBezirk von unges

fähr zivey-evali�chenMeilen in �ichbegreifen. Ja»

nerhalb die�enRules fannder Gefangenenicht allein
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�pazierengehn, �ondernauch ganz undgar tvohnen,
wenn er einen Bürgen hat, der für ihn gut �agt,

nicht �eineSchuldenzu bezahlen, �ondernblos daß
der Schuldner nicht entweichenwerde. Hiezuges
hôrt ecive genaue Kenntniß�einerLage, und ein ges
wi��esZutrauen, das man bey den Engländernhäu-
figer, als bey allen andern Nationen, findet. Der

Bürgegiebt �eineVer�chreibung,im Entweichungs-
fall alles.zubezahlen, an den Mar�challder King's»
Bench, der für. jeden Gefangenen mit �eigemVers

mögen haften muß, Uebertritt er die Rules,�o�ezt
er �i in Gefahr, von- neuem arretirt zu werden und
alles Zutrauen zu verlieren. Will ein �olcherMann
zu �einenauswärtigenSpaziergängenGe�ell�chafter
haben, �okann er unter denen. wählen,die nicht
wegen großerSchulden in Verhaft find, und für

die�ebürgt er �odann,das heißt,er fügt ihre kleinen

Schulden zu �einengroßen, �odaß, wenn fie auf
die�enSpaziergängen.entweichen,er die Schulden
�einerFreunde mitbezahlen muß. Ein Mann al�o,
der wegen einer Summe von 10,000 Pf, St. in

Verhaft i�t,und die Freiheit hat, auszugebn, kann

einige Gefangene mitnehnien, deren Schuld nur 100

oder 200 Pf. St, beträgt. Ver�chiedeneangenehme
Theegärten liegen in der Nachbar�chaftder King’ss
Bench, die denn auch von den Gefangenen fleißig
be�uchtwerden.

Die Einkürfte eines Mar�challsder King's-Bench
�indan 3000 Pf-St.

,

�eineBemühungenaber das

für �éhr“geringe, weil er nichts mit dem Jnnern
des Gefängni��cszu thun hat ; allefn �eineBürgs

�chaft i�t�ehrRER
da er bep den Entweichurgen

der
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der GefangenenSelb�t�chuldnerwird. Die�ege�che-
hen jedoch�elten.Vor ungefähr zehënJahren ents

wiehen vier durch ein Loch, das �iein der Gartens
mauer gemacht hatten. Jhre Schulden betrugen
an I500 Pf. St. Bévor der Mar�challdie�ebezahlo
ke, machte er einen �ehr�onderbarenVer�uch. Er

bot durch die Zeitungenden Entwichenenan, 50pro
Cent von ihren Schulden an�ie �elb�tbaar zu bezah-

len, wenn �ie�ichwieder ein�tellenwvollten. Drey
davon nahmen das Erbieten an y empfingen das
Geld und bezogenihrealtke Wohnung. Anengere

Verwahrung i�tbey �olchenFällen nicht zu gedens
fen , die auh überdem nicht in der Gewalt des

Mar�challsi�t.Zu �einerSicher�tellungfürs Künfs
kige , verdoppelte er jedoch�eineäußern Verwahs

rungsmittel , und ließdie Mauer be��erbewachen.

Manche Mar�chällefind durch �olcheEntweichungen

auf einmal vom größten Ueberffußzur äußer�ten
Dürftigkeit herabge�unken.Sohart die�esauch für
einzele Men�cheni�, �onôthigif es doch für das

Ganze, Ju einer Stadk wie London, und bey einer

�o�onderbarenBehandlung der Schuldner, muß der

Gläubigerdurchaus �ichan jemand zu halten wi��en,

�on�twürdeu �olcheEntweichungen dur<h Nachlä�s
�igkeitund Be�techungenalle Tage ge�chehn.Eine
Menge von Bedienten des Mar�challshalten be�tän-
dig den Eingang desGebäudes be�ezt,der ver�chlo��en

i�t,Alles, was herein und heraus geht, muß ein

Zimmerpa��iren, ws �ichdie�eLeute den ganzen

Tag aufhalten, um alle Ausgehendènzu betrachken.

Sie machen �ichmit der körperlichenBildung dex
_

GVefangencnblos bey deren Ankunft bekannt, wo �ie

S4
E

�olche

/
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�olcheaber auch �ehrgenau in Augen�cheinnehmen,
da es unter keinerleyVorwand irgend einem von

des Mar�challsLeutenerlaubt i�t,ins nete zu

kommen.
So �ehr�chonalles obigedie King's- Benchvon

: en Gefängni��ender Erde auszeichnet,\o habe ich
doch dieHauptcharakteri�tifnoch nicht berührt.Dies

�esi�die innere republifani�cheVerfa��ung.Der

Mar�challhat nicht das gering�teinnerhälbder Máus

ern zu befehlen ; auch betritt er höch�i�eltendas

Innere eines" Gebäudes,das, doc ihm �elb�tanver-

fraut i�t.Ein jederGefangener, beiderley Ge�chlechts,
i�tMitglied die�erRepublik, und genießt mit allen

andern gleiche Rechte. Man erwählt einen Aus«

�chuß,und einen Vor�iter, die �ichwöchentlichein»

mal ver�ammeln, um alles Nöthigezu reguliren.
Man \cliehtet Streitigkeiten; macht Polizeyverord-
nungen, hört Klagen an , und fällt Dekrete , kurt,
inan handelt ganzwie in einem Frey�taat.Ein jeder
hat das Rechk den Ver�ammlungenbeyzuwohnen,
und darinn öffentlichzu reden. Diejenigen, die nicht
mit Rednertalenten ver�ehen�ind,und Klagen anzus

bringen haben worunter vorzüglich'das Frauen
zimmergehört, �uchenfich jemandaus, der die�en
Dien�tfür �eübernimmt. Die�edem An�cheinenach
4ächerlicheFarce ift die ern�thafte�teSache von dec

Welt durch ihre Folgen. In keinem monarchi�chen
Staat von Europa werden die Ge�eße�o.genau bes

folgt, wie die Verordnungen die�esfleinen Senats.
Manverfährt nach der fîrengßen-BilligkeitmitAns

�iandund Würde 7 und vollziehtdie Defretemit.

Nachdruf.Ein in Pen�ion�tehenderengli�cherObes
: �er,
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�terein großerRedner undtalentvoller Mann, war
‘voreinigen Jahren be�tändigerPrä�identdie�erVers

�ammlungen,die mit der größtenOrdnung gehalten
*

wurden, Bey Schuld�achen,wo ein Gefängener
demandern Geld �chuldigi�,und es nicht bezahlen
will, wird eine förmlicheKlage eingereicht, wobeh
es �ichvon �elb�tver�teht, daß die Schulder�t im

Gefängnißgemacht �eynmuß. Der Beklagte wird

citirt, und muß er�cheinen.Eine Widber�pen�tigkeit
twoürdeverur�achen; daß man ihn herbey�chleppte,
wodurch �eineSache gewißnicht verbe��ertwerden
würde, Zwölfge�hworneMänner , -wie bey den
Nationaltribunälen; fällen nachge�chehener:Unters

�uchungüber die Schuld ihr Urtheil, und die�esi�t�o-
dann vollkommen gültig. Bittet �ichder Beklagte
Termine aus,-�owerden �ieihm zuge�tandenz-erquifie aber-genau halten, �ongeht zum-Be�ten des

Kreditors die Auspfändungvor �ich, wenn er Mos
bilien be�izt,wobey �elb�tdas Bette-weggenomimen
wird. Hater dergleichennicht, �owerdendie Ein-

fünfte-�einesZimmers in Be�chlaggenomumen (bis
der Kreditor bezahlti�t,oder die�er�on�tMittel aus«

findet, zu dem Seinigen zu gelangen.

Sogar Kriminalverbrechen geringerer Arky $. B.
diebi�cheEntwendung des Eigenthums y gegebene
Schläge, u: f, w. werden hier nach dem Aus�pruch.
der Richterbe�traft,Gewöhnlichwird.der Verbrecher
mit einemPapier auf der Bru�t, worauf �eine bes

gangene That ge�chriebeni�i,in den Höfendie�es

Gebäudesherumgefüßrt,und zwar mit Gèpränge-

_wobey �ichein Ausruferbefindet, der mit lauter
Stimme�cineVerbrechenanzeigt, und aile Bewoh* -
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ner für die�enMen�chenwarnt. Ein \o[cher wird

hernach von jedermann tie ein Verpe�teterverabs

�cheuek,und i�dennoch gezwungen in die�emZirkel
zu lebenz daher ge�chiehtes auch�elten; und man

Fann hier mit Wahrheit �agen, daß die Strafen
zwekmäßig �ind, Die Gemeinheit wählt und

unterhälteinige gemeine Leute, unter dem Namen
von Nachrwächtkern,Die�emü��enbey der Nachtdie

Stunden und dasWetker, nachengli�chemGebrauch,
ausrufen, und auf Feuersbrün�teAchtung geben;
bey Tage machen �iedurch öffentlicheAble�ungvon

Papieren alles kund, was die Gemeinheit wi��en�oll,
als neue Verordnungen, Warnungen, Anzeigenvon

verlornen Sachen , u. \. w. und �indüberdem die

- Voll�tre>erder gefälltenUrtheile. "Alle Nichtgefan-

gene, die hier bey ihren Vertvandten und Freunden
wohnen, alle Dien�iboten,ja ein jederAuswärtiger,
der hier nur übernachtet, �iehen�ämtlichunter dem

Schuz der Gemeinheit , und haben bey Beleidigun-
gen gewißGérechtigkeitzu erwarten; vergehn �ie�i
aber, �omü��en�ie�ogleichohne Gnade den Ort auf
immer verla��en, und wenn das Verbrechenvon

Wichtigkeit i�i,�o�tehtes dem Beleidigtenfrey, �eie
nen Gegner draußen vor Gericht zu belangen; wo

- bey ihn�eineMitgefangenen durch Sub�criptionen
unter�tüßen, wenn er den Prozeß nichk durch eigene
Mittel führen kann. Für die Schuldproze��ehinges

gen haben die Landesge�eßzege�orgk,Ein Gefan-

gener fann mit �einenGläubigernohne Geld Proze��e

fährenz er legt �e{<8Pfennige in die ‘Armenka��e,
und erháltdafüreinen Advokaten, der ihm um�on�t

dient. Gebt der Prozeßfürden Schuldnerverloreth
:

(o
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�owerden blos die Ko�tendes Gläubigers zu �einer

Schuld hinzugefügt.Die�eKo�tenbey demGericht

derKing's.Benchbelaufen �ichbey einem nicht vet-

wickeltenProzeßungefähr auf zo Pf, St. bey dem

Gerichtder Marf hal�eaaber nur auf fünf bis �ehs
Pf. St. Bey demer�ternaber wird keine Schuld�ache
angenommen e die unter 10 Pf. St. i�t,

|

Ob alle oben angeführte�onderbareFreiheiten
durch Ge�eßefe�tge�ezk�ind, weiß ich nicht; wenig»
�tenswerden �ievon der ge�ezgebendenMacht tole»

rirtyals einEr�azder geraubten Freyheit, und in
Nüf�ichk, daß Schuldner nicht Strafe, �ondern
Mitleiden verdienen, �elb�talsdann, wenn �ienicht
durch Unglücksfälle,�onderndur Leicht�innund

Mangel an Erfahrung in die�eLage gekommen �ind.

Allein auch ohne die�eRüf�ichthandelt die Regie
rung �ehrweislich, Welche Unordnungen, Proze��e,
Händel und Aus�thweifungenaller Art, würdennicht
in �olchenGefängni��enunter �oviel hundert Per�os
nen vorfallen, wenn nicht durch*diekluge innere Po-
lizeyallem Unwe�enge�teuert,und dadurch Harmonie
und Ordnung befördertwürde ? Man müßtedenn

die Pari�erMethode annehmen , und dieSchuldner
wie die ärg�tenMi��ekhäterbehandeln,fe in �cheus-

lichen dunkeln Kerkern, auf einander gehäuft, eine -

�perren,und ohne An�ehnder Per�onprügelt,�o

daß�ievon Men�chengepeinigt, vom Hunger gequält,
und vom Ungeziefergefre��en,ihr Da�eynvertvüns

�chen.Welch ein Kontra�tauch hierinn zwi�chenbei«

den Nationen ! Dennochentbldden �ichdie Franzo�en

nicht, den EngläudernNohheit, ja Wildheit Schuld
S5 ÉS
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zu geben ; einplumpesUrtheil, das ihnên:unwi��ens
de Deut�chegewöhnlichnachbeten , die ein ganzes
Volk nach den Auës�chweifungendes

“Pôbelsbeur»

theilen.
Es wohnen in der Kings:BenchvielKrämer,

die mit nichtveracci�tenWaaren handeln,und �olche
daberweit wohlfeiler verfaufcn, wie im ganzen Kös

nigreiche.Hierunter gehörenvorzüglichThee, Kaffee,
Branntweinund Lichterz die�eArtikel werden Zent»

nerwei�ehereingebracht, und, weil hier feine Vi�fs
kátion Statt findet, dffentlich im Kleinen verkauftz
da man denn leicht denken kann ; daß es nicht an

austvärtigenKäufern fehlet. Die�erMisbrauchge-
hört inde��ennicht zu den von der Regierungtolerirs
ten. Freyheiten; er hat �ichunter einem-�orglo�en
Mini�terioeinge�chlichen, ohne daß man noc big

jezt auf wirk�ameMittel gedachtdafdem Uebel Eins

halt zu thun.
\ DiejenigengefangenenSchuldner, dievon ihren

Gläubigern Alimentirungverlangen- melden �ich
deéwegenbeym Gerichtshofe, und be�chwörenihre
Düärftigkeit,worauf denn der Gläubigerden nah
den Ge�egenfe�ige�eztenUnterhalt bezahlenmuß.

Die�erwar ehemals �ehrgering,und betrugvier

englichePfennige,i�taber vor einigen Jahren erhö, -

het worden. Nur �ehrwenigeSchuldner bedienen
�ichdie�esHülfsmittels,wegendes damitverfnüpften
Schwurs, der ihren Ehrgeizkränft,und die geringen
Geldvortheileweit überwiegt. Ein �onderbarerUme
�iand-aber i�thiebey zu bemerken. Die Bezahlung
mußwöchentlich,und zwar alle Sonnabendfür die

nách�ifolgendeWochege�chehen.Verfehlt der Gläu«
biger
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biger-die�enTag, oder vergißker �einenSchuldner,
welchesde�toleichter ge�chieht,da er oft einedeut(che-
Meile und weiter von ihm wohnt, �ofommtder

Gefangenelos, und die Schuld i�tgetilgt. Er braucht
blos die nicht ge�cheheneBezahlung �einerAlimente

dem Gerichtähof anzuzeigen. Wilk der Gläubiger2
auf eine längere Zeit voraus bezahlen,�onimmt es

‘der Gefangene nicht an e und thut er es; _�owäre
das Geld verlorén, weil der Kreditor doch die näch�te

Moche wiederkommen, und es noch einmal geben
müßte, da es nach den Parlamentsaften, die, wie

jedermann weiß,hier buch�täblichbeobachtet- wers
den, wöchentlichge�chehen�oll.Aus die�erUr�ache-

wird �ichauch feine andre zu den Gefängni��enges
höôrigePer�onmit die�erAuszahluñg befa��en,wenn
gleich der KreditordasGUAASLANCepemTEswollte. : E

EsfommenvonZeitzuZeitGnadenaktenheraus,
wodurch die Gefängni��egeöffnetwerden, und die

Schuldner größtentheilsheraus gehn. Alle genie�-
�endie�esVortheilsnicht, weil er�tensdiejenigendas»
von ausge�chlo��en�ind,die an einen Gläubigerfünfe
hundert Pf. St. und mehr�{uldig�ind;zweytens,
weil gewi��edamit verknüpfteCeremonien zurSchatns
de gereichen; driffens, weil nicht wenigevermögend
und al�onicht in�olvent�ind,und viertens,weil viele
wegen ihres oben angeführtenSchleichhandelsniche
heraus verlangen. Die Namen aller in�olventert

Schuldner, die �ichdurch �olcheAkte reinigen wollen,
werden in alle Zeitungenge�ezt,und bevor man �ie

freyläßt,mü��en�ieim öffentlichenGerichtshof ihre
Dürftigfeitfeperlicherklären. So wenigauch das

SES j
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Gefängniß�elb�tdie Jdee vonSchandeerregk,�o(ehe
t¿Utkes hingegen die�eHandlung, die von den Eng»

länderngleich�amals ehrlos ange�ehenwird. Wenn

man von jemand �agt: He is cleared by the a,

(er i�tdurch die Afte gereinigt) �oerzeugt dies hier

ungefährden Begrif , als wenn manin Deut�chland

fagt: „Er hat den Staupbe�enbekommen. “ Sie

werden dem Gebrauch gemäßvor Gericht gefragt,
ob fienichts zumBe�tenihrer Gläubiger zu ver�chreis

ben haben. Als an den unglücklichenKönig Theos
dor die�eFrage gethanwurde, der auch durch �olche

Gnhadenaktelosfam,e anfivortete er :

Ja das Kôs

nigreichCor�ifa,
“

Daes in die�enAkten immerheiß, daßdiejenigen

in�olventenSchuldner, die �ichan einem be�timmten
Tage in den Gefängni��enbefinden , daran Theil

nehnen �ollen, �oeilen auch die enffernte�tenaus

allen europäi�chenLändern herbey, um ihre in Eng»
land gemachten Schulden zu tilgen , und neue mas

chenzu können. Niche allein Engländer, �ondern -

auch Fremde von allen Nationen, machen �ichdie�en

Vortheil zu Nußze, Der berühmteitaliäni�cheSän«

ger Tenducci, der inLondon über zehntau�endPf. St,

�chuldigwar, kam zufolge der lezkenGnadenafte von

1777 wieder nah England , war bey dem Theater
zu Drury Lanezu den Operekten angenommen, und

entwi abermals im folgenden Jahre, nachdem er

einige tau�endPf. St. neue Schulden gemacht hat-
te. Alle Gefängni��edes Königreichswürden die

große Menge �owohlder Einheimi�chenals der Aus-

länder nicht fa��enfönnen, die zu die�emEndzwek
herbeyeilen,und �ichals Gefangeneangeben; man

bedient
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bedient �ichdaher, zur Bequemlichkeitder alten Ge-

fänugnißbewohner,und zum Vergnügender neuen

Ankömmlinge,eines �onderbarenMittels : Man

nimmt nämlichfeine neuen im Gefängnißauf, �ono:
dern láft �iein London wohnen, wo �iewollen, uns

zwar unter dem Titel als Gefangene. Um die�et

Titel mit Necht- zu führen, werden �iein den Ge».

fängni��eneinige Augenblicke lang ver�chlo��en; {os
dann geben fie ibr Wort, wenn �iegefordertwerdens

zu er�cheinen,das �iegewißnicht brechen, da �ie
aus freyem Willen gekommen �ind,und REihren Endzwek vereiteln würden.

EL

4

Da die Soldaten hier ganz unter dem Eivilge-
richt �tehen,und nur blos Dien�tvergehungenvom

Regiment be�traftverden , �ofindet man in allen

Gefängni��enMilitärper�onen, die theils wegen
Schulden, theils wegen Kriminalproze��ein Verhaft

“

�ind. Die�esfällt einem Augländer; be�onderseis-

nem Deut�chen�ehrauf, der gewohnti�tfich den

Soldaten als das Gegenbilddes Bürgers zu denken.
ch habehier einen Offizier auf der Parade von

Bailifs arretiren �ehn,der �eineKriegskameraden
verla��enund mit fortwandern mußte, Man flagk
nie bey demOber�teneines Regiments Über Soldas
ten- Beleidigungen,�ondernbeym Civil- Magi�trak.
Nur Soldaten allein bringen ihre Klagenüber an-

dre Soldaten beymRegimentschef an, der aber bey
ern�thaftenVerbrechen, wenn die Sache criminel

i�hnicht �elb�tRichter �eynkann, �ondernden Be-

klagten dem Eivilgerichtkübergebenmuß. Ein Sols
dat von der königlichenGarde, der im großenKriege
in Deut�chlandgedient, und da�elb�tmanchen mili»

târis
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“

fäti�chènKun�tgrifgelernt hatte, ver�achtees,einige
Jahre nach dem Frieden, da er ‘auf der Schildwache
bégitPark�tand, einem Manne �eineuHut zu neh-
men, der in �einerNachbar�chaft�icheinesnature
lichen Bedütföi��esentledigt batte. Die�edeut�che
Mode tkauste aber für den engli�chenBoden nicht.
Der Maon giêngz{um Friedensrichter, und erhielt
eiten ‘-Criminal’èArre�tbrief(warrant) auf �einen

Schwur, dafiihm:der Soldat auf öffentlicherStraße

�einenHut’mit Gêwalt ‘geraubthabe. Er wurde

�ogleichin-Verhaft genommen, -in°“Kettengelegt,
nachden Ge�eßenzum Tode verdammt; vom Königè::

A begnadigt...

Dio:‘SchuldnerCatan einemGas arres
tirt- werden. - Die�eGnadenzeitfängtSonnabends
Nachts -um zwölfUhran, und dauert bis Sonntag
um ebendie Zeit Jn die�erFri�ikönnen �iegehn,
wohines ihnen:gefällt,�elb�tzu ihren Kreditoren,

die.ihnendie Wocheüber vergeblich auflauren la��en,
und fie nie habhaft werden können. Nurallein die
Caventen haben das Recht, wenn die Gebürgten

entfliehenwollen , die�eTreulofenauch am Sonn»

tage, ja �elb�tin der Kirche zu arretiren, und wider

die�eSchuld findet weder Cautionnoch Prozeß�tatt.

Die�eVorrechte�indhöchbillig, da der Engländer
aus natürlichemZutrauen �ehrleiht Bürge , �elb�t
für einen fremden Men�chenwird, tvenn die Summe.
�ichnicht. �ehrhoch beläuft,und zwar ohne alles

Intere��e;daher denn-auchdie Entweichungeines

Geböürgtenalsdie infam�teallerAnge ange»

�ehnwird. pi

Die
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Die Bailifs mü��enbeydem Verhaftnehmehäu�-

�erbehut�am�eyn.Die Arre�tbriefegelten nur-

für gewi��eDi�trikte,die nichtdürfen übertreten wers

den, ohneeinenzweyfachen oder dreyfachenArre�to

brief zu- haben. Z--B, die City von London, die

Graf�chaftenMiddle�exund Surrey, haben alle ihre
ver�chiedenenJurisdiktionen..Eine gewi��e-Gegend
inWe�imün�ter,die am Park�tößt,i�gar eine Freys.
�tadt,wo dieSchuldner.�icherwohnen fönnen.Man
nennt die�enBezirk, worinn .der St. James- Park
init einge�chlo��eni�t,The verge of the Court. Er
�tehtunter der GerichkEbaktkeiteines alten Kollegiïe
das den Namenführt : board of greencloth, Hier.
belaufei �idie Ko�tender Arretirung auf achtzig.

Pf. St. und dennochwird dem SchuldnervomKol»
legio vier und ¡warzigStunden vorher i

davonNach»
richt gégeten, wenn der Arre�tibriefbewilligtwird.
Die�esge�chiehtjedoch bô�t�elten, daherdenn
alle Häu�erdie�es Bezirks voller Men�chen�te>en,
und die vermiethetenZimmerhier theurerivie in
ganz London �ind.Wenn ein Bailif aus Ver�ehn
einen unrechten arretirt, �owuß er ihm nächden

_Ge�eßenfür jede Stunde, worinn er �einerArpaberaubt i�t;eine Guinee bezahken, fs

Das Sprüchwort der Engländer: My Vou�ei is

my ca�te (mein Haus i�mein Ca�tel),i�t nicht
obne Grund, denn niemand darf wegen Schulden
mit Gewalt aus demHau�egeholt werden, Kann
aber der Bailif bey offenen Thüren,oder durchLi�t

“

ungehindert bis zum Bewohner kommen , und ihm
�einenArre�ibriefvorzeigen,�oi�tlezterer genöthigt
mit ihm zu gehn. Sie bedienenfichdazu oft aller nur

er�inn-



288 Neunter Ab�chnitt.

er�innlichenKun�igriffe,und fleiden �ichbaldals
vornehme Leute, bald als Livreebedienten,bald als

Frauenzimmer,u, �w. Von Nechtswegendürfen
�ienicht einmal eine zugemachkeStubenthüre erdff-
nen, allein �ieüber�chreitennicht �eltendie�eGrän-

genz in derVoraus\eßung,daß die wenig�tenSchuld-
ner Geld daran zu wenden haben, �ie-gerihtlichzu
verfolgen. Alleindennoch ge�chiehkes zu Zeiten.
Einen merkwürdigenProzeßdie�erArt führte der
engli�cheGeneralGan�elvor ungefhr zwölfJahren.
Er bewohnte fein Haus, �ondernblos einige Zims
mer, wo er von �einerPen�ion�par�amlebte. Jn
die�erRetraite �uchtenihn �eineSchuldner auf; die
Bailifs �prengtendie ver�chlo��tneThüre,und drun-
gén ein, wurden aber von dem General mit Pi�tolen
empfangen,wodurch einige verwundet wurden. Der
General ward endlich überwältigt,und ins Gefäng-
nifßigeführt,wo�elb�ter �ogleicheinen Prozeßanfieng.
Ganz England war darauf aufmerét�am,da hier die

Frage ent�chiedenwerden �ollte: ob dieZimmer eines
Miethmanns in die�emFalle wie ein Haus anzu�ehn
wären? Der Aus�pruchnicht der Ge�chwornen,�on
dern der zwdlf großerRichter des Königreichs,fiel
zur Freude des ganzen Volts bejahend aus. Denz
zu fólgewurden die Bailifs, ungeachtet ihrer Wuns
den, noh niik Gefängnifß�trafebelegk. Der General
Gan�elhingegen; der �ehrviele Schuldenhatte; ließ
�ichnach der Fleet bringen , wo�elb�ér auh vor

‘einigenJahren als ein Gefangenerge�torbeni�t.

|ited

dener

Zehnter
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: Zehnter Ab�chnitt. :

Polizey in London und deren vortreflicheAn�kala
ten *), Straßenräuber zu Pferde und zu Fuß.

'

EinbrechendeDiebe, ein abge�ondertesGewerbe.
Sonderbare Scene einer �chönenDiebsgehülfin.
Ta�chendiebe,eine von den vorigen ganz vers

�chiedeneMen�chenkla��e.BUSSE, Engs
li�cheBetrüger. Freudenmädchenmancherley
Gattungen , deren Lebensart und Grund�ätze.
Miß Fi�her,eine berühmtePrie�terinder Venus.

—, Verführungsmethodejunger Frauenzimmer in

England. Auffallende Aus�chweifungenalter

Weiberund Kinder. Freudenhäu�erfürHofleute.
Bagnios. MerkwürdigesBacchanal eines reis
chen Engländers. Catalogus öffentlicherNyms
phen. Allgemeiner Ab�cheugegen die Pedera�tie.
Händedruk„, eine britti�cheSitte. -

Sie Engländer haben in ihrer Sprache kein Work,
das Polizey ausdrúükt. Man würde �ich

aber �ehrirren, wenn man daraus auch den Mans

gel der Sache �elb�tfolgern wollte. Die�eungegrünsa
dete Be�chuldigungmußdie Stadt London vorzügs
lih von Ausländern erdulden, die nicht an die�e
In�eldenken können, ohne �ichnicht be�tändigder

engli�chenStraßenräuber zu: erinnern. Alles zu�ams
men genommen, �oi�tdie Polizey hier �ogut, als �ie

es in einer �oungeheuren und von freyen Men�chen
bewohnten Stadt nur immer �eynkann, Jundie�er
Nüf�icht,die man nicht aus den Augen verlieren

\

i

: mufs,
®) ObigerInhalt der Materien �cheinkwider»

�prechendzu�eyn.Vortrefliche Polizey, Räuber
und Diebe pa��en�ihniht wohl zu�ammen.
Manle�e aber die�enAb�chnitt,verliere nie den

Ge�ichkSpunktder volfreich�ten,reich�ien,Und

was noch mehr i�, der freye�tenStadt in Cus
ropa aus den Angen, und urcheile�odann.

TL.Theil, T
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muß , i��ievielmehr bewundernswürdig.Dex

men�chlicheGei�izeigt�ichden Philo�ophennirgends

erhabener,als wenn er‘eine Million Men�chenauf
einen Hau�enzu�ammengebrängt�teht,die nicht durch
den de�poti�chenZepter und Soldaten, �onderndurch
das un�ichtbareBand der Ge�eßein Ordnung ges

halten werden. Mannéhme hiezu den Reichthun

die�erStadt; die damit verknüpftenWollü�te,und

den Luxus un�ersJahrhunderts- �ofann man �i

wohl nicht wundern, daß, wenn die�eer�taunliche
Men�chenma��enfi< an einander reiben, Funken

daraus ent�tehnz vielmehr \cheintes unbegreiflich;
daß die zahllo�eMenge der Artnen, durch das Wohl-
leben der Reichengereizt, und-durch keine �innliche

Macht. im Zaum gehalten, nichtLondon zu einer

Mördergrubemacht. Die Anzahl der Räubereyen
und Einbrüche y die hier ge�chehen, i�-verhältniß-

wei�enur gering. Die�esUebel kann zwar durch:

An�taltenverringert ; allein durch keine men�chliche
Klugheit ganz ausgerottet werden, fo langedieStadt
ihre Größe, ohne Mauern und Thore, unddas Reich
die gegenwärtigeStaatsverfa��ungbehält.

I< will hier einige Züge von der Londoner Yas
lizey- entwerfen, wie �iejezt i�t.Die Hausarmen
aller Kirch�pielewerden durch einen ungeheuernFons
ernáhrt,wozualle Häu�erbewohnerbeytragen.Eine

großeMenge Ho�pitälerderen Einrichtung,Ords«-

nung und Reinlichkeit das Nonplus ultra die�erArt

Stiftungen i�,�indfür die Kranken aller Nationen
“und Religionen be�tändig‘ofen- und werden dureh

jährlicheSub�criptionenunterhalten. DieSkraßen

�inddes Abends herrlich(DORAwobey die Lane
pen
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Peñnochvor der Dämimerungange¡ündetwerden»
und die�esalle Táge im Jahre, ohne auf denMond

zu rechnen, de��enDien�tvon den Wolkenabhâzgfz
allein dennochdurchdie lächerlicheOekonomievieleë

Städte in An�chlaggebrachtwird. Die�eÉrleuchs
kunger�treft�ichbis auf �iebenauch acht engli�chè

Meilenvon det Stadt , äuf allen Land�traßen,dié

au mit Wachthäu�ernin abgeme��enerEatfernung
von fünfhundertSchrittènver�ehn�ind.Ein mit

GewehrbewaffneterNachtivächtetbefindét�ichint

jedemder�elben,und eine an demHäuschenbefe�tigté
Glockediént zum Allarmiren. Jn der Städt ¿lb
�indjivehtäu�endNachkwächkeröhneBêetwehr;aber
mit Schnarkén,die �iezum Signal der Unordnung
und Hülfebrauchen. Sie unter�uchetidie Thüret
allèr Häu�er,und wenn folche nichtver�chlo��en�inds

fo geben�ie�ogleichden Betvohnern davon Nach:
richt; überdies rufen fie �owohldie Stunden als
dasWetteraus, und �indauf Feuersbrünf�teaufmerks

�ám.Die An�taltènzu die�cn�indauch �ehrgut;
Eine MengewohlünterhaltenerFeuer�priben;mit

den dazu be�iimmtenFeuten,eilen àuf die gering�te

SFeuersgefaährherbe.
“

Für diè zuer�tanföminendê

Spriße wird eite Prämie voi fünf Guinee; 'füs
die ¿weite drey; und fúè die dritte Eine Guineë bêt

zahlt. Die übrigengehen leer aus dennoch eile
�iealle nah äußer�terMöglichfeitþ utt eine dié�er
dréÿ Pkeißezu erhalten,

Die Häu�er�indalle a��ecuritt)RT até diéê

éMöblen. AlleStraßen ohné Ausnaßme; �b dië
fleinenGäfchënund Höfe; häbetian den. Eten Tas

féln hängecti,,worauf ihre Nämeh gé�chrieben�ind;

$8. Alis
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Alle Häu�erhaben ihre Nummern an den Thüret,

desgleichendie mei�iendie Namen ihrer Bewohner
auf‘ mefingenen Blechen gegraben. Jedes Haus
die�erungeheuern Stadt i�tmit Wa��erdurch unters

irdi�cheRöhrenver�ehen,die unter dem Skeinpfla�ter
gelegt �ind.Da �ichdie�eRöhren freuzen, �ohaben -

die Häu�erZeichen,die auf den äußernSteinen eins

gegraben �ind,und die ver�chiedenenAbtheilungender

Kanäle anzeigen. Das Stkeinpfla�teri�vortreflich,
_ und wird �ehrwohl unterhalten ; ein gleiches kann

man vonden An�taltenrühmen, die zur Reinigung
der Straßen gemacht �ind,weil �on�tder Unrath in

einer �olchenStadt �ichaufthürmenwürde. Die

Miethkut�chenmü��enin be�timmterAnzahl und an

gewi��enOertern den ganzen Tag über halten, und

dúrfen unter feinem Vorwand aus�chlagen;wohin
man will , innerhalb der Stadt zu fahren. Jede
Kut�chehat ihre Nummer , die auf zwey Blechen
an beiden Thüren befe�tigti�t,und bey zehn Schil»
ling Strafe nicht eine Stunde lang abgenommen
werden darf. Das Miethgeld if genaube�timmt,
nach Entfernung und Zeit , und kein Miethkut�cher

darf mehr als �eineGebühr verlangen,wenn er nicht
ge�traft�éynwill. Eine gleicheVerorduungi�tmit
den Böten gemacht , die auf der Them�efahren,
wobey auf jedem Boot nicht allein die Nummer,
�ondernauch Vor- und Zunamen des Eigenthúümers
gemalt i�t,ja jedes Ruder i� eben �obezeiehnet.
Bey Klagen über die�ezum Dien�tdes Publikums
be�limmteLeute , kann man auf die chleunig�teJus
fiz re<hnen. Die�eKlagen werden bey ausdrüklich
dazu ESTURELENE LINE angebracht,vo mit aller

Strenge
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Stretige gegen den Uebertreter verfahren wird.- Eine

AnzahlKon�tabelsmü��enin allen Quartieren der

Stadt bis nach Mitternacht Wachehalten, und ein

jeder de�elbenohne Ausnahme mußzu allen Stun-
den des Tages zum öffentlichenDien�tbereit �eyn,
und darf �ichnicht ent�chuldigen,wenn ihn �elb�t
ein unbefannter geringer Men�chauffordert. Die

Friedensrichter�ißenden ganzen Tag Gericht, und

wenn einer dur< Privatge�chäftedaran verhindert

wird, und nicht zu Hau�ei�t,�ofindet man leichk
einen andern, Jn der City von London�igentäglich
AldermännerGericht , um Klagen anzuhören,kleine

Vergehungen zu be�trafen, u. \. w, Alles die�es

ge�chiehetgratis und ö ffentlich, daherweder

Be�techungnoch Ungerechtigkeithier Statt finden,
Ein ähnlichesGericht hält der Lord- Major täglich
in �einemPala�t,u. �w. Ein jederUnbefangener
fann nun hieraus urtheilen, ob in London die Polis

zep gut �eyoder nichf, Die Franzo�enund ihre Nache-
beter finden�iechlecht , weil man hier nicht, wie in

Paris , um eines Schuldigen willen zwanzig Un»
�chuldigeeinkerkert und mißhandelt.

Die Ge�etze�indnicht nach�ichtsvollgegen die
Straßenräuber, deren Verbrechen, wenn es erwie�en

| i�, mit dem Tode ge�traftwird. Um die Zu�am-
menrottung in Banden zu verhindern, hat man die

wei�eVerordnung gemacht , daf ein auf den Tod

�izenderRäuber �einLeben damit ‘retten kann,
wenn er einen andern angiebt, und gegen ihn als

Zeuge auftritt, Die�esMittel , das �ehrhäufigges

braucht wird , erzeugt zwi�chenbie�enSpießge�ellen

dasgripeMißtrauen,und verhütetißre Vereini-
T 3 gung
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gung;diégefährlichwerden fönnte.Die Friedens«
richter �chienauch oft bewafneteFeute,die man

bier Diebsfängernennt, auf den Fangaus, Die�e
�egench verkleidetin Po�tchai�ek,und befahrendie

berüchtigt�tenGegendenvorder Stadt. Werden�ie
�odannangefallen, �vfeuern�ie,oder �ie�tütjenhera
aus, und nicht �eltenglüft e&ihnen,denStraßena

räubevhabhaft zu werden, Jnde��enverla��en�ich.
die�eaufdie geprüfteSchnelligkeitihrer Pferde, und
auf die großeKenntnißdes Terrains,wo ihnen die

Ha�enSchlupfwinkelbegunfind,
:

Die�es-i�tjedoch nur der Fall iv Straßenrdus
bern von Profefion y derenAnzahlkaum äuf hunse
dert gerenet wird. Andre kreibendie�esHandwerk
nur allein,wen fie Veld brauchen, und noch “andre

machen blos Ver�uchedie�erArt im äußer�tenNotha,
fall. Es ge�chiehtinde��enoff, daß die�eam unglüks
lich�tendabéy �ind,und daf ihr er�terVér�uchaus.
Mangelan prakti�cherKenhtnißübel abläuft. Die
Höflichkeitdie�erRäuber i�tbigweiléngroß; �iebea
dauern , daß �chle<teGlüksum�tände�iezu die�em

Schritte-nöthigen, und erbitten“ �ichdas Geld der

Rei�endenin �ehran�täädigenAusdrücken;"

-

Dieje-
nigen, die in der Ang�talle, was �iehabên,herge-
beit, erhalten auch auf Verlangen �oviel zurúk, daß
fie ihr Wegegeld * bezahlen können. Dergleichen
Dialogen werden bigiveilen mit der größtenKaltblü-
tigkeitvon beiden Seiten gehalten, und man trennt
�ichmit Höffichkeitsbezeugungen.Einige: nehmen

außerdem Gelde auchUhren , andre aber �chlagen

�ieaus, teil i�ezur Entdeckungdes Räubers führen
fönnen;
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Fönen, welches�ichauch oft ereignet, Die ärm�ten)
diekein Pferd haben, rauben zu Fu�i,allein inners

Halb der Stadt. Die�esi�tihre Provinz, �owie die

Land�traßenden berittenen Räuberngehören.Es i�t

hiebeyzu bemerken,daß nur ungefährzwey deut�che
Meilen rund um London geraubt - wirdz ‘in einer

größernEntfernungi�iman völlig �icher,weil es allo

da einemNäuber�ehr�chwerfallen würde, zu ents

wi�chen,dabingegendieungeheure Stadtgleich�am

der Schlund i�t, der allesaufuimmt, aud
i

ivo man

�ich�ehrleicht verbergenfaun, i

‘Ein Verwahrungsmitktelgegen �olcheAnfälle i�;

weder �ehrfrühdes Morgens, nochAbends, went
es dunkel i�t,die�engewocihetenBezirk zu berei�en,

oder tvenn es doch ge�chieht,�ichvon betvaffneten
Bedienten zu Pferde begleiten zu la��en.So rei�en

auchalle Vörnehmeund Reichein England, die das

heéauch nie beraubk werden, es ey denn, daß�ie
“diê�e�o�impleVor�ichtunterla��en,Finde��enfind
diëe�eBeraubungeneben nicht als ein großesUnglú>
anzu�chn,weil der éngli�cheNäuber nur gewöhnlich

droht, und blos bey gewalt�amerWider�eßung/�einé

Pi�tolenbraucht. Die�eWidér�egung:incinerzuges
machten Chai�ézu wage wo“ der! Schuß \o leicht
fehlenfann, und zwar gegen einen Marin der frey
zu: P�erde�izt;i�twahre Verme��énheit:--Jch habe
michdaher auch nie mit Gewehr verlehn, wenn ich
in kriti�chenStunden die Land�traßenbey London

_befuhr; dagegen aber habe i< in An�ehungmeines

bey mir habenden Geldes allemal eine gewi��eVor-

�ichtbeobachtet. Die�ebe�tanddarinn, mein Geld

_{u-theilen,und das zum ‘Räubertributbe�timmte

T4 : abge-



296 Zehnter Ab�chnitt.

abge�ondert.in einem Beutel in Bereit�chaftzu hals
“fen. Die Klugheit erlaubt es die�enVerwegenen

nicht, �ichlange bey ihrem gefährlichenGe�chäft¿u
verweilen „ daher �ie�ichdavon machen, ohne er�t
ihre Beute zu unter�uchen.Die�ei��eltenbeträchte
lich, weil die Engländer nicht viel baar Geld bey�ich
führen,da �iees als eine Be�chwerlicheitan�ehen,
Manwird daher nie bey ihnen einen wohlgefüllfen

Beutelgewahr, weil er entweder einen lächerlichen
Prabler, oder einen ab�ichtvollenBetrüger bezeichnen
würde, ja die Geldbeukel �elb�t�indbey allen denen

pro�cribirt, dienach den alten Sitten leben. Die�etragen ihr Geldblosin der Ta�che.

Das Râäubergetwerbei�in ganz ver�chiedeneKla�o
�enabgetheilt, die alle ihre eignen Maximen, Lebens»
art und Benennungen haben. Es giebt arme Räus

ber, dié zu Fuß und blos in den Ga��ender Stadt des
Machts raubèn(foot pad), dahingegen die berittenen

(high wayman ) auf den Land�iraßenden Rei�enden
:

auflauern.Die einbrechendenDiebe (hou�ebreaker)
�indvon die�enwieder ganz ver�chieden.Noch mehr
aber �indes die Ta�chendiebe( pickpocket ), welche
die ärm�tenund verächtlich�ienvon-allen find; es �ey
denn, dafi �iees in ihrer Kun�tweit gebracht haben,
und nur auf großeDiebereyen ausgehn, Die�gvero

�chiedeneGattungen von Dieben bleiben den Grund-

�ägenihres eigenthümlichenGewerbes bis zum Er-

�taunengetreu. Es fállt einem Land�tra��enräuber

gar nicht ein �ichzu den einbrechendenDieben zu

ge�ellen,�owie die�ehingegen �ichmit dem Stra�e

�enraubetiebefä��en.Junder Stadt Per�onenADLi
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Li�t die’ Ta�chenauszuleeren , würde: der Straßeno
räuber unter �einerWürde halten. Auch i�.die�es

fa�iohne Bey�piel.Jch habe einen Räuber ge�ehen,
der �einLebenblos durch die ge�ezmäßigeAnklage

_‘einesandern im Gerichtshofe gerektet hatte, und

dennochden Ta�chendieb�tal�o�ehrverachtete, daf
er aug�chlug, fich eines feinen Schnupftuchs zu bes

mächtigen,das einemVorübergehendenaus der Tas
�chehieng,und er ganzunge�ehnentwenden konnte,

Er that es aber nicht, �ondernerinnerte jenenvielo
mehr, es einzu�te>en,

Ich komme nun zu der andern Kla��evon Räus
bern,die von den nächtlichenEinbrüchenin avgeleges
nen und �chlechtverwahrtenHäu�ernleben, und die»

�estroz den zweytau�endNachkwächtern,dievon der
Stadt unterhalten werden. Nichts gleicht der Vers

me��enheitdie�erDiebe, als ihre großeGe�chiklichs
feit bey ihrem Gewerbe. Sie erbrechenLaden,heben
Fen�teraus, mätheitei�erneStangen los, und alles
die�esin der größtenGe�chwindigkeit,und mit ges
ringem Geräu�ch; �obald aber die Nachtwächter
dazu kommen, oder die Hausbewohner erwachen, �o

nehmen �iemit Hinterla��ungihrer Brechei�endie

Flucht. Geraubtes Silberzeug wird wegen der Mar-
quen gleichumge�chmolzen; zu allen andern Sachen
aber wi��endie Diebe Käufer. Dadie�eleztern nun
den Dieb�tahlbefördern, ja dazu aufmuntern, �oi�
nach den Ge�eßendie Strafe eines �olchenHehlers
doppelt, tvovon kein Geld befreyen kann. [Ehemals
wurden �ieauf vierzehn Jahr nah Amerifa transs

portirt, und die Diebe �elb�tnur auf �iebenJahre.

Da��elbeVerhältnißwird auch jezt bey ihrer Ge-

fängnißfirafebeobachtet.
T5 Obs
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‘Obgleich:auchhiebey das Ge�ezin An�ehungbes

\

Matas�tattfindet, �oge�ellen�ichdochfleine Bano
den: zu�amiten, die,“ auf ihre gegen�eitigeTreue
‘Pauend,ihre Gewerbetreiben; Oft gehörenMädchen

‘dazu;deren {dneBildung von der Nakturganz zur
:

Werehrüngbe�timmti�t,
?

Die�edienen zu Spionen
béyTage;und des Nachts�iadffeMitkhelferit'ver-

‘�téliter‘Kleidung. ch habebeymeinenhäufigeh
Be�uchenderdicfigenTribunaledavon ‘außerordente
“licheBéy�pieléerfahren.Jh will nur eins au�üiß-

ren, das auffallend i�t.Ein Mädchen,das vor den
Augender.Richterund Zu�chauerin der Old Bailey
als eine Venusouftrat, �ehr.zierlichgepuztwar,
und mitgroßemAu�landund Grazie�ichzu vertheis
digenver�uchk@,,die�esreizendeGe�chöpfwar �otief .

ge�unfen¡daß�ieMitglied einerDiebsgbandewar,
„unterwelcher,ch: ein junger Men�chbefand,denfie
Jiebte. Si? hatíe-einemEinbruche beygewohnt, um

¿diezge�tolnenSachenmit fortbringen:zu helfe.
«Die�erBe�uchhatté ein entlegenes Haus. betroffen,
‘Hé��enBewohner aufdem Lande. waren, und: al�o
Yèéer�tati Man hatte daher nicht die: pâte Nacht,

{onder nur. dei Abend erwartet,uin einzudringen,
Der Dieb�tal?wár �chonge�chehn,

-

als Lärm ents»

Mand,und dieDiebémit ihrer Beuteverfolgtwurden.

Ungeachkctkun‘bie�chöneDiebinihre Bürde von
fich warf, �owurde�iedoh eifrigverfolgt, bis �ie
endlich ein ibrwoßlbekanntesoffenesHauserreichte,
hinein�iürzke, unddie Thüre ver�chloß.Wie er�chien
aber die�efluchtendePer�on ihren Verfolgern?

Manft �telle�ichein Betteltweibin zerri��enen{muti-
gen Lumpen vot, das Se�ichtge�chwärzk,und die

“Haare
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Haare wie eine Wilde um den Kopf hängenb:"“So

__ �äbedie Diebinanus ‘die �ichins Hausrettete, ‘das
Fögleichvom Volke umringt wurde. Man holte “ei-

néènKon�tabel, nach:de��enAnkunftdie Haustvirthin:

�elb�tdie'Thüröfnete. Dié�jetoar eineWittwevon

Unbe�choltenemRufy die von einen kleinenVerride
Yen lébtè; das�iedurch mancherleyKüti�teinSgéheim
zuvermehren�uchte,und die-auchin gegenwärtiger
Verlegenheit. ihre Rolle �ehrgut �pielte.“Biekleiné
Verzögerung hakte ihr Zeit.gela��en,ich vorzubereßs
ten. Sie �chienüber die Nächricht�ehrunruhig;
daß eine Dicbin in ihr Haus geflúchtet�eyn:�ollté:
Die Nachbarnhalfenihr allenthalben das {eußli<è
Bettelweib' in irgend einem Wintel aus �pähen;das

LEE
von ihnen �elb�t-hatten:hinein�lupfen"�ehn.:

Man fand aber niemand, als.in/dem �chön�tenZims
merdes Hau�esein junges reizendêësFrauenzimmer,

das in einem zierlichen Nachtkleide mit der: Nadel
be�chäftigtwar, und von der Wirthin- niit dem Naë

men Cou�inebezeichnetwurde. “Jndie�emZimmer
wurde natürlichnicht ge�ucht,man trat mitAchtung
zurüf, und gab das Bettelweib auf. Wenig Tage
nachher wurden- einige von der Vande eingezogen
die �iemit angaben,und �owurde�ie mit in deren

Kriminalprozeßverwickelt. Jhre Reize und angé-
“

nehme Bered�amkeitwirtten mächtig auf Richter
und Zu�chauer,, allein dasunerbittlicheGe�ezmußte
befolgt werden. Jhr Urtheilwar ein digGO0ef
Gefäugniß.

Die Ta�chendiebeformiren, wie ich bereitsoben -

ge�agthabe, eine von der vorigen ganz abge�onderts

Diebstla��e.Ihr Gewerbe wirdnicht mit Gewalt,
�ondern



300 ZehnterAb�chnitt.
�ondernblos durch Li�tund Handgriffe getriebensz
auch führen �iekeine Waffen, Sie leben nicht in

Societät, �ondernein „jeder�tiehltfür �eineeigne

Rechnungund allein. Genug, daß �iedie Oerter

wi��en,wo �iedas Ge�tohlnever�ilbernkönnèn.Mans

chefleiden �ich�ehrgut, und mi�chen�ichan dffent»
lichen Oerkern unter die ange�ehn�tenLeute, wo es

ihnen denn oft glüft, ihre Kun�tauszuüben. Ein

JungerMen�chdie�erArt, Namens Barrington, der

fichin London durch. �einegroße diebi�cheGe�chikls

lichfeit,mit feiner Lebensart und Kühnheit verbun-
den ; aufierordentlichberüchtigtgemacht. hat, und

noch jezk7 troz aller erlittenen Be�trafung,�einGe

werbetreibt , befand �ichvor éinigen Jahren mit

dem Für�tenOrlow in einer Logeim Theaterzu Dru-

ry-Lane, und entwandte ihm eine goldne mit Dia-

manten reichbe�ezteDo�e,die dem Diebe aber \g-

gleich wieder abgenommen wurde. Orlow wün�chte
ihn be�traftzu �ehn,allein da er hörte, daß er �h
deshalb in eigner Per�onvor Gericht �tellenmüßte,
unterließer die Anklage.

Es i�tzu bewundern, daf man beyallen die�en
Dieben und Räubern eine gegen�eitigeTreue, ja
wenn ih mich �oausdrücken darf , eine Ehrlichkeit
findet, die �ich-beyProze��en,Gefahren, Theilungen,

-

Geldunter�tüßungen, u. \. ww. auf eine �onderbare

Mei�eäußert,und vollkommen das engli�cheSprüchs
wort rechtfertigt ; ,„ There is honour among�tthie-

„ves.
“ (Auch unter den Dieben i Ehre zu finden.)

:

Die�esHandwerk,er�cheint�ogarin einemnicht un-

edlenLichte in der berühmtenBektler-Oper des Gay,
die alleJahre nur allein in London einige Dußende

mal
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mal ge�pieltwird, und ein Favorit-Schau�pieldes

engli�chenPublikumsi�t. Hier �iehtman eine ganze
Bande Räuber , die mit Pi�iolenin der Hand die

Ehre ihres Gewerbes be�ingen, und ihre Baccha-
nalien feyern. Es i�nicht zu läugnen, daß gegen
die Moralität eines �olchenSchau�piels�ehrviel zu

�ageni�i;allein das Sonderbare de��elben,der au�s
�erordentlicheWiz, der darinn herr�cht,und die vors

treflicheMu�ikerhalten es be�iändigauf demTheater.
Garric wurde 1772 von den �ämtlichenFriedenss
richtern der Graf�chaftMiddle�ex�chriftlicher�ucht,
die�eOper nicht mehr zu �pielen,allein der engli�che
Ro�ciusfand nicht rath�am, ein �obeliebtes und

einträglichesStuf von �einerBühne zu entfernene
weil er ver�ichertwar, daß es auf andern Theatertr
zu �einemNachtheile E häufigergegebenwerden

würde.

- Die Diebe bier miethen e manchmal Zimmer
bey wohlhabenden Bürgern , da �ie�odanndes
Nachks entweder ihren Kameraden die Hausthüre
dffnen,oder alle Möbeln,die �ienur habhaft werden

können, zum Fen�terheraus �chaffen,Die gute

Kleidungund der An�tanddie�erLeute, die zu die�en
Experimenten erforderlich �ind,�eßen�iegewöhnlich
über allen Verdacht bey den gutmüthigenHaus-
bewohnern hinaus, ungeachtet die�etäglich �olche
BVey�pielein den Zeitungenle�en.

Die Kriminal- Verbrecherwerden nicht nah der

Kings-Benchoder der Fleet, welche blos für Schulds
ner �ind,�ondernnachandern Gefängni��engebracht,
wovon Newgake das vornehm�tei�i. Hier werden

alle männlicheGefangenein Fe��elngelegt ; außer
; die�er
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die�erSicherhèitsMaasregel abexwerden �iehicht
Übelgehalten,manerlaubt ihren Freundenden gans

zenTag bey ihnen zu �eyn,und ge�tattetihnen übers

haupt; �ichihre unglüklicheLage auf allerhand Artt

zu ver�üßen.*

Jnde��eni�tdoch der Ab�tandzwi�chen
die�enKerfern und den republikani�chenSchuldd
gefängni��en,die icy im neunten Ab�chnitte:bee

�chriebenhabe, unermeßlich; da die�eleztern-fauiti
als Gefängni��ebetrachtet(verden fönneit

Bey ExecutionendrängenfichdieDiebe und
Sradénraubesbe�onderszuin Nichtplaz;um Zeus
genvoit dém exit ihrerZunftgéño��enju �eyn.Nis

hat der Zu�chauer.mehr Ur�ache�eineTa�chenju
bewahren.Man hat ein artiges Bonitot vn éincin
Räuber.Einer �einerKameradén, der neben ihm
zu Tyburn �tand,und dem Hängege�chäfteern�is
haft zu�ah,rief endlich aus! „O wenn doch das vet»

»dammte Ding (det Galgen) nicht wäre, ivié gué
würdees für un�erGewerbe �eyn!“„Du Narr, “

ver�ezteder andere, ;,die�ésDing, das du'verfluch�t;
yerhâlt eigentlichun�erGewerbe; denn ohne da��elbé

„würdeein jeder Taugenichts Straßenräuber�eyn,“

Von denDieben und Straßenräubera�inódi

hie�igenBetrügerganz ver�chieden,die �ichnie eines
. Dieb�tals�chuldigmachen, dagegen aber alles, was
men�chlicheLi�ivermag, antvenden,andere um das

SFhrigezu bringen. Wenn �edie Ge�etzewohl tens

nen, �ohaben�iefreyes Spiel, denn�ie treibenihré
Entwürfebis an die äußer�teLinie, tvo das Ge�es
anfängt,und über�chreiten�ie�olcheja, �owi��en�ie
durch�chlaueMESS entiveder derTLS vors

-

E
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zubéugen,óder �iezu vernichten, Sie a��ociiren�ich

in ganzenBanden,bewohnen großeprächtigmöblirté
Hâu�er/ halten Equipagen u. \. w. Herr, Kanmmers
diener und Livreebedienten find innerhalbdem Hau�e
‘alle gleich, und theilen �ich“die Beute. Oft ziehk
auch der Herr die Livreean, um Gläubiger avzufer>
tigen, welche, ohnedie Hausbewohner zu kenne
¡oder je den Herrn ge�ehnzu haben, ihre Waaren

blos auf den äußernSchein ins Hanusliefern, und

�sdacum_ betrogen werden, Jch könnte“hier die
�onderbar�ienScenen�childern,die �ichin London bey
meinem Aufenthalt wirklich zugetragen haben ; weil
�olcheaber mit den Sitten und Gebräuchen andrer

‘Länder �ogewaltig ab�techen,daßman �iegeradezit
für unmöglicherflären würde,fo will ih �ieübergehn,
da überdem �omanches in die�emWerk enthalten i�t; -

‘das, weil es nirgends ge�agtworden, Zweifel erregen
dürfte. Jchhabe inde��endas mei�tedurch �olche
That�achenbewie�en)die leicht zu unter�uchen�ind,
I�tdie Wahrheit der�elbennun unleugbdar,�o�tellen
�ichdie Refultate: den denkenden Le�ernvon �elb�tdars
und nur die�eallein, wenn fie unbefangen find,
toerden das Ganzemeiner auf Erfahrung und uns

ermüdetes Nach�or�chengegründetenBehauptungengehörigprüfen.
J< komme nun zu den Araibemgikbänin Low

don , die einen uner�chöpflichenStoff liefern. Die

förperlicheSchönheitdes engli�chenFrauenzimmers
ift befannt. Nun fann man kühnbehäupten daß

der größteTheil von den weiblichenBewohnern dies

�erHaupt�tadt,die fich durch ihre Reize auszeichnen,

MselendeGewerbe treiben, - Manrechnethier ihre
tg

s Anzahl
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Anzahl über 50,000, ohne die Mätré��en.Ihre
Gebräuche und Lebensart be�timmendie ver�chicde-
nen Kla��ender�elben.Die niedrig�ieGattung wohnt
zu�ammenin öffentlichenHäu�ern,unter der An-

führungvon Matronen, welche�iemit Ko�tund Kleis
dern ver�ehen.Die�eKleider, �elb�tgemeinerMäds

chen, �inddem engli�chenLuxus gemäßvon Seide,
mit welchen denn manche aus ihrem Kerker entwi�cht,

und ihren Handel für eigne Rechnung anfängt.
Durch die�esAvancement erlangt die Unglükliche,

außerihrer Unabhängigkeit,auch das Recht, diejenis
gen Liebhaber abzuwei�en,die ihr nicht gefallen,
welches ihr in dem öffentlichenHau�enicht frey �teht.

Dagegen i��ieauch allen Sorgenfür ihren Unterhalt
ausge�ezt,die bey �chlechtenEinkünften oder einer

üblen Oekonomie �iebald zum Schuldgefängni��e
führen. Die Un�icherheitder Bezahlung veranlaßt

daher, daß alle Hausherren,die �olchenMädchen
Zimmer vermiethen , den Miethzins bey ihnen vers

doppeln. Die�erhohe Preis, der durchgängig�tatt

findet, und von den mei�tenrichtig bezahlt wird,
macht Leuke von mittelmäßigen Glúfsum�tänden
willig, ihre Häu�erdie�enUnglüklichen zu öffnen.
Man giebt ihnen ‘die be�tenZimmer und die be�ten

Möbeln , für einen wöchentlichenZins, der jährlich
die Hausmiethe mit allen Taxen weit über�teigt.

Ohne die�eNymphen würden viele tau�endHäu�er
im we�tlichenLondon leer �tehn.Jn dem einzigen
Kirch�pielMarybonne, das aber auch das größte
und voléreich�tein England i�,zähltenian vor einio

gen Jahren nicht weniger als dreyzehntau�endFreu
denmädchen,von denen 1700 ganze Häu�erfür �ich

bewohns
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4 bewobnten,Die�eleztern leben �ehran�tändigund

unge�iòrtin ihrem Gewerbe. Sie �ind�o�ehr -

Herr in ihrem Hau�e,daß, wenn es �elb einer

vornehmen Magi�tiratEper�on«œinfallen �ollte, �ie
darinn zu beunruhigen, �ieihn zur Thüre hinaus-
werfen fönntenz denn da �ieihre Taxen �ogut wie

“andreHausbewohnerbezahlen�ogenießenfisje auch
da��elbeHausrecht.. :

Ihre Häu�er�inddurchauszierlich,oftauch
prächtigmöblirt, Sie haben Kammer - und Dien�t-
mädchen , viele auch Livreebediente , manche �os
gar eigene Equipagen, Eine große Anzabl ders
�elbenhat Leibrenten , die �ieven ihren Verfühs

rern erhalten,oder von reichen und großmüthigen
Liebhabernin den Stunden des Nau�cheserringen.
Die�eRenten�ichern�iezwar fürNotb y �iefind aber

gewöhnlichnicht hinreichend, mit Aufwand in der

Haupt�tadtzu leben, und die ko�tbarenVergnügungen

zu genießen,daher fie denn verliebte Be�ucheanneh»
men , allein nur von �olchenPer�onen, die ihnen
gefallen, die andern werden ganz abgewie�en.Vor

Gericht i�tdas Zeugniß der Freudenmädchennicht
allein die�erKla��e,�ondern�elb�ider niedrig�ten,�o

gúltig wie jedes andre. Alles die�esverur�acht
bey ihnen einen gewi��enEhrgeiz , und Grund�äzee
die man Mühe hat mit die�emGewerbe zu�ammen
zu reimen, die aber dennoch hier �ehrgemein �ind.

Mani�t bey denen: von der be��ernKla��eganz

für Dieb�tahl�icher,ja man könnte ihnen drei�t

einen Beutel mit Gold ungezähit anvertrauen.
Mädchen , die mit einander umgehn , �chlagenjes

den Preiß aus, wenn ein Liebhaber ihrer Freuns
I, Theil. EER din
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din von ihnenGun�tbezeugungenverlangt , wäre

gleich die hoch�teGewißheit vorhanden, daß der
Genußver�chwiegenbleiben wird. Die�esi�t�ehr

gewöhnlich.Einer meiner Freundethat ein�teio

nem dürftigenMädchen von Profe��ioneinen Ans

trag, der ihr unan�iändig�chien,nachdem�iebereits
alles betvilligt hatte; er verdoppelte Liebko�ungen
und Ge�chenke,allein vergebens. DiewWeiges
rungsur�achekam ihm unbegreiflih vor, bis ein

“dazufommenderEngländer, den er fannte, das

Geheimnißvon ihr herausbrachte. Sie �agte:
»Sik, ich bin ein �ehrarmes Mädchen,die von

»die�emelenden Gewerbe leben muß, und dér Him-
_“»melweiß, wie nôthigih Geld brauche; allein ih

„fann das verlangte nicht eingehn. Jh würde
„es vielleiht thun, wenn der Herr ein Engländer
„wärez allein als ein Ausländer , welchen niedri»

„gen Begriff würde er �ichvon uns Mädchèn mas

„hen, wenn ich mich dazu bequemte ?‘“ Man lachte
über die�eDelikate��eund �ezteihr Gründe und Gold

entgegen, jedoch um�on�t;�iebeharrte bey ihrer
“Weigerungin ihrer Noth, und zwar aus Grund�äzen

von Nationalehre. Man hat Freudenmädchen ge»

�ehn,die bey Parlaments - und andern Wahlen
Gold für ihre Gun�tbezeugungenausge�chlagen,

“

Und nur die Wahl�timmefür gewi��ePatrioten zum

Preißder�elbengemachthaben,

Durch die�e Tugenden wird die Schande des

Gewerbes hier �ehrverringert , �odaß man täglich
an öffentlichenOertern ange�ehenePer�onen�ieht,
die �olcheMädchenam Arm führenz ja ih habe
mehr als Einen Ge�andtenim Garten zu Vauxs

hall
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hall ge�ehn, die �ichmit ganz befannten Nymphen
bor den Augen aller Men�chenunterhalten haben.
Okgleichihr Nang Rül�ichtener�odert, die der vors

nehme Engländernicht kennt, (o fügen�ichdie frems
den Mini�terdoch�ehrleicht in die eogli�chenESittens
in �ofern die�evem Zange befreyen.

Eine von die�enMädchen, NamensMißFi�hers
die vor fünf und zwanzigJahren glänzte,machte�ich
durch die eigneArt, womit �ieder Venus opferte,
berúhmt, . Von der Natur in hohem Grade mit

Schönheit , Ver�tand, Wiz und Munterkeit begabte
war �ieein Gegen�tandder Verehrung und der Bes
gierden aller derer, die den Hain vot. Amathunk
allen andern Lebensfreudenvorzogen. Die Prie�tes
rin fénnte ihrenWerth , und �eztedaherdieGun�ts

bezeugungeneiner Nachtaufhundert Guineen fe�tz
dennoch fehlteee

nicht an Verehrern, die durch
die Größeder Summe nicht abge�chrektwurden.

Der ver�torbeneHerzogvon York, Bruder des Kös

nigs , frat auch in die Reihe der�elben.Nach einer

mit ihr durchwachtenNacht , gab er ihr eine Banks
note von fün�zigPf. St. weil ex nichtinehr bep�ich-

hatte. MißFi�herbeleidigt, verbat �ichalle feraera

Be�uchevon ihm, und, um ihre Verachtung für

“�einGe�chenklandfundig zu machen, �o�chikte�iedie�e

Banknote,(die, wiebefannt, von gaz äusnehmends
dünnemPapiere �ind, ) �ogleichju cinem Pa�terenbes
fery der �iein eine Pa�tetethua mutilé,

und vers
zehrte�iebeym Früh�tük.

Die grofien VergnügutgétñVe�aHaupt�tadt,
wovon ih in der Folge reden will, erzeugenbey déd

fungen Mädchen in der Provirz- den breunéndes
|

n 2 Wurde
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“Wun�ch¡ �ieauch zu genießen.Die Einbildungs-

kraft �pielthiébey auch ihre Rolle, däher die Vor�tel

lung die�erFreudenbeyihnenganz übermäßigi�t.
"So die die Muhamedaner fi ihr Paradies einbil»

den, �oungefähr�inddie Begriffe von Londonaller

jungen Leute beyderley“Ge�chlechts, die davon ent-

Fernt wohnen. ZJes nun wohl zu verwundern-

“wenn täglichhundert von Entwürfen gemacht wers

_den, das väterlicheHaus zu verla��en,und nach dem

Mittelpunkte der Vergnügungenzu eilen? Wieleicht
ift ein unerfahrnes Mädchenbetrogen e be�onders

wennder Vor�chlagvon eiúem Geliebtén kommt?

Oft i�tauch wenig An�chein,von den Aeltern Heus
rathsbewilligungen zu erhalten, die man aber dur<

“eine Flucht zu erleichtern hoff. So fommtdenn

die Un�chuldigenach London, ihre gekränktenAeltern
bleiben taub bey ihrem Flehen; �eerhörtendlich
das dringendeBitten ihres Geliebten in Hoffnung
gün�tigerUm�tände; er verläßt �ieaber nachder

Sättigung, und gewöhnlichvön aller Hülfe entblößt,
in einer ihr ganz unbekannten Stadt, too Li�tund

Nänke die �elten�tenAuftritteerzeugen. Ju die�er
Lage wird mancher �trengeTugendrichter fodern,
daß�ie�ichreumüthig zuFuße auf den Weg machen,
und �ichnach Hau�ebetteln, oder kro¿ihrer zärtlichen
Erziehung in Dien�tegehen �oll. Beides aber i�
gar niht ausführbar in England. Der achtungs-
würdige Profe��orMoriz hat die Natur der Rei�en

zu Fuße in die�emLande hinreichenddurch �eineig-
nesBey�pielerläutert; ‘ein junges und �hönesMäds
chen auf der Land�traßewandernd, wäre vollends
unerhört. Dien�ieohne Zeugni��eund in ihren

Ums
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Um�tändenzu erhalten, wäre gar nicht zu hoffen.
Ja, wenn eine Unglüflicheauchwirklich die�eVers

�uchemachen wollte und könnte, �oläßt man ihr
die Zeit nicht. Kupplerinnen, Creditores, wahre
Und verkleidete GerichkEdiener, furz, alle Ma�chinen
Und Kün�tewerden gebraucht, bisdie Auergene

fichzu allem bequemt.
Aufdie�e Wei�ei�tes erklärbar,�ovieleFreudens

mädchen in London zu finden, die oft alles vereinigt
be�izen,was das �chôneGe�chlechtin Männeraugen
uur immer verehrungswürdigmachen kann. Schôns
heit, Grazie, Sanftmuth, Ver�tand,Erziehung, -

nicht unedie Grund�äte,ja �elb�teinegewi��eScham-

haftigkeit,welche die weiblichen Reize�o�ehrer-

höht, Ste geben einen Begriff von den griechi�chen
Buhlerinnen,die Athens Helden bezauberten,zandie �elb�tein Sofrates be�uchte.

Die�esgilt jedoch nur von den höhernKla��en,
denn bey den niedern �inddie�eEigen�chaften�ehr
�eltenbey�ammen,weil �olchedurch ihre gemeine
Lebensart vernichtet werden, wenn �ieauh zuvor

wirklichdas Loos eines Mädchens getwve�en�ind.
Sobald es dunkel wird, in allen Jahreszeiten, übers

__{wemmendie�eNymphen wohlgepuzt die vornehm»
�tenStraßen und Pläße der Stadk. Siereden die

Vorübergehendenan, und offeriren ihre Ge�ell�chaft,
enfweder zu Hau�eoder in Tavernen. Man�ieht �ie
in ganzen Gruppen po�tirt. Die be��ereGattung

begnügtfich auf den Straßen ihren Weg förtzugeht
bis man �ie�elb�tanredet. Selb�tviele verheyrathete
Weiber, die in entfernten Quartieren der Stadt

wohnen, tommen nach der We�imün�terSeite, wo

U3 fie
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fe unbekannt �ind,und treiben hier die�esGewerbe.
Ich habe mit Er�taunenKinder von acht bis neun

Jahren ge�ehn,die ihreGe�ell�chaft, wenig�tens�o
weit �ietauglich war , angebotenhaben. Das Ver-

derbniß des men�chlichenHerzens i�t\o groß, daß
auch �olcheKinder ihre Liebhaber zum Tändeln fin-
den. Ja noch mehr: um Mitternacht verlieren �ich
die Mädchen von den Straßen, und alte Bettelweis
ber von �echzigund mehr Jahren gehen aus ihren

Schlupfwinkeln hervor, um betrunkenen Men�chen
zu dienen, die von ihren Gelagen erhizt zurükkeho
xen, und gleich�amim Galopp blindlings ihre thies
ri�chenBedürfni��ebefriedigen wollen.

Ungeachtetder ungeheuern Menge Mädchen-
Die auf ihre eigneHand leben, und. der großenAnzahl
Der öffenflichenHäu�er,worinn der Aus�hußwohnt,
giebt es dennoch andre Häu�er,Und zwar ganz nahe
beym Pala�tzu St. James, wo man Nymphen in

zahlreichenBanden für die Hofleute unterhält.Eine
kleine Ga��e,die aber ganz aus zierlichen Häu�ern
be�tehtund King's Place heißt» hat keine andern

Bewohner, als Prieftecinnen der Venus , die unter

der Auf�ichtvon wohlhabenden Matronen leben.
Sie be�uchenalle öffentlichenBelu�tigungsörters
�elb�tdie theuer�ien,und dies in den ko�ibar�tenKleis

dern. Jedes die�erKlöfter hat eigneEquipagenund

Livreebediente, denn die Mädchengehen nie zu Fußes
außer bey ihren Spaziergängen im Park. Sie bes

zahlen für Wohnung und Ko�i,und werden gant
als Pen�ionârsbehandelt, die �ichjedoch den Regeln

des Hau�esunterwerfenmü��en.Der hohe Prei�er
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der �elb}mit dem Eintritt in die�eTempel verbun-

den i�t,hâlt den großenHaufen ab, fie zu be�uchen-
dagegen �ichReiche und Vornehme de�tohäufiger

ein�tellen,Der berühmteFox war �elb�t, bis er

Mini�terwurde, unkter die�enbe�uchendenFreun-
den, und nicht �eltenverließ er die�eAltäre, um

ins Parlament zu eilen, und durch �einegroßeBe-

red�amfeitalles zu er�chüttern.Es i�t�onderbar,daß

die�erMann, �olange er der Venus opferte und

Bacchanalienbeywohnte, wegen �einerRecht�chaffens

heit und �einemwahren Patriotismus verehrungso
würdigwar z allein �obalder �ichden politi�chenMys
�erienganz weihete , �oent�agteer mit �einenAus-

�chweifungenauch jenen Tugenden gänzlich.

Man hat in London eine be�ondereArt Häu�er,

die man Bagnios nennt, und eigentlich Bäder �eyn
�ollten; ihre wahre Be�timmungaber i�t,Per�onen
beiderley Ge�chlechtsVergnügungenzu ver�chaffen.
Die�eHäu�er�indprächtig, ja manche für�tlich
möblirt.Alles, was die Sinnen nur reizen kann,

i�tentweder vorhanden oder wird ver�chaft.Es

wohnen nie Mädchen in dem�elben, �onderndie�e
werden aufVerlangen in Portkechai�engeholt. Keine,
als �olche,die �ichdur< Ton, Kleidung und Reize
auszeichnen , haben die�eEhre, daher �ieauch ihre

Addre��enzu hunderten den Bagnios zu�enden,um

�ichzu empfehlen. Ein Mädcheny die geholt wird
und nicht gefällt , erhält fein Ge�chenk.,�ondern
blos die Portechai�ewird bezahlt. Die Engländer
behalten ihr ern�ihaftesWe�enauch beyihren Vera

gnügungenbey, daher denn auch die Ge�chäftein

U 4 einem
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einem �olchenHau�edurchaus mit einer Ern�thaf-
tigkeit und An�tändigkeitbetrieben werden, die man

�ichfaum vor�tellenkann, © Alles Lärmen und Ges

kö�ei�thier verbannt; man hörtfeinen lauten Tritt,
weil alle Winkel mit Fußcapeten belegt find, und

die zahlreichen Aufwärter �prechenbe�tändiglei�e

unter einander. Alte Leute und entnervte Per�onen
werden auf Veriangen mit Ruthen bedient , wozu
alle An�taltengetroffen �ind, Jn jedem Bagnio
befinden�ichauch Bäder, die aber �eltengebraucht
werden.

“

Die�eVergnügungen�ind�ehrko�tbar, allein

dennoch �inddie zahlreichenHäu�erdie�erGattung
alle Nächte angefüllt. Die mei�tender�elben�ind
ganz naß�ebey den Schau�pielhäu�ern,wo man ebene
falls Tavernen in Menge findet. Jn die�enTavernen
foupirt man nach Gefallen in Zimmern, wo �ich
große oder fleine Ge�ell�chaftbefindet,mit oder ohne
Frauenzimmer.Die�emuß man jedoch �elbmit»
bringen, auch �indfzine Nachtherbergenhier üblich.
Der Aufwand in allen die�enHäu�erni�t�ogroß,
daß er das Bonmot des berühmtenBeaumarchais

_

gewi��ermaßenrechtfertigt, der, �obefannt er auch
mit den Schwelgereyenvon Paris. war, dennoch
Überdie Londoner Wollü�teer�taunte,und behauptete,
daß in einemWinkerabende in den Bagnios und
Tavernen in London mehr verzehrt würde, als die
�iebenvereinigten Provinzen in �echsMonaten”zu
ihrem Unterhalte brauchten.

Ein jungerEngländer aus Southampton, de��en
Nater, ein Landedelmann, ihm nie die Erlaubniß
hatte geben wollen , nach London zu rei�en,wurde

__

faum
-
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Faum durch de��enTod�eineigner Herr und Be�itzer

von 40,000 Pf. St,, als er �ogleichnach der Haupks
�tadteilte. Da er den Aus�chweifungen�ehrergeben

war, �tieger bey �einerAnkunft da�elb�tnicht in

einem Ga�ihofe, oder-bey. einemFreunde, �ondern

geradezu in einem Bagnio ab, und {lug hier �eine

«Wohnungauf, welches wider allen Gebrauch und

unerhört i�t.Mannahm ihn auf,und erkannte bald,
mit wem man zu thun hatte. Seine Begierde nach
aïler Art von Wollu�t,�eineUnerfahrenheit , und

�ein-vielesGold, womit er prahlte, erzeugten Plane,
“die �ofortausgeführtwurden. Eine zahlreicheGes

�ell�chaftmunterer Zecher und Mädchen fanden �ich
ein, die ihn, berau�chtdur< Mu�ik, Liebe und
Wein, in einem be�tändigenTaumel Tag und Nacht
erhielten. Man trank die theuer�tenWeine nicht

blos, �ondernmachte�ogarFußbäder von Chame
pagner. So wáhrtees ganzer eilf Tage , als der

Weollü�tlingfür rath�amfand, einem Freunde von

�einerAnkunft Nachricht zu geben. Die�erer�taunt,
eilt nah dem Bagnio , und �telltdem Bacchanten
das Nachtheilige �einerLebensart und deren Folgen

�onachdrüflichvor, daß die�erden Augenblif das

Haus zu räumenbetwoilligte. Nun war aber noch die
“

Nechnungzu berichtigen, die für die�eeilf durchras
�etenTage nicht wenigerals 1300 Pf. St. betrug.

Zu der Bezahlungdie�ergroßenSumme wollte

Eder ‘neue Méñtor durchaus nicht ver�tehn.-

wurde Bürg�chaftge�tellk, und die Sache vor Sa
richt gebracht,da denn, in Nüfk�ichtauf die li�tige,

Sitten verderbende Aufmunterung eines Neulings,
das Urtheilwider den Kläger ausfiel, und er ans

ZES �att
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�tatt�einergroßenRechnung nur eine geringe Sums
me erhielt.

Wenn man die�eMißbräuche, die im Gefolge
des Luxus und der Reichthümer�ichnatürlichein»
�tellen, ganz ab�chaffenwollte, �owürden in cinem

�olchenLande wie die�es,für Handel und Gewerbe
die nachtheilig�tenFolçen taraus enk�tehn.Eine

Keu�chheitskommißion, wie. chedem zu Wien twar-

wenn �olchein London möglichwäre, würdedie�e
“

Stadt entvölkern,dieMelancholie derEngländeraufs
höch�tetreiben, und die Kün�tever�cheuchenz'unzählis
ge Nahrungszweige, denen die Hälfte der Einwohner
ihren Unterhalt, ja ihr Da�cynzu verdanken haf,
würden ganz vernichtet, und London in eine Einöde

verwandelt werden, Das obenangeführtewird die

Mahrheit die�erBemerkung einigermaßen be�täti-

gen, Will man mehr Betwwei�e,�ofrage man in den

tau�endenvon Laden in der City , wer die mei�ten
Käufer und die be�tenKunden �ind.Der Gewinnt
einer Nacht bey die�erzahlle�enMen�chenfla��ewird

den folgenden Tag �ogleichin die Laden angebracht,
da die�eUnglüklichenfür eigne Rechnung gar nicht

unmáßig�ind,vielmehr darben , um alles auf den

Puz zu wenden. Ohne �iewürden die Schau�piels
häu�erleer �eyn,welche �tenicht allein �elb�t�ohäufig
be�uchen,�ondernauch ganze Schwärmejunger Leute

dahin ziehen , die blos allein ihrentwvegenhinfoms
men. Jedermann, ‘der London genau kennt, wird

die�eswi��en..
:

Ein unverheyratheterjunger Engländer - der

o0n0 Pf. St Einkünfte hat, giebt für �eineBes

dürfni��efaum 200 Pf. St, aus; alles übrige i�t
�einen

-
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�einenVergnügungengewidmet, worunter die Mäds
chen der er�teund lezte Artikel �ind.Ein Tavernens

Wirthin Drury - Lane giebt jährlich eine gedrukte
Lifte von den Freudenmädchenheraus, die �cinHaus
be�uchen,und ihm �on�tbekannt �indDie�esBuch
führtden Titel: Harry?sli�tofCoventgarden Ladies,

Hierinn i�tderen Namen ; Ge�ichtsbildung, Ge-

�talt,Manieren, Talente u. \. w. be�chrieben,allein

oft parteyi�ch.Es werden davon alle Jaßre 8000

Exemplare gedrukt , die reißendabgehn.

Da das engli�cheFrauenzimmer(o {<öòn,und
der Hang, �ichmit ihnen zu vergnügen,�ogemein
i�t,�oüber�teigtauch der Ab�cheudie�erJn�utaner
gegen die Pedera�tiealleGränzen. Nirgends in Eus

ropa wird die�eunglüflicheLeiden�chaftmit folcher

Erbikterungange�ehen,als hier. Nach den Ge�etzen

�iehtdie Pilori und eine Gefängniß�trafevon einigen
Jahrendarauf. Allein die Pilori in einem �olchen
-Fâlle i�t�ogut wie der Tod, weil das Volk �odann
�einerWuth kein Ziel �ezt-,und �elb�tder be��ere
Theil de��elbenwenig Mikleiden mit dem Patienten
zeigk. Die�eBe�trafungenfind jedoch �ehr�elteny

nicht wegen der geringen Anzahlder hie�igenPedera»

�ien,�ondernweil die�ebey ihren brutalen Handluns
gen die größteVor�ichtbeobachten. Der berühmte
Schau�pielerFoote hatte das Jahr vor �einemTode
einen Prozeß die�erArt. So ein großer Liebling
des Publikumser auch war, �owollte doch das auf-

gebrachteVolk ihn nicht mehr vor Augen �ehen,da
das Gerüchtvon der Klagebekannt wurde. Der�on�t

uner�chrocéeneFoote betrat inde��endoch die Bühne;
und zwar in einer �einerbe�tenRollenz allein der

i

große
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große Tumult des Volfs, mit den \{ändli<�ten
Namen begleitet, betäubte ihn ganz. Endlich erhielt
er Erlaubniß zu reden. Er betheuerte �eineUn�chuld,
und bât, daß man ihn nicht ungehörtverdammen

möchte ; er ver�ichertedie boshafteAnklage vor Ge-

richt zu vernichten, und daß er nur in die�emFalle
allein auf die fortdauernde Gun�tdes Publikums
hoffte, Man war zufrieden ; er �pielte,und erhielt
den gewöhnlichenBeyfall.* Auch wurde der Prozeß
zu �einemVortheile EME

Die bey allen aitopaifchenNationenüblichen
 Freund�chaftli<henUmaïmungenund Kü��eunter

Mann®êper�onen�indaus eben die�erUr�acheden Enge
ländern ein Gräuel. Ein Ausländer, der die�e�eine

Landes�ifteauf öffentlicherStraße in London aus-

üben wollte, würde Gefahr laufen, vom Pöbel ges

mißhandeltzu werden. An die Stelle die�erKü��ei�

hier der Händedruk gebräuchlich.Das größereund

geringereDrücken oder Schüttelnder�elbenbe�timmt
denGrad des gegen�eitigenWohlwollens, derFreunds
�chaftund Achtung. Der gemeineMann meynt es

mit die�emAusdrufk oft �oern�tlich,daßHände und

Arme dabey Schmerzen empfinden. Sind aber die
Kü��eunter Männern verbannt, �ohaben die�ehin-
gegen die angenehme Freiheit; die Schönen des Lan-

des öffentlichzu umarmen. Selb�tin Gegenwart
der Ehemänneri� die�eserlaubt. Wenn die�egleich
von eifer�üchtigerGem/ithsart, oder die Frauens
zimmer von großerSchamhaftigkeit �ind,\o �ieht
man doch, durch die Macht der Gewohnheit, einen

�olchenGruß Yo an, der in Jtalien als
ein
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ein Frevelbetrachtetwerden würde , den nuxBlut

*
und Mord aus�óhnenkönnte. Y

L

uU

EilfterAb�chnitt.
ebensart der Engländer.

|

Kaffeehäu�erund deren
mannichfaltiger Gebrauch. Loyd'sKaffeehaus, ein
Gegen�tandder Bewunderung. Societät der A�-

_‘fekuranten.Häusliche Gebräuche. Kontra�tengs
li�cherund franzö�i�cherMahlzeiten. Hausthüs
ren in London, Kochkun�t.Getränke,Brod. Dis
teti�cheRegeln.“ ‘Kleidungund Puz der Manns»
per�onen.Wunderliche Bitt�chriftder Londnep
Peruckenmacheran den König. Dienende Stäns
de. Bediente. Aufwärter in Kaffeehäu�ernund-
Tavernen, Mägde. Kammermädchen.* Nähes
rung der Ständeunter einander. Büreauxfür
Ge�inde.Kaufmanns®dienerundEheleute. Sorts
tagösfeyer. Gutmüthigfeikdes engli�chenPdbels,
durch auffallende Bep�pielebewie�en,Außerors
dentliche Herabla��ungdes Königs. Fau�t- Käms
pfe. Die Boxkun�tund ihre Regeln, Kampf
¿wi�chendem Mar�challvon Sach�enund einem
Karrenführer. Duelle, Gebrauch der falten
und warmen Bäder. König von Bath.

E Lebensart der Engländerhat auch viel Aus-
geichnendes. Man�tehet.gewöhnlich�pätauf,

nd bringt den größten Theil des Vormittags auf
Kaffeehäu�ernund Spaziergängen zu. Die er�tern
dienen nicht allein zúrZeitungslektüre,�ondernauch

zu Ge�chäften,Hier ge�chehenA��ociätionen,Sub-
“

�criptionen, A��ekuranzen, Wekten und Wech�els

Negoce, Hier werdenFreund�chaftenge�tiftet,Han-
del
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del ge�chlo��eny Ränfke ge�wiedet, Hoffabalen gès

macht,Bücher und Kun�iwerkebeurtheilt, und pas
trioti�cheMaaßregelngenommen. Man hat daber
auh Kaffeehäu�erfür alle Stände und Be�chäftio
gungen; für Hofleute, für Gelehrte, für Kün�îler,
für Militärper�onenu. \. w. Jn der Gegend von

der Bör�efind ‘eînigehundert der�elbenfür :Käufs

leute , wo�elb�tmehr Handlungsge�chäfteals auf

derBör�e�elb gemachtwerden. Unter dié�eni�

Loyd'sKaffeehaus bé�ondersmerkwürdig, das in

der Welt nicht �einésgleichenhat. Hier ver�amms
len �ichdie A��ekuranten,deren Anzahl im Jahre
1778 �ichan �echEhundertbetrug. Jeder giebt
jährlich zehn -Guineen zur ge�ell�chaftlichenKa��e,
wofür eine er�taunlicheCorre�pondenznach allen

Hâfenvon Europa unterhalten wird. Vermittelt
' der�elbenempfängt die Societät die �{hleunig�ieund

À

gewi��e�teNachricht von allen merkwürdigen,poli-
ti�chenund Handlungs Vorfällen aller Länder un-
�ersWelttheils. “Oft meldet die Ge�ell�chaftder Res

“ gierung Neuigkeiten , die die�eer�t�päterdurch ihre

Mini�terund Agenten, oder auch wohl gar nicht
erfährt. Die Ordriung und Genauigkeit die dabey

*

beobachtet wird, i� (o groß, daß�elb�îdie unglaubs
lich�teNachricht, wenn �ievon Loyd’s Kaffeehaus
fommt, einen hohen Grad von Gewißheiterhält.
Denndie�e A��efuranten,die von dem Public Spirit,
dea ich im �echstenAb�chnittebe�chriebenhabe, �os
wohl als andre Engländer belebt werden, behalten

._ die�eNachrichten nie für �ichallein, oder erzählen
�olcheblos ihren Freunden, wodurch �iedenn, von

Mund zu n gehend, verändertund entk�iellt
|

würden;
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iwvürden;�ondern�iewerden �ogleichin ein ungeheu»
res Buch ge�chrieben,das auf dem Kaff-ehau�evor

allen Men�chenoffen daliegt. Hunderte von Meno
�chen�chreibendaher die�eNachricht wörtlich abz
ja man�ieht mit Er�taunengemeine Leute, die dies

�esBuch durchblättern, und es überhaupt�obehan-
deln, als ob es ihr cignes wärez einrepublifani-
�chesBetragen , das hier niemanden befremdet. Era

fährt jemand, von welchem Stande er auch �eyn
mag, durch einen eignen Kanal, oder durch Zufall,
etwas Neues von Wichtigkeit, �o�iehter es als
Pflicht an, die Nachricht durch die�esöffentliche
BuchohneVerzug kund zu machen, Hiezu�indnicht
die gering�tenUm�tändeweiter erfoderlich; ja nicht
cinmal eine mündlicheAnzeige. Er nimmt blos
das Buch , �chreibtdie Neuigkeit�elb�tein, meldet,
wie er �ieerhalteny undunterzeichnetes mit.�einem
Namen, Stand und Wohnung.Vor�ezlichefal�che
Nachrichten �indhiebey ohne Bey�piel.Wolltejes
mand dergleichenthun , um Privatab�iten zubes

fördern , �owürdeer �ichdadurch gleich�aman den

Pranger �tellen,ja in mancher Rük�ichtwäre die�er

noch den Folgen vorzuziehen, die aus einem �olchen
Betkrugeent�ichenwürden.

Die�eSocietät von A��ekuranteni�gar nichk
durch merkantili�che, ja nicht einmal durch A��eku-

ranzge�chäfteunter einander verbunden. Jhr Bünd-

niß bezieht�ichallein auf die- äußereEinrichtung,
und auf Maaßregelnzu Erlangung auswärtiger

Nachrichkenzdennein jeder a��ekurirtfür �cineeigne
Rechnung, und niemand i�tfür die Nichtzahlung

des
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des Andern Bürge. Um be�ondersbey Schiffen nicht
blindlings zu verfahren, �ozieht man von allen das

zu gehörigenDingen die genaue�teErkundigungein,
die regi�trirtwird.

*

Von allen �owohlinländi�chen
als ausländi�chenSchiffen, die engli�cheHäfen be-

fahren, weißman das Alter und die Be�chaffenheit,
desgleichen den Charafter des Schiffers u. \. w.

Au��erdie�erSocietät giebt es aber noch andre A�-

�ekuranzge�ell�chaften,welche gemein�chaftlichdie�e

Ge�chäftetreiben, die im Namen der ganzen Ge�ells

�chaftge�ehen, und wodurch folglich die Sichers-
heit�ehr‘erhdhetwird. Junde��enift auch diejenige
von den obengedachtenA��ekurantennicht geringe,
weil die�eMänner durchaus, wo nicht reiche , doch
wohlhabendeKaufleute �ind,und nur ein förmliches

Fallimentdie Nichtbezahlung der A��ekuranzprämie

erzeugen fann. Der Rufder recht�chaffenenHand»
lungsartder engli�chenA��ekuranteni�t�ogroß,daß
�ehroftfremde Nationen�ie zu Schiedsrichtern bey
�ireitigenVorfällen erwählen. Es i� �onderbar,
daß man bey die�enA��ekuranzge�ell�chaftenalles,
iwas man nur will, a��ekurirenkann, �einund �eis

ner Freunde Leben , Häu�erund Kirchen in entferns
ten Ländern‘gelegen,die gar nichtunter den iia�chenZeptergehören,u. �\.ww,

Einengli�chesKaffeehausif von einem deuts

�chenund franzö�i�chenaußerordentlichver�chieden.
Es �indhier weder Billardtafeln noh Spielti�che;
man hört feinen Lärm, jedermann�prichtlei�e,um

die Anwe�endennicht zu �iòren, die alle insge�amt

Zeitungen Raidas großeBedürfniß der Englän»
: der
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, der, das alle Kaffeehäu�eranfúlle, Man haktauf
den am niei�tenbe�uchtenmanche die�eröffentlichen
Blâäkter acht«auh zehnfach; überdem findet man

da�elb�tdiebe�tenperiodi�chenSchri�tén. Die Zeis
kungen werden in ganzen Jahrgängenfoliantenartig
aufbewahrt, und auch die�ewerden häufiggele�en.
Es i�tSitte, daß�ichein jeder ein Kaffeehaus wäblty

_ das ihm wegen der Lage oder der Ge�ell�chaftanz

vorzüglich�ien{eint , und tvenh er auch andre bes
�ucht, �omuß er doch einem den Vorrang geben,
woraus matcherley Vortheile ent�tehen.Er wird
da�elb�iwie ein Hausgeno��eange�ehen,und kann �ich
jeder Freiheit bedienenz zugleichdient es, Rendez
vous zu geben, zu Adrefiörternfür Briefe, zur Be»

förderunggeheimerCorre�pondenzin den Zeitungetyz
u. �w. SS

Die Ti�chzeitbey den Einwohnern in London

i�t�ehrver�chieden. Die Handwerksleuke e��enun
ein Uhr, die Kaufleuteund álle andre Mittel�tände
um drey; dagegender Adel er�tum vier Uhr, au
noch �päterzu Ti�chegeht. Die�eMethode i�tvor»

treflich, weil die Längedes Vormittags Zeik zu allen
möglichenGe�chäftengiebt, und man nach der Mahla

zeif „ wenn man eben nicht zu Arbeiten aufgelegti�t,
die�ebey Seite �een, und �ichZer�treuungenund
dem Genu��edes Lebens überla��enfann. Die Mahls
zeiten�elb�ihaben auch viel eignes, wie denn über»
haupt alles , was hier zum häuslichenLebengehört,
das Gepräge des Eigenthümlichenhak. Wenu mai
gerade das Gegentheilvon allem annimmt, wäsin
Paris Gebrauch i�,�obekömmt man einen ziemlich

richtigen Begrif, wie es in Londonin allen Hâus

L, Theil: X �eèa
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�ernzugeht , wo engli�cheSitten herr�chen.Die

geringe Anzahl-der vornehmen Häu�er,die auf frans
zö�i�chenoder Anglo-galli�chenFuß leben,fommthier
in feine Betrachtung.

Die Suppe i�tdas Haupkgerichtder Sigiocn,
auf den engli�chenTafeln er�cheintfeine. Die Fran-
zo�ene��enviel Brod und wénigFlei�ch,die Engläns

der hingegen viel Flei�chund wenig Brod. Das

Blei�chwird in Franfreich lange gekochtund gebra-
ten, in Englandißt man es halb roh. Imer�ten
Reiche �indRagouts, Saucen und andre �ehrcoms

_PlicirteGerichte die Zierden der Tafeln, hier haßt
man die�eKün�teleyen,und geht dafür im Einfachen

wieder zu weit. Jn Paris fehlt es an Plaz, die

Menge der Schü��elnhinzu�tellen,in-London mas,

chen ein paar Gerichte tie ganze Mahlzeit aus, die

jedoch in großen Fiei�chma��enbe�tehn.Oft �ieht
man auch Pa�tetenvon ungeheurerGröße,die gans

zen Vögel�choárenzum Grabmal dienen.Das De�ert
be�tehtin Frankreich aus Confituren und Früchten,
und inEngland aus Kä�e,der in einer großenKap�el
auf den Ti�chge�eztwird. Wenn aber die Fran»

zo�enviel e��enund wenig trinken, �oi�tdie�eshits
gegen bey den Engländernauchumgekehrt, die das
Trinken als den Hauptartikel bey Ti�chean�ehn.
Sie �ibendaher auch nur kurzeZeitbey der Eßtafel,
um nur bald zu dèr geliebtenTrinftafel zu konimen.
An die�ernimmt das Frauenzimmerkeinen Antheil,
�ondern�ieentfernen�ich, um den Mannsper�onen
de�tomehr Freibeik zu la��en.Bevor �ieaber vom

Ti�cheauf�tehen, ge�chiehtdie allgemeine Zeremonie
des. ENEA NES wozu einem jeden ein kleines

| fry�tals
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Fry�iallenesBa��inund ein Handtuch gegebenwird.

Sobald die�esge�chehni�,wird das Ti�chtuchabs

Benomnien, die Weinfla�chener�cheinenund die

Damen ver�chwinden.

\

Nun werden unter politis
\chen Ge�prächenbe�ländigGe�undheitengetrunken,
die‘alle Anwe�ende nach der Reihe be�timmen.Der

_Hausherrfodert eiuen’jedèndazu auf, und �ogeht
es immer im Zirkel herum , -bis man auf�teht,
Die Ge�undheitenbetreffengewöhnlichöffentliche
und bekannke Per�onen, deren Namen ein jeder
bey Ergreifungdes Gla�eslaut nennt, oder auch
jungèFrauenzimmer,die oft Niemand vou der Ges
�ell�chaft,als der �ieNennende, kennt; dennoch
werden �ieohne Widerrede getrunken.Auch�ens
ktimentali�cheGe�undheikén- werden nie verge��en,
veil man hieran mehr, tvie an allen áuderaTheil

Din 2
E

Eautgin

“Man fängt jezt an, die Servietten bey Ti�che
“

einzuführen,die vor zwanzig Jahren hier noch gar

nicht gebräuchlichwaren, und immer noch den uns

modi�chenEngländernzum Geger��iandedes Spottes
dienen, Sie �agen,es fey eine gute Vor�ichtfür

Kinder, aber für Erwach�eneentbehrlich; weil ihre

Ti�chtüchervon außerordentlicherGröße find, die

man vor �ichnehmen kann. Die Me��erund Gabel
{erden bey jedem Gerichke gewech�elt.Hingegen ges

�chiehtdamit feineAbwech�elungaus ciner Hand it

die andré,Wiebey allen europäi�chenNationen,�oae-

dern das Me��erbleibt be�iändigin der rechtenünd
“

die Gabel in der linfen Hand ; eine Methodéydié
‘uü�ireitigweit bequemer als die un�rigei�t:Ein
Uuslánder wird hieran bey Ti�chegleich etkanuÿ

y

“2A wend
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wenn er gleichkein Wort �pricht.Nachder Trinktas
fel, die eine Stunde, auch längerdauert , begeben�ich
die Mannsper�onenzu den Frauenzimmern,und nun
verwandelt �ichdie Dekoration, und die engli�chen
Sitten gehn in ausländi�cheüber ; man trinft �os
dann in Ge�ell�chaftThee und Kaffee, nachher zu
den Karten, und von da wieder zur Tafel. Tout

comme chez nous !

Die Hausthürenin England , wenn keine Krams
laden dabey �ind,werden gewöhnlichver�chlo��en.
Die�esverur�achteinen �onderbarenGebrauch. Die
Klopfenden nämlich geben durch die Schläge an der

Thür ihren Stand zu erkennen, Ein Bedienter des

Hau�es(wenn die�eskeinen abge�ondertenEingang
hat, welches doch bey den Vornehmen gewöhnlich
der Fall i�t)giebt yur einen Schlag mit dem Klo-

pfer , und zwar �achte;ein fremder Bedienter aber
giebt die�enSchlag �tark.Ein Mann vom Mikkels

�tande�chlägtzrwocimalan; Vornehmere vier auch
fünfmal, und �indes be�uchendeStandesper�onen
und Damen , �owerden von den Bedienten wohl ein

Duktend der �tärk�tenSchläge gegeben , die oft das

Haus er�chüttern. J�tes der Herr oder die Frau
vom Hau�e,�owird zu gleicher Zeit geklopft und

geklingelt, um allen
Haubgeno��enihre Auntatt»zuzeigen.

So �ehrdie engli�cheKochkun�tin Europa auch
ver�chrieeni�t,�oi�tes doch größtentheilsein Vorur-

theil, das aus dem fal�chenBegriffe von rohem Flei�ch
ent�teht.Es i�tnur der gemeine Sinn des Ge�chmaks
erfoderlich , um ohne Bedenken das engli�chzuberei-
tete Flei�chvollerSaft und Kraft dem ausgekoch-

ten
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ten und ausgemergeltenvorzuziehen, das oft wie ein

Caput mortuum in der Schü��elliegt. Jc habe in
“

England ausländi�cheFrauenzimmer gekannt die

�ebrdelifat erzogen und voller Vorurtheile gegen die

engli�cheKüche hier angekommen waren, allein in

furzerZeit durch eigne Erfahrung eines be��ernbes

lehrt wurden. Die- Rede i�thier blos von der ges

hörigenZubereitung, denn das Einfache der Proze-
dur. verur�acht,daß ein jedes ununterrichtetesMäds -

chenglaubt, �olcheArbeiten Übernehmenzu fönnen,
die denn natürlichnichtzur SUPEnas bey dem

Ausländerdienen.

Die Getränke haben auch ihr Eignes, und

manchedarunter �indaus �onderbarenBe�tandtheis-
len zufammenge�ezk.Z. B. ein Getränk,dasman
Sillabub nennt , i�trother Wein mit Milch und

Ze>er vermi�cht.Die gemeinen Leute trinken im

Winter tvarm Bier mit bittern E��enzen, desgleis
chenBier ‘mit Branntewein, Eyer uud Zucker
durchgekocht: Rum oder Brantewein mit kalten

Wa��erohne Zitronen oder Zucker wird auf allen

Kaffeehäu�erngetrunken, desgleichen Pun�chin

er�taunlichemMaaße. Die�erHang zu �tarken
Getränken verur�acht, daß die Engländer am |

Portotvein �ovielGe�chmakfinden, der auch über»
dem der wohlfeil�tei�. Auf die franzö�i�chen
Weine i�tdie Auflage außerordentlich,�odaß in

den Tavernen die Bouteille Burgunder oder

Champagner einen Dukaten ko�tet.Dennoch wer-

den �iein überaus großerOuantität getrunten,
Obgleichman den Cyder liebt , �odient er doch
mehr zum-Getränkein den Provinzen y als in ‘der

“XZ Haupts
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Haupt�tadt,wo man allem,was �tarkund berai�chäd
i�t,den Vorzuggiebt. Die �tarkenBiere und'Oele
find dahereigentlich das grofeLab�alder Engländer;
auch find blos in der Stadt London, ohne die daran
�icfiendenDörfer tu rechnen, ber achftau�endBiers
häu�er,Hier trift man alle Stände vermi�cht:gr,
Es i�tnicht ungewößnlich,�elb�tvornehme Leutean
die�enOertern zu finden,

“

Von den großen Mán-
*

mern Sivift und Stetne i�tes bekannt y daß ‘fie:in
�olchenHäu�erndie Men�chen�tudirten.

Da fteine Soldateneinquartierungeni in Bürger»
häu�erninEngland Statt finden, �oi�idie Verfügung
getroffen worden ; daß die Bier�chenkenfie aufneßs
men mü��en.

-

Die Erlaubniß, Bier zu verkaufen,
wird von der Regierung ertkheilt,daher �iede�toleichter -

für die Erfüllungder damit verknüpftenBedingung
�orgenfann. Ein �olcherBierwirth, wenn �einHaus
wohlgelegen.if, und er gutes Bier hat, nimmt in

einem Tage¿wanzig/aud)fünf und zwanzig Pf, St,
cin. Sie �endendas Bier in �aubernzinnernen
Krúgen in diè Häu�er,und Venn man �ie ausgeieert
hat, �oleat man �ievor der Hausthürauf die Straße
bin, bis des BierwirthsLeuté�ievon da abholen.
Auf alien�olchenKrügen i�tderNamedes Eigen
thúmers,,die Strafe, wo er wohnt , neb�t�einer
Hausnummerxeingegraben, daher�ie�ehr�eltenvers

loren gehn; der Vortheil beym Dieb�talwürde -ge-
ring (eyn, und der Dieb wegen-vorbe�agtkerIn�chrift
leicht enfdekt werden. Die�eserklärt den �onderbas
ren Anblif, wenn man hier in volkreichen Straßen

ganze Haufen zinnerneKrüge auf der Erde liegen
�icht.

Auf

-” >
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Auf den Kaffee i�tein �o�tarkerZoll und Acci�e

gelegt , daßein Pfund de��elbenüber zwey Gulden

fo�iet. Die�esaber hindert den großenDebit nicht,
nur i�tdadurch die Gewohnheit eingeführtworden,

ihn �ehr{wach zu trinken. Die�eGewohnheit vers

Ur�acht, daß �elbreiche Engländervon feinem �tars
ken Kaffeewi��enwollen, und mit einem elenden
Getränkezufriedenfind, das in Deut�chlandein ars

merHandwerksmann.aus�chlagenwürde. Ver�tehn
nunaber die�eJn�ulaner�i eben nichk aufs_Käfs
feefochen,�o�ind�iehingegen�ehreigen�innigeThees
trinfer. Man hat berechnet,daß weit mehr Thee
in Großbritannienallein getrunkenwird, als im

ganzen übrigenEuropa{u�ammengenommen. Dies
�esKrauti� hiér �ounentbehrlich,daßes dem Brod
gleich geachtetwird; auch leben viele“ tau�endarme

Men�chendie ganzeWoche durch von nichts, als ven
Thee und Butterbrod. Allein �elb�tdie�eArmen
mü��enguten Thee haben, undihn �ehr�tarktrinken z
�iewürdenihn �ohwac<h und �o�chlecht, wie man
ihn gewöhnlichbey uns trinkt, nicht anrühren.Das

be�tändigdabeygeno��eneBred verhindert dteSchäds-
lichkeit die�es�o�iagrkenGetränks, woran �ichdie

Ausländer in England �ehrleiht gewöhnen.Um
den Ge�chmackdes Thees recht zu genießen; werden
nur einige Tropfen Milch in die BE gethan, EEihn blos tingiren,

Manift durchaus Weizenbrodi

in England.Die

zahlreichendeut�chenEinwohnerin Londonhabet
jedochveranlaßt, daß einigeBecker auch etwas Rogs
genbrod ba>en. Der Abgangde��elbeiaber i�t�ehr
gering , weil �elb�tdieDeut�chenbald das braune

N:4 Brod
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Brod mit dem weißenvertau�chen.Für die Engs
länder i�ter�teresgar nicht. Jh habe �elb�tden

Ver�uchgemacht, und es nothleidenden, hungrigen
Armen angeboten, allein �ie�chlugenes aus. Es if
�onderbar,daß die Men�chenüberhaupt eine grofie
Abneigung gegen Spei�enhaben, zu denen �ienicht
von Kindheit an gerodhnt �ind.Manfindet die�esbey
allen Nationen,und nur allein die allmächtigeNoth
kanndie�esVorurtheil überwinden. Das Sauer-
Fraut , ein in England.ungewönlihes Nahrungss
mittel , war den engli�chenMatro�enauf ihren lan

genSeefahrten �ehrzuträglich, und diente auch tie

dex den Scharbok, allein �iewaren dennoch äußer�t
�chwerzu die�erKo�tzu vermögen. Nurer�t bey
Cooks ¿weiterRei�eum die Welt wurden �iedazu
gebracht; da die beyden berühmtenFor�ter, durch
Bered�amkeitund ihr eigen Bey�piel,ihre engli�chen
Gaumen zum Sauerkraut �timmten.Man haktdie�er.

Ko�tgrößtentheilsden unerhörtenFall zuge�chrieben,
daßauf die�erlangen und gefährlichenSeerei�e,in

unbekanntenZonen „ nur ein einziger Mann von der

ganzenSchiff8be�aßungge�torbeni�t. Die Regiea
rung hat daher Maaßregeln genommen, alle Kriegs«

\chiffe,die zu langen Fahrten be�timmt�ind,damit zu

ver�ehen- daher man auch in London großeSauer«frautmanufafturenangelegt hat.

Es i�teite Hauptregel für Rei�ende,die jedoch
von den mehre�ienaus den Augen ge�eztwird ; �ich
nach der Diât der Länderju bequemen,worinn man,

�chbefindet. Krankheiten und oft der Tod �inddie

Folgen die�erUebertretung,wovon ih.viele Bey�pielé
erlebt habe, Die�ediäteti�cheRegel gilt n alle

S

i

rde
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Erd�tricheundWelttheile.O�tindieni�t-dàsGrab

�ovieler Europäer,weil �ieda�elb�t�owie in Euros
pa leben wollen. Ohne die muthtwilligeUebertres

tung einer �oeinleuchtenden Maxime,würde die grofie
drabi�cheRei�enicht verunglükt,und Niebuhrnicht
allein zurüfgefkommen�eyn.“Jn England: �ind die

�tarkenGetränkewegender dicken Luft und der nahr-

haften Spei�endurchaus nöthig; wer hier blos Wa�s

�ertrinken will , läuft Gefahr �eineGe�undheit, ja
�einLeben zu verlieren. Eben die�eswürde hingegen
der Fall�eyn,tvenn jemanddie�eengli�cheDiät auch
in Jtalien beobachten wollte, wo das Klima Eis

und kühlendeGetränke, neb�tandern Maaßregelit
in An�ehungder Kleidung und Bewegung, erfodert;
Nichts i�tgewöhnlicher,als daßNéi�ende, die für

ihre Nachläßigkeitbüßen, die Shui �odannaufs
Klima �chieben

Der Luxus in Kleiderni jeßt in England�dr.
fex als in einem Lande in Europa, und �teigt.noch
immer höher. Vor zwanzig Jahren �aheman kein

Gold und Silber auf Kleidern, als nur bey Hofe
und auf dem Theater. PrächtiggekleidetePer�o-
nen fuhren, Ein galonirter Fußgänger auf den

Strafen oder Promenaden, würde ein großes
Gefolge vom Pöbel hinter �ichbekommenhaben ;

auch �aheman keine Degen bey den Fußgängern,
und die Petitmaitres �ezten ihre Hüte auf. Dies

�es lezterei�tnoch beybehalten worden, alles andre
. gaber haf �ichgeändert, Man trägt häufig Kleider

mit Tre��enbe�ezt;und �elb�tLeute vom Pôbeltras

gen ge�tikkeWe�ten, Son�t i�tdie Kleidung der

MaunLeperfonen�owohlim Sommer als im Win-

& 5 fer
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ter gewöhnlich:Tuch; alleir, das fein�ie,das ¿u has
ben i�t. Die�es‘er�treft�ichbis auf- geringe Hands
tverfer die {lechterdings fein andres als �uperfeie
mnes-Tuchtragen wollen. Man trägt hier nie Pelze ;
Ueberröce �inddie gewöhnlicheKleibung jBinter
bey der Kälte, und im Sommer beym Negen. Jn
die�emfimpeln-Aufzuge , ohne Bedienten , gehen
�elb die vornehm�tenStaatêmini�erin den Straßen

- und auf Spaziergängen. Die Schuße werden hier
nicht in den Häu�ern,�ondernauf der Strafe gepuzk.
Es giebt eine'eigne Gattung Leute, die �ichvon dies
�emGewerbé-ernähren; und viel Geld verdienen.
Die�eSchuhpußerigem in allen Ga��en,mitten unter

einer Menge von Schuhen, die man ihnen aus allen

Häu�ernzuträgt:Die Kleider, �elbder Armen, wers

den nie umgewandt, und fein Schuhe ver�oblt.Alle
Stände, bis auf die niedrig�ten,tragen feine Wä�che,
die �ogarviele“ gemeine Men�chentäglichwech�elnz

wie man dern überhauptdie NReinlichteit der Engs
länder in allenDingen nicht genug leben fann. Dies

�esfeine und reine Leinenzeug; :�aubreStrümpfe,
ein guter Hut , und gute Schuhe , bezeichnen den

wohlßabenden Mann z; der Nok mag �eynwie er will,
�oliteer auch �ehrabgetràgen feyn. Die�esi�tauch
die Kleidung der reichen City-Bewoßner , bey denen
es Sifte i�t,in alten ({<le<ten Röcken auf die Bör�e

zu fominen, Seit einigen Jaßren hat die Mode

der theuren Kudpfe �chrÜberhandgenommen, deren

hoher Preis verur�acht, 8as ein bloßerFrak oft �o
viel als ein galonictes Kleid ko�tet.

*

Junge Leute

vo Séande la��en�ich�olcheFrake Dutendtwci�e

machen, Die Waarenlager von fertig “gemachten
| Henidenz-



Lebensartder Engländer. 33x.
Hemden,Binden und anderin Leinenzeug-�ind-durch

Die ganze Skadt-zer�ireut; allein die Magazine von

Fertigen Kleidern, Schuhen und Möbeln �owohlalo
‘ken’als neuen �iehtman in;gewi��enDi�irikten-w9
-aber der Vorrath auch. ganz unermeßlichi�t; Mau
‘fönnte mit den Möbeln zu Moot fields alleHäu�ereis
‘her großen Stadt durchaus, zum Theilprächtig,ja
für�tlichmöblireny und dennoch:roendet�ichnieeine
reiche Familiehieher, um. ihre Bèdúr�ni��czukaufen,
«�ondernlieber zu den an�ehnlichenHausrathéhänds
lern, die imRuf �tehen,roo allesviel theurerbezahit
wird. Von dem weiblichen Kleiderluxus-haheich;ao
einem andern-Orte geredet.
=-— Die Engländer haben fa�twideri6ienWillendie
Mode angenommen , ihre Haare zu frâäu�ein,daher:

fie auchin feiner-vonallen- mechgui�chenKün�ten�o
�ehry als in-dem fünfäichen Bau der Haarey zurüf
�ind.Nirgendsfindet man �chlechtere,Fri�eurs,und
Da hier, �owie in Frankreich; mit. dem Haarkträgs
�elnauchdas-Ra�irenverbunden i�t„- �ofind �iein
die�erleztern Kun�teben �ounge�chikt.Vor.einigen
Jahren thaten die Perückenmacherin London einen

hr �onderbarenSchritt, Sie. baten nämlichden

Königin einer Bitt�chrifty �ichdie Haare ab�chneis
den zu la��en,und einePerúcfe zu tragenz weil�ein
Bey�pielunfehibar nachgeahmt;und dadurchihrem
Gewerbe,das wegen der Kräu�eleyder uatürlichen

Haare ganz darnieder läge, au�gehelfenwerden

würde.
“

Der König late über die�esAn�uchen
das er eben nicht bewilligenwollte.

-

Ex thates je»

“doch im folgenden Jahre, obgleichaus andern.Bea

wegungégründen, Ich
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I< habe hon in allen vorhergehendenAb�chnita

ten häufize Bemerkungen über das Auszeichnende

der engli�chenSitten gemacht. Die“ große Ver�chie»

denheit der�elbenvon andern Völkern hat vorzüglich
ihren Ur�prungin der Freiheit die�erIn�ulaner,die

manche �onderbareGebräuche und Gewohnheiten

erzeugt. Der Ab�tandder Stände von einander fann

daher hier nicht titit un�ermMaaß�tabegeme��en

werden.Die�eser�trekt�ichbis auf die Bedienten.

'Der'vornehm�teMatin im Staat darf es nicht wáo

gen, einen �einerLeute zu. �chlagenoder �on�tzu

mißhaudeln,weil die�erihn enfkweder verklagen; oder

auch �ichwehren würde, Jm er�térnFall i�eine

Geld�trafe,neb| andern unangenehmen Um�tänden,
die’unausbleiblicheFolge davon, und zwar erhält

derbeleidigteTheil die�eGeld�trafe.Die Engländer

�agénmit Recht, daß, da Armuth und Abhängige
käiknichtzum Glüf des Lebens gehören, �owäre

esgrau�am,die�esLoos noch durch eîne großéUns

kerwürfigkeitzu er�chweren,die ohnedemhier nach
denGe�etzennicht Stakt. finden kaun. Vergeht �ich

daherein Bedienter gegen �einenHerrn, ohne eben

ein �irafbaresVerbrechen zu begehen » .\o bleibt

die�emnichts übrig, als ihn ohne Ab�chiedWegs
jagen. Schimpfworte würden Gegen�chimpfworte
erzeugen, und den Verdruß vermehren, da �iekein

Gegen�tandgerichtlicher Klagen �ind; es �eydenn,

daßehrenrührigeBe�chuldigungenausge�toßenwers

den. Andere Schimpfwörter,�ind�iegleich noch �s

frähfendund demüthigend,kommen vor keinem Tris
bunak in Betrachtung.

Man
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Man würde �ichirren, wenn man hieraus eine

In�olenzgegen ihre Gebieter folgern wollte. Im Ges

gentheil bin ih überzeugt, daß es in ganz Europa
keine �oguten Bedienten gièbt,als hier. Die Herab-
la��ung,womit �ievon ihremHerrn behandelt werden,
die Furcht , daß die�erihnen nach erheblichenVerge-
hungen fein Zeugnißihres Wohlverhaltens geben .

möchte, worauf doch hier �oviel ankommt, und

endlich der an�ehnlicheLohn, den die�eLeute erhalten-
alles die�eserhält fie inOrdnung , und belebt ihren
Dien�teifer,Selb�tin Tavernen und Kaffeehäu�ern
fieht man mit Vertounderung die prompte�teund

höflich�ieBedienung , die man den �tolzenEngländern
nicht zutrauen würde. Dagegenaber rechnen die�e

Nufwärter auch auf Trinkgelder , die jährlichgroße

Summen betragen. Viele der�elbenerhalten daher .

auch keinen Lohn, ja nichk einmal die Ko�t.Jn den

großenTavernen und Bagnios, wo das Trinkgeld
mehrentheils Gold i�, wird �ogardieEhre bezahlt,
der vornehm�teDienerder�elbenzu �eyn.Solche Stelo
len werden von dem Haus8herrn mit 209, auch 3099

Pf. St. erkauft. Ja in den Sub�criptions�pielhäus
�ern,wo �ithblos Leute vom Stande zu Hazard�pies
len ver�ammeln,giebt man wobl 500 Pf. St, für
die er�ieund- 300 Pf. St, für die zweite Stelle.

Ihre jährlicheEinnahmein die�enSpielhäu�ernaber

i�tdafürauch 1200 bis 1500Pf. St, , daher �ienach

einigen Dien�tjahren�elb�tgroßeTavernen anle-

gen. Die Aufwärtereinkünftein den be�tenKaf-

feehäu�ern�inddamit nicht zu vergleichen,allein

dennochwaren �iein dem �ogenannkeuLondon

Kaffeehou�e,einem der vornehm�tenin der City, �s
| beträchf-



334

|

s Eilftek Ab�chnitt.
beträchtlich; daß der er�teDiener de��elben,der djè
Geldeinnahme hatte, nicht allein mit �einerFamilie
ein großes Haus in der Stadt bewohnte, �ondern
auch ein Landhaus be�aß,wo er fich einen Theil des

Sommers aufhielk. Die�eRuhezeit hatte er �ich
ausdrüflich auêbedungen:

Die Ge�chenkean Bediente in Privathäu�ern,
die�er{0 ({<ändlicheGebrauch, der noch vor zwanzig
Fahren ‘alloemeinwar, i�jezt fa�tganz abge�chaft)

nur allein inv geringen Häu�ernerhält er �ichnoch.
Die Mahlzeit eines vornehmen Maunes mußte ehe»
dem mit Geld bezahlt werden, und bey andern Pers
�onenverhäitnißwei�e,�odaß eine �olcheHöflichkeitss

bezeugung doch immer theurer als eine Mahlzeit im

Ga�thau�eerkauft wurde. Jn Jtalien wird das

Trinkgeld der Bedienten aufs Lohn gerechnet , das

da�elb�tnur gering i�t;. in England hingegen war

die�es immer an�ehnlich,und daher der Gebrauch
de�ioabge�chmafter.Many hat de��enAb�chaffung
großentheilsdem berühmtenLord Che�terfieldzuzus-

�chreiben.Seine nachdrüklichen-Vor�teungenund

�einBey�pielverur�achten,daß viele Standesper�o»
nen alle Bedienten �ogleichvon �ich�tießen,die ferner
die�edie Ga�ifreiheit.�oentehrende Ge�chenkeans

“

nahmen. Hierauf erfolgte eine förmlicheA��ocia»
tion, wodurch denn die�ealte Landes�itteunter den
del durchaus einge�telltwurde,

Wenig Gegen�tändein England, vorzüglichin
London, �ind�oauffallend für einen Ausländer, als

die Mägde. Die gute körperlicheBildung, die Kleis .

dertracht, die in nichts von ange�ehenenFrauenzims
mern ver�chiedeni� ihre Reden und Mae dieel : mif
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mit Per�onenvon be��ermStände ganz gleichförmig
�ind; alles diejes �eztanfangs einen Fremden-in
Verlegenheit,der Múhe hat, �ichzu überreden, daß
er eine Magd vor �ich �ieht,wenn er in guten Häu»
�ern�olcheMädchenwohl gepuztund mit An�tand
redend antrift. Die täglicheKleidung, �elb�ider

gemein�ten, be�tehtin langen Roben und �eidenen
Hüten mit Bändern. Die be��erntragen �eidene

Kleider, und wenn �ie�ichpußen, �eidneSchuße
und Enveloppen tie die Damen. Jn den Häu�ern
der Vornehmen, wo acht, zehn, auch mehrere der-

�elbenbefindlich�ind,die nichts zu thun haben,�ind
�iebe�tändigin Seide gekleidet. Verirret�ichein

Fremder in ihre Zimmer, �oweiß er nicht, wie er.

die�eDamenähulichenPer�onenbehandeln �oll,die
nicht einmal Kammermädchen,�onderngemeine
Máâgde�ind.Jhre Ge�chäfte�indblos , das Haus
rein und die Möbeln �ehr�auberzu erhalten. Dies

�esthun �iedes Morgens, und �inddaher den ganzen
übrigenTag von aller Arbeit frey. Í

Da die Mägde nun �ovortheilhaft er�cheinen,(0
fannman �icheinen Begrif von den Kammerinädchen
machen,die das �chäârf�ieKennerauge nicht von ihren
Gebieterinnenunter�cheidenkann. Alles an ihrem
Aeußernträgt dieZeichen vonStand. undReichthum.
Es wird ihnenmit Achtung begegnet, und �ielei�tenoft
ihren Damen béySpaziergängenGe�ell�chaft.Eine
gute Aufführungver�chaftvielen Leibrenten, die �ie

_lebenslang fúurMangel �ichern. i

Jn den großenHäu�ernbekommen Mägdeund
Bediente Ko�tgeld,von �iebenSchilling bis zu einer

halben Guinee, in allen andern abér die

EAESnels
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Inde��eni�tein be�ondererGebrauch damit verbun»

den. Sieempfangen die Schü��elnnämlich�o,wiè

�ievon Ti�chekommen. Jt der Vorrathgleich noch

�ogroß, �ofindet fein Aufbewahren eher Statt,
als bis das Ge�inde�ichdarange�ättigtbat. Wollte
man ihnen Portionen zutheilen, und fie mit frey-
gebiger Hand auch noch �oüberflüßigver�ehen, �o
würden �iedoch nichts davon anrühren, �ondern�os

fort den Dien�tverla��en.Sie mü��enalles, was

von Spei�enauf dem Ti�cheübrig bleibt , zu ihrer
Austwahl erhaltenz die Anzahlder Schü��elnmag

groß oder klein �eyn,oder �ichauch fo�ibareGe»

richte darunter befinden, �obegehren �iedennoch
alle ohneAuênahme. Vonallen engli�chenGebräus-

chen i�tdie�erderjenige, der den augländi�chenFa»
milien, die �ichhier niederla��en,am wenig�ten-an-

�tändigi�t,weil er �o�ehrmit den Haushaltungs,
grund�äßenandrer Länder ftreiket, und den Ab�tand
der befehlenden und dienenden MOL

ver»

ringert.

Die�eNäherungderStände unter einander, die
das Gefühl der men�chlichenGleichheit erzeugt und

die Ge�eßebe�tätigen,wird man auch bey Per�onen
aus dem geméëin�ienPôbel gewahr, die aus Dumms
heit noch eher als andre verleitet werden fönnten,
�ichüber diejenigen zu erheben , die nicht �ogut wie

�teleben. Jch kann hievon keinen be��ernBeweis

anführen, al8 eine roheMen�chenkla��e,die mehr mik

Pferdén, als mit vernünftigenGe�chöpfenumgeht.
Dem wohllebeudenund �tattlichenKut�chereines

Herzogsfälltes gar nicht ein, den arm�elig�ienMieths
kut�chery der Tagund Nacht auf der Straße liegen

mu,
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muß; als tief unter �ichanzu�ehn. Er betrachtet
ihn als �einesGleichen , und y ohne ihn einmal zu

kennen, �teigter gelegentlich vom Bok herab, um
ihm allerhand fleine Dien�te{u lei�ten, fährtihm
aus dem Wege, u. �.w. Jun Paris hingegen, theilt
ein �olcherElender Peik�chenhiebeaus, womit der

arme Fiacre vorlieb nehmen muß, der auf deñ

Kut�chereines Vornehmen mit Ehrfurchtzu blicken

gewohnk i�i.
|

Manhat in LondonBüreaux, die man Regi�ter
offices nennt, wo man gegen Bezahlung eines Schils
lings mit Bedienten und Mägden aller Arten vers

�orgtwird. Auch find hier! ähnlicheBüreaux für
Kaúfmannsdiencr,desgleichen für Per�onen,die ents
fernte Rei�envorhaben , und Ge�ell�chaft�uchen.
Vor fünfzehn Jahren wurde hier-auch eins für den

Ehe�tandangelegt , das aber nur �ehrfurze Zeit
Ve�iandhatte. Der Einfall war �ehroriginell, und

nicht unglüfklih, allein die Ausfährungde��elben
außerordentlichenMisbräuchenunterworfen. Per�os
nen beiderleyGe�chlechtslie��enhier ibre Ehe�tandss
bedürfni��eregi�triren,Stand, Vermögen, Alter,

Bildung und Gemüthseigen�chaften,die man be�aß
oder zu be�ißenvorgab, wurden aufgezeichnet,neb�t
dem, was man dagegen wün�chte,Keine ordents
lichen Leute meldeten �ich,wohl aber viel unordent-

liche,und eine noch grô��ereMengeSpottvögel,derew

thâtigeScherze der Sache bald ein Ende machten-

Der von den Engländerùfür foheilig gehaltene
Sonntag, an dem feine Mu�ikertônen und feine Aro

beit verrichketwerden darf, if zu ihren ländlichen

Vergnügungenbe�timmt,Alle diejenigen, die Lands
I, Theil. P hâus
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‘häu�erhabeny verfügen fih {hon Sonnabends

Abends dahin, um den Sonntäß ihre Freunde zu em-

‘pfangenDie zahllo�eMenge Landtavernenin der -

“Nachbar�chaftder Stadt, find ân die�enTagen das

Rendezvous von Leuten aller Ständez auch halten
die Gaffwirti;e , welches in England ungebräuchlich
i�,Wirthstafeln, wo man des Sonntags in Ge�ella
�chaft�peißt.Die Efzeit und der Preis �ind:auf
grofienTaf-ln gemalt, die vor dem Hau�ehängen.

Die Land�iraßenrund um London �indganz mik

_

Men�chenund Wagen an due�enTagen bedeft, �odaß
man fühn behaupten fann, daß drey Viertel aller

Einwohner des Sonntags die Stadt verla��en; um
den Sabbath nach ihrer Wei�ezu f:pern,

Bey den großenSchwelgereten , die das Loos

�olcherTage �ind,wo tau�endevon Men�chen, die

 großentheils zum Pdbel gehören, �ichver�ammelt

befinden, i� es fa�tunbegreiflich, daß feine Händel
oder �on�tigeExce��ege�chehen.Die�esif ein unwis
der�prechlicherBeweis von der guten Gemüthsart

des gemeinen engli�chenVolks, das man nicht nach
�einenpoliti�chenAus�chweifungenbeurtheilen muß.
Man findet �lb�| beym rohe�tenPöbel gewi��e
Grund�ägevon Necht und Villigfeit , ja Mitleiden
Gutwilligfeit,Großmuth und andre ge�ell�chaftliche
Tugenden , worüber man er�iaunenmuß, Frägt
jemand nach einer Straßeoder einem Hau�e, �oi�
eine-böflicheZurechtwei�ung, �elb�tdes niedrigen
Men�chen, die Folge davon, dex oft einige hundert
Schritte aus �einemWegegeht , und für die�en
Dien�tkeine Belohnungverlangt ; eine grobeAnt-

wort in die�emFall i�teine unerhörteSache, Wenn
in
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în engen volfreichenSträßen ‘dieWagen undKars
ren zu�ammenfahren, daß �ieMühe haben, aus
einânder zu fommen, �o�pringendie Vorübergehen»
den tu, helfen die Ordnung wiederher�tellen,und

�indfür ihre ange�trengtenKräftemit einembloßen

Dankzufrieden.AehnlichéVorfälle�indin Paris

gewöhnlich“‘mit Schlägereyen/und Blutvergiefiei
verbunden, daher auchda�elb�tbeydffentlichenFes
fen burchSoldatendie ndthigenAn�taltengetroffert
ive-dèn, um alleh Unordnungen vorzubeugen¿

Maáasfegelndie man hier nicht kennt, und ws
dennochbey der er�taunlichenMengeKut�chen,diè
ich beyRanelagh, beymPantheon und ändernLu�ts

drtérnver�ammeln,diegrößteOrdnungherr�cht.
Englands Monarch gab�elb�t1784- vondie�et
engli�chenGufwilligkeitein �ehrauffallendesBeyso
�piel.Er, machte mit einem �einerPrinzen, ohne
alles Gefolge,einen Spaziergangin den angenehmen
Gegenden ‘von Richmond. Hier trafen fie einen are

men Landmann an, der auf einem Karren Lebens

mittel zur Stadt führte Die�erKarren aber �iektè_
in einem Graben fe�t,und fonnte ohne Beyhülfé

nicht herausgehoben werden. Es war des Morgens

�ehrfrüh, niemandtar bey der Hand, und der

LandmanniñgroßerVerlegehheit.Ohüuévielès Bes-
denken griffen Vater und Sohn tu, und hoben mik

{hren fönigl.Händenden Karren glüklichheräus:
Der �eineHelfer nichtfennende Ländmantiérbbt

�ichin der Freude�einesHerzens,im näch�tenWirkhss
hau�efiemit Bier zu regaliren, und �iéauch uf �eis

ñem Karren �elb�tdahin zu führen. Die�esguti

inüthigeAnerbieten wurde durch einigeGöld�tücké
: A aS belohuti



340 Eilfter Ab�chnitt.
belohnte. Manentfernte �ich,und ließ dem er�iaun-

ken Manne Zeit, �ichwieder zu fa��en.Durch die�es

Ge�chenkwurde inde��endie mer�chenfreundliche

Handlung und deren Urheber bekannt.
:

“Bey Feyerlichkeiten,wo�ichdas Volk haufenwei�e
auf den Strafen ver�ammletk,zeigt der gemein�ie

PôòbelAchtung für Kinder und Per�onenvon kleiner

“Statur, man macht ihnen Plaz, oder hebt �iein

die Höhe , damit�ie be��er�chnkönnen, Eine vers

ehrunggwürdigeDame, die Gemohlinn eines deuts

�chenGe�andten in London,fam zufälligerwei�ebeym
Ausgang aus einem Schau�pielhau�emitten unter

dem Pöbel in ein gewaltiges Gedränge. Sie war

dem Zeitpunkt nahe, Mukfkterzu werden, und ems

pfand daher das Nachtheilige ihrer Lagede�to�tärker.

Eine Ohnmacht war auf dem Wege, als der �iebes

gleitende Kavalier ausrief : ;, Meine Herren, ih
„bitte, machen Sie doch Raum für eine �hwangere
„Dame, die �ichniht wohl befindet!“ Jch habe
von ihr: �elb�tgehört, daß es gewe�en�ey,als ob
ein Bliz die Leute aus einander ge�chmetterthätte.
Die zuvor undurchdringliche Volksma��eöffnete�ich,
und fie kam ganz bequem zu ihrem Wagen.

:

Als 1780 der Hefen des niedrig�tenPöbels die.
Gordoniade �pielte,und fich aus dem Mordbrennen
einen Zeitvertreib machte, �othaten die�eBö�ewichs
ter doch keinemMen�chenan�einem Leibe Schaden,
ja nicht einmal den Katholiken, deren Reliaions-

freiheiten doch den Aufruhr veranlaßtenz ja bevor

�iedie Gefängni��eabbrannten, gaben�ie bey jedem
der�elbendavon Nachricht, Und bewilligten ungebes-
ten eine gewi��eZeit, um die Möbeln der Gebäude

i in
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in Sicherheit zu bringen. Man wollte auch da»

mals das Haus des Erzbi�chofsvon Yorkverbren-'
nen, den das Volk hafte, und �chonfieng man das'

Ge�chäftean, als Mrs. Markham, die Gemahlin
des Erzbi�chofs,�elb�tdie Thür öffnete und dem

wüthendenPöbel folgende Anrede hielt: „Meine

»Herren!Eben i�tin die�emHau�eeine Dame nies

„dergekommenz �iei�t�owohlals ihr Kind zu �chwach,
„um ohne Lebensgefahr anderswobin gebracht zu
»werden. Jch hoffe, daßSie �oviel Men�chenliebe
„haben, nicht den Tod die�erUn�chuldigenzu bes

„wirken, ©

Die�ernaive Antrag hatte den erwün�chs
ten Erfolg ; das Volk hielt inne, und begab �ich
weiter. SE

Enk�teßtein Streit auf der Straße, �olegen

< gleich Vorübergehende ins Mitkel, um ihn zu

{lihten. Selb�tange�eheneLeute werfen �ichun«

gerufen zu SchiedsBrichtern auf. Jc erfuhr die�e
Sitte gleichden zweiten Tag nach meiner Ankunft
in London, bey einem Vorfalle, der mich �elb�ibe-

traf. Ein deut�cherJudenjunge, den ich iù einer

der volkreich�tenStraßen antraf, wollte mich auf
eine grobe Wei�ebetrugen. Die�erVor�azerregte
bey mir einen Unwillen , den ich in wohlverdienten
Benennungenäußerte.Wie �ehr�tieg.aber die�er,
da der Jude mir nichts �chuldigblieb, und mir die
kernhaften deut�chenEhrentitel alle wieder zurüfs
{ob ! Mit den engli�chenSitten noh unbekannt,
und mit den deut�chenBegriffen von Ehre reichlich
ver�ehen,i�tdie Folge leicht zu erachten. Jch legte
Hand an ihn; der Jude �chrie,und den Augenblik
waren wir von einer Menge Men�chenumgeben.

Y 3 Die
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Die engli�cheSprache toar mir nicht fremd ¡ ih ers

zähltedaher die Veranla��ungmeines ra�chenBee

tragens; Einige Per�onenvon äußermAn�ehennah-
men �ogleichdas Wort, und �agtenmir mit vieler

Sanftmuth, daß ich durchaus Utirecht hätte; und
daß nach der LandeLge�cenkeine Beleidigung eine

�olcheThâtlichkeitrec)tfertigen könnte, Der Jude,
der den Beweis �einesBetrugs in der Ta�cheführte,
fand nicht rath�am,Kläger zu werden; er mate
ch daher ge�chwindfort, und ließ mir Zeit, die
gutgemeintenLehren meinertEanutenFreunde
gehörigzu_fa��en. EE

:

Sind Ley �olchenStreitigkeitenbeideTheile
willig, ihre Fehde durch einen Fau�tkampfauszua
machen , �owerden �evon den Anwe�endennicht
gehinderty �ondernbielmehrdazu 'aufgemunterkt, weil

«_ Kéwi��eBegriffe von Gleichheit und Muth die�em

Mißbrauchezu �tattenlommen, der jedoch �ehran-

fängt abzunehmen. Vormals �chämten�ich�elb
Standes8per�onendie�erUnan�tätndigkeitnicht; jezt
aber überla��en�iees blos dem Pöbel, der , nicht durch
vornehme Bey�pielegeleitet, auchnach und nachdie

Lu�t.daran zu veklieren �cheint.Die Kämpferents

_fleider�ichgewöhnlichdenObertheil des Leides,und.

�o�chlagen�iemit geballten Fäu�tenna>end auf ein«

ander loëz; währendder Zeikein Kreis von Men�chen
um �ieqe�hlo��enwird. Dem Fallenden wird von
den Zu�chauernau�geholfen,die ihm den Schweiß,
abtrófnen „und durch ihr Zureden �eitienfortdauern-

“

den Muth anflammen. So geht es fort eine halbe

Stunde, auch länger, bis einer von beiden erklärt,
daßer aufhôrenwill. Per,N�odanndexUeber«

ulis,
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wundene, wenn er gleich �einenGegner noch �ooff.

zu Boden ge�türzthätte, und er �elb�tnie gefallen
wäre, Der Sieger, der oft mehr entkräftetals der

Be�iegtei�, allein aus Ehrgeiz mit der ent�cheiden»
den Erklärungzurüfgehaltenhat , wird nachher von

den Zu�chauerntriumphirendwegbegleitet , und der

andre ver�pottet._ Die�eAchtungfür ein muthvole
les Betragen über�teigtbey den Engländernalle
Vorurtheile. Jch habe ein�teinenKampfdie�erArt

zwi�cheneinem Engländerund einem Franzo�enges

�ehn. Der er�ierewurde für einen Mei�terin der

Baxkun�tgehalten, derFranzofehingegen“wardars

inn ganz unerfahren, er verlicß�ichaber auf �eine
fiarfen Kaochen und Behendigkeit, die ihm auch �o

gute Dien�tethaten, daßer �einenGegner in kurzer
Zeit du: ch einen Stoß zu Boden �trekte,der ihn un»

fähig machte, den Kampf fortzu�eßen;Nunuwurde
der Nationalhaß übertäubt, jedermann überhäufte
den Franzo�enmit Lob�prüchenund Care��en, und

man beeiferte �ichum die Wette, wer ihn in der Ta-
verne bewirthen �ollte.

: :

Die�eBoxkun�?hak ihre Regeln, die genau bes

obachtetwerden. Der Uebertreter der�elbenwürde

vor der Wuth des Pdbels: nicht �icher�eyn.Z- B.
Solange als einet auf der Erde liegt, darf ihn der

andre nicht �chlagen.Kein Schlag oder Stoß darf
mehr ausgetheilt werden, �obaldder eine erklärt,
daß er aufhôren will. Das Anpacken mit den Hân-
den i�tgar nicht erlaubt, weil nur allein die geballs
ten Fäu�teagiren mü��en,u. \. w. Es giebt or-

dentliche Lehrmei�terin die�erKun�t,die darauf

rei�enund Lehr�iundengeben. - Jn den Provinzen
Y Se wer- ET
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werden �îejedochweit mehr, als in der Haupf�tadk,
geachtek. Da bisweilen aus �olchenFau�tkämpfen
ünglüklicheFolgen ent�tehen;\o �uchtmau�ichdurch
einen Kun�tgriffwider die Criminalproze��ezu �ichern,
die daraus enk�lehnkönnten. Beide Theile toecrfen
nämlichGeld auf die Erde; bevor der Kampf bes

ginnt , daher die�erdenn zu einex wahren Wette
wird , und �elb�tbey einem Todesfall nicht als ein

Mord ange�ehnwerden fann. Das Wettgeld kommt

hiebey in keine Betrachtung, �onderni�tblos Fors
malität; daher es auch eine gewöhnlicheNedensart
eines Herausfoderers i�: �hall fight You for

a

far-

thing. „Jch will mit Euch für einen Heller fechten, “

Dem berühmtkenMar�challvon Sach�enges
{ah eine �olcheAusforderung, da er �ichin London
befand , und auf der Straße zufällig einem Kars
renführer zu nahe trat, der den Koth von den

Ga��enauflud. Der Mann glaubte �ichbeleidigt
und foderte den großenFeldherrn zu einem Fau�k-
kampfheraus. Die�er„auf �eineRie�en�tárte�ich
verla��end,nahm ihn an, Der Karrenführerents

Fleidete �ich,dem Co�tumegemäß; faum aber hatte
er das Hemde abgezogen , als ihn der Mar�chalk
mit �einengewaltigen Händen anpaft , und zum
Er�taunen aller Anwe�endenihn wie einen Strohs
wi�chin �eineneignen ganz mit Koth anwgefüllten
Karren wirft , wo er nakend wie ein Fro�chdie

Veine vor �ich�irekte,und beynaheer�tiktwäre.
Die Duelle in be�terForm waren hier ehedem,
�owie in andern Ländern gebräuchlich,�iekamen
aber �eitder puritani�henAdmini�trationganz
aus der Mode. Da die�eReligionsenthu�ia�ten

feine
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feineandere Nicht�chnurals die Bibel, �elb�tbey
ihren Eitten , anerkennen wollten , und in die�er
keine Bey�pielevon Zweykämpfengefunden wers

den , �overab�cheuten�ie�olche.- Cromroel machte
auch überdem dawider die �treng�tenGe�eßze, wos

durch denn die�erbarbari�heGebrauch endlich ganz
aufhôrte. May hat vielleicht keinBey�pielin der

Ge�chichte, daß der Fanati�musje eine �ogute

Wirkung hervorgebracht hätte. Nur er�i�eitder

leztern Hälfte die�es.Jahrhunderts i� die�ealte

Mote wieder etwas in England aufgekommen, nach
dem Maaß,als man das Baxen aufgegebenhat. Da
aber �omanches hier anders wie in der übrigen
Melt ge�chieht,�ohat die�ernur. den höhernVolks

kla��eneigenthümlicheGebrauch auf die�erIn�el
keine Schranken gefunden. Man hat Prediger,
Krämer und Kaufmavn®diener�ichduell;ren ge�ehn,
und zwar be�tändigaufPi�tclen, teil die Engländer
nicht fechten lernenz ja vor cinigenFahren hat man

die lächerlicheScene erlebt , daß �ichzwey Neger,
beideLivreebediente,im Hyde - Park mit Pi�tolen
herumge�cho��enhaven. Solche Vorfälle, und die

�atyri�henGemälde , die täglih davon auf der

Bühne ge�ehnwerden , dürften wahr�cheinlichdie

Fort�chrittedie�esGebrauchs hemmen. Zeigkje-
mand die Ab�ichteines Zweykampfs bey einem

Friedensrichter an, und die Kämpfer werden mit

Waffen auf dem Plaze gefunden, �owerden fie in

Verhaft genommen , und zum Friedensrichterge-

führt, wo �te,für �ehs,acht, auch zehn Jahre,
Bürgen für ihr friedfertigesBetragen �tellenmü��en,
Dié�eBürgen mü��ennach Be�chaffenheitder Ums

Y 5 Fâns
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�tändemik einer größern oder kleinern Summe Gels
des die guke Aufführungdes Beklagtena�ecuriren.
Jm Uebertretungsfall mü��endie Bürger �ogleich

bezahlen, wogegenfein Prozeÿ Statt findet. Will
niemand Bürg�chaftlei�ien,�omußder Friedense
�iôrerivs Gefängniß wandern, bis ihm jemand
die�enFreund�c{aftsdien�tlei�iet,Die�esi�lnicht
allein der Fall bey Duellen, �ondernbey allen Hands
lungen, wodurch die öffentlicheRuhe ge�törtwird,

Die falten Bäder gehörenauch zu den in Engs
lánd�ehrüblichenGebräuchen. Man hat deren

eine Menge, wo man für den geringen Preißeiner
- Guinee das ganze Jahr baden fann , und zwar:

täglich, wenn man will, Die�ekalten Bäder wers

den von den be�tenengli�chen‘Aerzten�ehrempfohe
len., Sie waren �chonbèy den alten Römern im

Gebrauch: Antonius Mu�afurirte damit den Aus
gu�ius, wofür ihn der Senat außerordentlichbes

lohnte, und �eineBild�âule auf öffentlicheKofiea
neben der Statue des Ae�culap�ezenließ. Auch
der Kai�erAlexander“Severus bediente �ichderen

be�tändig,wie uns Lampridius berichtet; und da
- er�ichlange in England aufhielt, �oi�tes nicht uns

“wahr�cheinlich,daß damals die Bäder bey den
Britten eingeführt wurden; ein Gebrauch, den

auch hernachdie Sach�enannahmen.- So bequem
- gauch die Einrichtung der warmen Bäder hier i�t,

�obedient man �ichder�elbigendoch weit weniger.-

|

England hateine Menge Vadeörter und Geo

�undbrunnenderen viele noch jezt den alten Beye
namen heilig führen.Man bediente �ichder�el

ben anfangsaus �ehruatürlichenUr�achen,bis

/ man
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man endlich‘dieReligion damit vermi�chke.Diejes

nigen Brunnen , wo�elb�die er�tenchri�tlichenPres
diger ihre Convertitengemeiniglichtau�ten, erzeuge
ten einen Begriff von Heiligkeit, und wurden da-

her heiligeBrunnen genanrit. Die Mönche benuzten

die�es,und �chriebendaherin ihren Legenden gewi��en
Ouellen wunderthätigeWirkungen zu , nachdem �ie

vielleicht ihre medicini�chenTugenden.entdekthatten.
Z Von allen engli�chenBädern aberzeichnet �ich
Bath aus, deren Quellen �chonzu den Zeitea der

Nöômerbekannt, und der Miúerva geweihettoas
ren, daher die Britten �iein ihrer Sprache: Caer

Palladdur, das if, die Stadt mit den Pallasquel-
“

len, nannten. Das Wa��eri� hier warm. Bath

i�teine {òne Stadt , die mit �ehrprächtigenöf

fentlichen Gebäuden pranget. Es i�derVer�amms

[lung8ort nicht allein von kranfen Per�onen, �ons

dern auch von Ge�unden, die durch die mannichs

faltigen Vergnügungendie�es Orts aus allen drey
Königreichen hieher gezogen werden. Die eigents
liche Jahreszeit zu den Lufbarkciten i�tder Anfang
des Winters, und der Zußlußdauert, bis �ichdas

Parlament ver�amnielk.Er i�weit �iärfer,als,
‘man in irgend einem Bade in Europa �ieht. Um

_dienôthigeOrdnung bey den Lu�ibarkeitenunter einep

“�ogroßenMenge freyer und reicher Men�chenzu ers

halten, befindet�ichhier ein Mann, der den Titel,
König von Bath führt, dem in allem, was An-

ordnung betrifft, unbedingter Gehor�amgelei�tet
werden muß. Die�enVergleichhaben die vornehme

 O�ienPer�onendes Königreichsunterzeichnet , die

be�tändigdie�enOrt be�uchen, und ihren Ceres

monientdnigin �einenGerecht�amenhüßen. Mit
dies
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die�erWürde i�tAn�ehenund 1600 Pf. St. Eins

fünfte verknüpft.Sie dauert lebenslang,man

müßtedenn Urfachehaben, den König abzu�ezen.
Gewöhnlich wird hiezu ein Mann von Erfahrung,

von Wiz, Munterkeit und feinen Sitten erwählt.
Alles die�es,vereinigt mit andern außerordentlichen
Talenten zur Erfindung und Anordrung neuer Ers

gözlichkeiten,wurde in einem hohen Grade bey einem

EngländerNaméns Na�hangetroffen, der viele

Fahre lang a!s König von Barh regiert hat, und

1761 zum Leidwe�ender �{hönenWelt �iarb. YJezt
bekleidet ein bey der Armee ge�iandenerHauptmanndie�enPo�ten.-

|

“Bwdli-
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ZwölfterAb�chnitt.
Charakter des engli�chenFrauenzimmers, de��en

Lebensart und Sitten. Adel “ Bi�arre Hands
lungen ; eine Eigenheit der Britten. Sehr
merfwürdige Bey�pieledavon. Lord Montague.
Lotterie. Wett-Comptoirs.

- Sonderbare Wekten

ver�chiedenerArt Leiden�chaftzum Dieb�tahl.
Ga�imahl in Wallisfür achttau�endPer�onen.
Ehe�tands- Prämie in E��ex,Lord. Baltimore,
Schorn�teinfeger- Proze��ion.Leichenbegängniß
der MágnaCharta, Emigration nach Neu Sees
land, eine �ehrwenig befaonte außerordentliche
Unternebmung. Rei�ena< O’Taßditi, ein roe
manhafter . Entwourf. Verg-abene Bild�áäule
Karls l. Sonderbare Mißhandlungeines Spas
niers. Haß der Englä#der gegen die Franzo�en.
Britti�ches Vorurtheil wider anatomi�cheOpe»
rationen. Privat- Narrenhäu�er. Gedrukte Ans
zeigen mannichfaltigerArt. Waarenlager von
Mrs. Philipp, das einzige die�erGattung in dex
Welt. Ga��enlieder. :

Jon allem Schönen, was die�eJn�elzeigt, i�

nichts �obewundernswürdigals die Reize
des �chönenGe�chlechts.Die�ehaben eine �ogewal-
tige Wirkung , daß jeder Ausländer, von welcher
Nation er auch immer �eynmag , ohne Bedenken
den Engländerinnenden Apfel zuerkennt. Ein �chd-
ner förperlicher Bau, ein zierlicher Wuchs, eine

volle Bru�t,eine �ehrzarte Haut im Ge�icht,wo die

�anfte�tenZüge durch�chimmern,alles die�eszeichnet
das engli�cheFrauenzimmervorzüglichaus. Es hat
alle Eigen�chaffen„. die zum glüflichenEhe�tandss

leben erforderlich�ind,DerNationalhang E
z

an»
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lancholie machtdie Weiber‘ern�thaft,und verur�acht;
daß �ieweniger den Vergnügungen als ihren Mäna

nern und ihren Hauswe�energeben �ind,Die Vors

nehmen �ogar�tillen�elb ihre Kinder , weil �iees

für feine Schande halten, �ichals Mütterzu zeigen,
und weil �ieglauben, daß die kleine Verringerung
ihrer Reize, die �ieetwa dabey leiden möchten,nicht
die mücterlicheZärtlichkeit, und derer angenehme
Folgen aufwiegenkönne. Bey allenAus\{weifun-
gen, bie hier bis aufs höch�tegetriebenwerden, �ind
verheurathete Frauenzimmer�eltender Gegen�tand
verliebterAngriffe.Die Liebe zu ihrer Familie und

ihrem Haustwve�en,neb�tihrer natürlichenErn�thafs»
kigfeît, �indihre Bollwerke ; daher ian kühnbes

haupten fann, daßin feiner grofen Stadt in Europa
die. chliche Treue von Seiten derWeiber �oweaig

verlegtwird, z

Die ern�thafteGemüthsart i�Ur�ache, daß

die jungen Frauenzimmer katholi�cherReligion fich
‘�ehrnath dem Klo�terleben�ehnen,und auch häufig
nah Frankreichund Flandern gehn, um die�enHang
in den dortigen Klö�tertizu flillen, tvö�elb|viele

Stiftungen für �iegemacht �ind. Die vornehm�te
der�elben i�tin St.Omer. Für diejenigen,die nicht
gern England verla��enwollen, hat man Arten von

Klö�ternerrichtet, die zwar nicht den Namen führen,
es aber dennochwirklich �ind.Eine Anzahl Frauen-

zimmer leben hier in Gemein�chaft,und verrichtet

âlle gottesdien�tlicheund andre Handlungen, nach
der Regel deéjénigenOrdens, dem' das Haus getwwids
met i�t, Sie thun ihre Gelübde �owohlwie andré

Nonnen,und findfimpelgekleidet;wenn �ieausgehn.
Solche-
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Solche Klöfterexi�tirenhier unter dem Namen von

Pen�iousanßalten E :
Ich habe �chonoben von der-Theilnehmungdes

„engli�chenFrauenzimmers an politi�chenAngelegens

heitengeredet. Die�ei�ei neues Band des Ehe-
_ftandes.Der ganzPolitik athmeandeEhemannfindet
in �einerGattin eine Per�on, mit der er über �einen
LieblingSgegen�tandnach Gefallen�pre<zenkann. Er

“hatnichtnôthig, die Stillung die�esBedürfni��es
‘außerdem Hau�ezu �uchen,

Die Freygebigkeitder Natur in An�ehungder

körperlichenNeize, die �iehiermit vollen Händenaus»
‘theilt,wird durch vernünftigeGebräuchegehörig ges

nüzt.Die Kinder bekommenkeineWindeln, �ondern

leichte Bekleidungen, die den Körper frey erhalten,
feine �einerBewegungen hemmen; und bis zum

mannbaren Alter getragen werden, Alsdenn ma-

<en �ieandern Kleidern Plaz, wobey ebenfalls der

Zwang �oviel als möglichverbannti�t.Man�ieht

feineSchuürbrü�te,�onderndie Noben �indblos mit

dünnemTi�chbeinver�ehn,um die Taillezu formiren.
Auchdie Blattern-Jnokulationwird immer allgemeie
ner. Die Erziehungshäu�erfürKinder beiderleyGee

Achlechts�indfa�ialle auf dem Lande, in der Nachbar-
�aft von London, wo man in den �chônenDörfern
oftzwey, auch mehrere Häu�erneben einander an-

trift, dieauf größenTafeln die�eihre Be�immung
anzeigen. Eine Menge Sprach - Mu�ik- und Tanz-
mei�ter,und andre Lehrer finden hier ihr Brod, wozu

eineeinzigeErziehungs�chulehinreichendi�t-

Die Engläüderinnenverla��en�ich�o�ehrauf
ihrenatürlicheSchönheit,daß fie die kün�tliche'Er-

höhung
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höhungder�elbenoft gani hintan�ezen.Nur blos

einige Freudenmädchenlegen Roth auf. Viele, �elb

bey der zierlich�ienKleidung, �treuennie Puder in ihre
Haare. Die Reinlichkeit, die hier in allen Stücken
¡n einem �ehrhohen Grade herr�cht,erböht auchdie
natürlichenReize des �{önenGe�chlechtsnicht we-

nig. Sie hat aber auch einen �onderbarenungeso

fälligen Gebrauch eiugeführt, der nirgends als uur

in London allein üblich i�tDie Frauenzimmervom

‘Mittel�tandenämlich tragen bey �{<le<temWetter

ringförmige ei�erneMa�chinenum die Füße, die �ie
an den Schuhen durch Bänder befe�tigen.Hiedurch
bleiben die Schuhe rein, die gemeiniglih von Seide,
und bey den Armen von Zeuge �ind; denn �elbdie

gering�teDien�imagdträgt feine ledernen Schuhe.
Sobald �iein-ein Haus treten, werden die Mas»

�chinenabgelegt Die�erGebrauch hat außer dem

mißfälligenAn�chnauh das Nachtheilige, daß
die Frauenzimmer dadurch �i einen úblen Gang
angewöhnen, Unter den Neichen und Vornehmen
i�ter nicht üblich, auch nicht in allen ‘andern engs

li�chenStädten; wenn daher erwach�enePer�onen
aus der Provinz nach London kommen , �okönnen

fie die�eModenicht mitmachen, die ihre Shwürig-
Feifen hat, und daher �chonin der Kindheit gelernt
werden muß.

Die �chön�teZierde der Engländerinnenaber

i�tder Hut, der jezt mit Bäadern und Federn
reichlich ver�eheni�t Ohne den�elbendarf keine

weibliche Per�onhohen oder niedern Standes ihs
ren Fuß auf die Straße �egen.Kein Betktelweib

�ogarláßt�ichohne Hur �ehen,Sie haben eine

eigne
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eigne Ark ihn aufztu�ezen,die von den Damen ats

drer Ländernur �ehrunvollkommennachgeahmtwird,

E

daber auch bey die�endie großeWirkung eines �olchen

Hutksnicht �o�ichtbari�t. Die�eWirkung veranlaßte
'

Lirouet zu �agen, daß, wenn Homer die�ereizenda
Tracht gekannt hätte, er der Venus zu ihrem Gürtel
auch einen engli�chen- Hut würde gegeben haben.

Die engli�chenFrauenzimmer haben auch mans

chesEigne in ibrenSitten. Hierunter gehört das
Neiten. Tau�endemachen �ichtäglichdie�esVers

, grügen bey gutem Wetter , in Amazonenkleidernund-'
in die Quer �izend.Die�erGebrauch wurde vonder

KöniginAnna , Gemahlin Richards 11, eingeführte
und i��eitdemLandes�ittegeworden. Sich am Fens
�terzu zeigen, wird'für �ehrunan�tändiggehalten.

“

Murein Vorfall auf der Straße, der die Neugierde
reizt , rechtfertigt ein ehrbares Frauenzimmer, wenn

�iedas Fen�teröffnet. Die dffentlicheNymphen
hingegen �etzen�ichüber die�eSitt�amkeitweg.

Wenngleich die phy�ikali�cheErziehung der Eng-
länder�ehrguti�t,�okann man doch nicht ein gleiches
von der morali�chenrühmen. Die Mißbräuche,die

�owohlauf ihren niedern als hohen Schulen herrs
�chen,�indbefannt. Ach will �iedaher nicht wies
derhoslen. Auf den Univer�itätenführen die Studi-
renden ein wahres Mönchsleben,wovon die Wirkung
für das Reich nachtheilig �eynwürde, wenn nicht
die Rei�ennach geendigten Studien dem Gei�teine

andere Richtung gäben. Man hat in Englandviel

Úber die Vortheile und Nachtheileder Privakerzies
hung ge�chrieben, bis endlichdas allgemeineUrtheil
wider die�elbeaubgefallen i�t.Der junge Herzog von

L Theil, : 2 Beds
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Bedford ¡die reich�tePer�ondes Kênigreich®,war

noch vor einigenJahren auf der We�imün�terSchule?
und wurdevollflommenwiealle andreKnabenerzogen.

Er aß, trank und �chliefnicht be��er.Sein Ta�chen»
geld be�tandwöchentlichin zwey Guineen, und zu

�einerErziehung.überhauptwaren jährlih 500 Pf.
St. von �einenEinkünften be�timmt,die �ichüber

60,0009Pf. St. er�irekten,Heftige Leibesbeweaun»

gen und Spiele, wobey alle Musfeln des Köôrs
pers ange�trengtwerden, �inddie gewöhnlichen
Recreatignenin �ol<enSchulen,die bey allen ihren
Mißbräuçchendoch weder den Körper noch den Gei�t

weichlich,machen, Oft ent�tehen:hier Verbindungen
“ zwi�chen„Kindernvon-�ehrungleicher Geburt, ‘die

“

nicht-eherals mit dem Leben aufhören, und marchs
mal die Quellen glänzenderGlüksum�tärde�ind.

Viele von ange�ehenenFamilien werden von

ihren“er�tenJugendjahren an zur Handlung eros
gen. Die�erwei�eGebrauch, der den Genue�is
�chenAdel \s �ehrbereichert, und das Haus Mes
dicis auf den Thron erhoben und zu Wohlthätern

der Welt gemachthat , wurde in England er�tin
der Mitte des vorigen Jahrhunderts eingeführe.
Er wäreiue Folge der bürgerlichenKriege, Dex
engli�cheAdel, der größtentheilsdem Königean-

hing, war von dem ‘herr�chendenUnterparlament
vonallen Civile und Militär. Aemtern ausge�chlo�-

�enzdie�estrieb ihn zur Kaufmann�chaft,wodurch
viele der�elbengroße Reichthümererwarben, und

das Vorurtheil gegen die�enStand ausgeroktet
wurde. Nunmehr wurden die vornehm�ienMän-

ner des Reichs die eifrig�tenBefördererder Hands
ES

:

lung,
$.



Eigenheitender Brit en. 355.

lung, Und verwandten �elb�teinen Theil ihrer Eins
fünfte zu die�emZwek. Man kann behaupten,
daß die�ethätigeTheilnehmung der Greßen den érs

�iaunlichenFior Englands größtentheils bewirkt

habe, Sie widmeten �elb�tihre Kinder einem Stande,
der An�ehnund Reichthümérver�chaft,daher man

auch in un�ernTagenden Bruder desStaatsmini�lers
Walpole als Banquier ge�ehnhat, desgleichenzinen

:

Sohn des �oviel vermögendenGrafen yon Butes
der als Handlungê�chreibernach O�tindienaecangen

i�t, Es iaber ein Jrrthum, wenn man glaubt,
daß die�eStandeswahl �ichauch bis auf die Hands
werke er�irefe;denn ein Handwerksmanny 127
gleich neh �oreich, hat nur ein einge�chránftes8
An�ehn, und fann feine großenEhrenämterbekleis
den, oderim Parlament�izen. i

Nur aus Bifarrerlefan jemand einen �ols
chen Ent�chlußergreifen, wie der berühmteLord

Montague, Schwazer desvererwähntenGrafett
von Buke, gethanhakt, der als Knabe den vâters

lichen Pala�tmit dem ru�tigenLoch eines Schorns
�teinfegersvertau�chte, Die harte Ko�t,die �hmus

zigen Lumpen, und Prügel, waren ihm lieber als

eine �iandesmäßigeliebreihheBehandlung. Dies
�erentfloh er, und lebte neun Monat in London

ünbefannt als Schornfteinfegerjunge.Er wurde

endlichentdektk , und wieder nah Hau�egebracht - 00

man allenur er�innlichenKün�teanwandte, eine �o�ons.
derbare Krankheik des Gei�teszuheilen, allein vers

gebens. Er entfloh von neuem, ging als Schi�fs-

fungenach Li��abon, ‘und durchrei�iehernach
32 Sp»
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“Spanien als Knecht eines Maule�eltreibers.Seine

fernern Abentheuer gehörennicht hieber, Man fann

�chwerlichein größeresBey�pielmen�chlicherThors
heiten anführen, als die�envor wenig Jahrenim
Orientver�iorbenenMann,

Da in England Vi�arrerienaller Art�oübers,

aus hâufig�ind,�ohat man dafür einen eignen Na-

men. Man nennt eine �olcheHandlung a Whim;
4er aber viel dergleichen ausübt: awhim�ical man,

In andern Ländern würde man Leute die�erGattung
für närri�chhalten ; weil aber die Freiheit bier alle
nur möglichenHandlungen begün�tigt,die niemand

Schaden verur�achen,�owundert man fich nicht
�ehrdarúberz eine bi�arreGe�chichtemacht der ans»

dern Plaz, man lacht oder zukt die Ach�eln. Jc

könntehunderte von Bey�pielenanführen, deren
manchevielleicht nie gekannte Falten des men�chlichen
Herzens aufde>en würden z allein die�esmöchtemich
zu �ehrvon derCharakteri�tifEnglandsableifen. Dens
noch i�tes nicht unpa��end,daß icheinige die�erWhims

als engli�cheNational» Eigenheiten Eeberühre.

m Jahre1776 �tarbin London einEngländer,
der durch die Handlung ein Vermögenvoni 60,000
Pf. St. erworben hatte; die�esVermögenver-

machte er einem Vetter, der kein Kaufmann war,
jedochmit der �onderbarenKlau�ul, daß er alle Ta-
ge zur Bör�enzeitvon zwey bis drey Uhr �ichauf
der Bör�eeinfinden �ollte, Keine Ge�chäfteoder
Witterung �olltenihn davon abhalten, �ondernnur

Krankheit allein könnte ihn ent�chuldigen.Obne
die�eleztere erwie�eneUr�ache( heißt es im Te�ta»,

ns �olléedurch das Wegbleibeneines einzigen
di LS
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Dages das ganze Vermögenfär ihn verlohren �eyn

und getvi��enStiftungen zufallen, Er wollte hie-

durch der Bör�e,roo�elb�ter �einenReichthum er»

langt hatte, auch nach �einemTode. eine Art von

Ehre erzeigen, bie aber den Erben in be�tändiger
Sklaverey hielt. Er durfte �ichnicht aus der Stadt

“

enffernen, als nur des Sonvtags, weil alsdann die -

Bör�ege�chlo��eni�t. Jch habe die�enMann �elb�t
i

gekannt, und bin ein Zeuge �einergrofienUnzufries.
denheit gewe�en.Selb�tdie klein�teRei�ekonnte er

nicht unternehmen ; ja alle �eineBe�ucheund Ges

�chäftemußten�oeingerichtet werden, damit ja die

Bör�e�tundenicht ver�äumtwürde. Er wohnte
im we�tlichenTheileder Stadt, über eine halbe
deut�cheMeile von der Bör�e,wohin er al�otäglich

fuhr, eine Stunde lang, ohne mit jemand zu �pres

chen, da�elb�therumging,und �ichhernach wieder

in �einenWagen �ezte.Die Stiftungen, die im Ver-

�äumungsfalle�oreichlich be�teuertwerden-follten,
hatten ihre Spione, die auf ihn Acht gaben.

Ein vornehmer Engländer, der bey Jahren und

MWitkwer war, hatte ein�tauf �einemLandgut eine

�chlaflo�eNacht. Jn die�erbe�chließter wieder zu

heurathen , undzwar das er�teledige Frauenzim-
mer, das er des Morgens �ehenwürde. Er �teht
mit die�emnärri�chenGedanken auf, und klingelt.
Der Kammerdiener er�cheint; man �agkihm, daß

er eine ledigeFrauensper�onins Zimmer �chi>en

�oll,Der Kammerdiener eilt weg, die Haushälterin

zu rufen, Die�erertheilt der Lord folgenden Bes

fehl : „ZiehtEuch an, Ihr �olltmit mir nach der

» Kirche gehn, ich will Euchheurathen.“ Die Pero

E __\R
pr.
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�onnahm diesnatürlich für einen Scherz att, und
entfernte �ich�{weigend.Eine halbe Stunde nachs
her wird der Kammerdiener gefragt , ob die Haus-
hâlterinangefleidet �ey. Die�erantwortet; Nein !
�onderndaß �ieihre Hausge�chäftebe�orge.Der
Lord verlangt darauf ein ander Frauenzimmero
gleich zu �prechen.Der Kammerdiener �chütteltden

Kopf, geht fort, und �tößtzuer�tauf eine Küchen-

mag, die er auch zu �einemHerrn �hift.Sie erhält
den nämlichenAuftrag wie die er�tere.Die Magd
kleidet �ichge�chwindan, und begiebt �ich�odann{um
Lord, um ihn an �einWork zu erinnern. Die�es
wurde genau gehalten, und eine Stunde darauf war

"

das Küchenmen�cheine Dame. Ein Matin, der eine
der höch�tenWürden des Reichs bekleidethat, und.
noch lebt , war die Frucht die�erEhe. |

Solchera�cheEnt�chließungen�indbey den Enge
ländern �ehrhäufiz. Ein junger Men�chvon großem
Vermögen verläßt des Morgens �einBette, und bes

fichlk�einenLeuten, �ichfertig zu halten , in zwey
Stunden mit ihm abzurei�en.Man frägt ihn, wo

hin? Er antwortet : nah Egypten, und dahingieng
es auch wirklich ohne Verzug.

Jch habeeinen Engländergekannt, der ein recht«
�chaffenerliebenswürdigerMann war, allein einen
höch�tbi�arrenGe�chmakhatte, der, wie er mich oft
ver�icherte;tief in �einerSeele lag, Das grdßteVer-.
gnügen,das nur allein �eineSinne berau�chenfonn«
te; war, die Haare eines �{önenWeibes zu käms

men. Er unterhielt eine reizendeMätre��eblos zu diee

�emZwek. Liebe und Treue kam hiebey in keine

Betrachtung,er hakte es blos mit ihren Haaren zy
:

thun, i
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thun, die �iein den ihm gefälligenStunden ents

nadeln mußte, damit er darinn mit �einenHänden
-

wühlenfonnte. Die�eOperation ver�chafteihn
den höch�tmöglich�tenGrad körperlicherWollu�i.

Eine andre eben �oaußerordentlicheWollu�tges

währt der Anblik hingerichtekerMi��ethäterdem

Nitkter S** *, der �on�tein, wegen �einesvortref-

lichen Charakters , allgemein hochge�chäzter�anfte

müthiger Mann i�t.Das Vergnügeneiner Exekution
hat in �einenAugen ganz unnennbare Neize, die eine

unerklärbare Gewalt über ihn haben. Einer �einer

Freunde machte ihm deshalb Vorwürfez der Ritter

ent�chuldigte�ichund gieng eine Wette ein, der nächs

�ienHinrichtung nicht beyzuwohnen, welches er �on�t
nie unterließ. Der Tag er�chien,allein mitihm

fand �ichauch der unwider�tehlicheDrar ein,�ein

Lieblinggvergnügenzu genießen;er ritt nachTyburn,

und bezahlte die Wette. Als der KönigsmörderDa“

miens in Paris von Pferden zerri��enwurde, rei�te

S*®** blos die�erhalbdahin, und erkaufte �ichvon

Scharfrichter die Freiheit; das Blutgerü�temit bes

�teigenzu dürfen, damit er die gräßlicheScene‘ in

der Nähegenau �ehenfönnte, Er �ahe�ie,und rei�te

�ogleichnach.England zurük.

Obaleichein �oeigner Ge�chmak,wie die�ebeiden

[ezternBey�piele,auh ein Whim genannt wird, (0

gehörter doch eigentlich demMen�chen,und nicht dem
Engländer zu; er.i�hwenn man will, eine Krankheit
des Geiftes&und daher ganzvon den Whims unters

�chieden,die zum Charafter der Britten gehören.
Die�eLiebe zum Sonderbaren und Auferor=:

dentlichen erzeugt auch die o häufigenWetten :

#4, eine
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eine Sitte, die be�onderszu derZeit auffallend i�h
wenn die Staatslotterie gezogenwird, Es werden

alsdenn einige hundert Wettcomptoirs in London

angelegt, wo�elb�auf Nummern und Preißegewettet
wird. Die Wettmei�tergeben gedrufte Anzeigenvon

ihren Planen heraus, die auch täglichin den Zeitun=-

gen er�cheinen.Des Abends werden die Comptoirs
mit transparenten Verzierungenprächtigerleuchtet;
eine große Pun�ch�chalei�tdarinn dje vornehm�te
Mödkbel,die für alle Wettende dienet , und niemals
Teer wird. Die�esif anziehend, daher auch in den

vierzig Tagen, die man zur Ziehung der Lotterie
braucht, das Gedrânge.zudie�enWetbuden ganz

unglaublich i�i, Sie �inddie ganze Nacht offen ; ein

Um�tand,der bey �olchenPer�onenzu aus�chweis

fenden WettenAn:aßgiebt, die berau�chtvon ihren
“

Bacchanalien �ichnach Hau�ebegeben. Man hat
daher die Verordnung gemacht, daß die Wettbuden
um eilf Uhr ge�chlo��enwerden mü��en; da man
aber die Oefnungszeitfür den folgenden Tag nicht
be�timmthat, �owerden �olchegleich nah Mitters
nachk wieder geöffnet,wodurch alfo die Ab�ichtdes
Ge�ees verfehlt wird. Manche legen dergleichen
Comptoirs an, um die Leute zu betrügen. Dag
Geld wird von den Wetktenden immer vörausbezahlt;
gehn nun großeSummen für den Wettmei�iervers
loren, �omacht er �ichaus dem Staube, und �chließt
�eineBude. Um die�esGewerbe etwas zu er�chwes
ren, und zugleich aus der Thorheit des Valks für
den Staat Vortheile zu ziehen, hat die Regierung

vor einigen Jahren verordnet, daß die Erlaubniß
zur Anlegungeines �olchenComptoirs mit fünfzig

-
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Pf. Sk. gelößtwerden muß. Dennoch war deren

Anzahl im Jahr 1779 in London allein über fünfs

hundert. Am �onderbar�tenaber i�,daß viele Kräs

mer auch die Lotterie mit ihren Waarenverbinden.

Bänder, Tücher , Strümpfe u. �.w, werdenalle

numerirt, und nur für die gewöhnlichenPreißevero

kauft, dennoch erhâlt der Käufer eine Prämie,wenn

die Nummern der großenLotterieloo�emit den Nums

mern �einererfauften Waaren überein�timmen.Ein

Men�chal�o, der ein Haarband für acht Pfennige
fauft, kann zehn Guineen gewinnen. Die�esi�ein

�ichresMiktel, ein ganzes Waarenlager los zu wer

den ; es wird aber nicht für �ehran�tändiggehalten.

Man findet hier auch Wettcomptoirs, um auf

getvi��ebe�liimmteDinge zu wetten. Außerdemgiebt

es großeWettmei�ter,die auf unglaublich�cheinende

Gegen�tändeSpekulation machen , und ihr ganzes
Vermögen daran wagen, Andie�ewendet man �ich

gewöhnlichmit neuen Erfindungen von �onderbas
rer Art, deren Wahrheitbezweifelt wird, und als»

dann ge�chehndie Wetten. Ohne die�e�indaber

auch die Privattvetten zu erwähnen,deren täglich
viele rkau�endge�chehn.Die�esi�t�o�ehrSitte, daß
bey dem gering�tenZweifel die Redensart : 1 lay
any thing (ich wette, was Sie wollen,)zum ges

meinen Sprüchwort aller Stände geworden“i�t.

Nimmt nun der Andre die Ausfoderung an, �ogeht
die Wette bey den unbedeutend�tenDingen vor fich,

wobey oft grofie Summen aufsSpiel ge�eztwers

den. Jch weiß , daß man große kö�ibareSpiegel
in den Tavernenvor�ezlichzer�chlagenhaf, um die

35
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zerbrochenenStücken zu zählen, worauf man

gewettet hatte. Der berühmteFox wettete cin�k
tau�endPf. Sterling auf die ‘Nunimerder et: �ien
Miethkut�che, die beh dem Hau�e,worin er �ich

- mit �cinemGegner befand , vorbey fahren würde,
Jh habe einen Manngekannt, dex um 500 Pf.

Sf. die nôrri�cheWette gemacht hatte , ein ganzes

Jahr durch , alle Nächte in einem ver�chiedenen
Hau�ein London zu �chlafen. Er bereute die�es

Unterrehmen�ehr, und war �chonnach drey
Monaten ent�chlo��en, die Wette zu bezahlen , um

dèr täglichen Sorgen, An�taltenund Unruhen , die
daraus natürli erfolgen mußten , überhobenzu

�eyn. Er hatte die�esleicht�innigüber�ehn; �ein

Gegner es aber wohl überdacht.

Als der Krieg zwi�chenEngland und Franks
reich 1778 auf dem Punkte war auszubrechen , der

gewöhnlichdurch eine königlicheProflamation mit

gewi��enFeyerlichkeiten in London bekannt gemacht
wird, �oge�chahzwi�chenzwey reicthenEngländernfols
gende Wette: derjenige, der den Krieg zwar nicht bes

zweifelte,aber den Ausbruch noch entfernt glaubte,
gab dem andern 100 Guineen, um dafür von dem�els
ben täglich eine Guineebis zur Proklamation zu ers

haiten. Die�eaber unterblieb die�esmalganz und gar
aus Staatsur�achen, und der Krieg fieng ohne Pro-
flamation an. Nun bot derVerlierende �einemGegner
tau�endGuineen, um die „Sachezu endigen, allein

vergebens; er muß dahernoch immerfort alle Jahre
365 Guineen zur Erfüllungdie�erWette anwenden,

Eine der toll�tenge�chah1773. Die Frage be

traf dic Möglichkeit, in drey Stunden Zeit vierzig
_engs
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engli�cheMeilen weit zu reiten , drey Boukteillen
Wein auszuleeren, und drey Mädchen den Gürtel
aufzulö�en,- Der Gegacrn�iandwar funfzig Guineen,
die der Experimentenmacherglütlichgewann.

Wider �olcheThorheiten hat man keine Ge�c{e,
weil niemand Schaden dabey ge�chieht, als eks

wa nur dem Thoren �clb|, der oft Vermögen,

Ge�undheitund Leben dabey wagt. Manche aber

Überla��en�ichauch ihrem Hange zu ge�czwidrigen

‘Lü�ten, wovon ich unter andern zwéy �onderbare
Bey�pieleanführenwill , die bey meinem Aufents
halt in Engländge�chehen�ind. Es giebt Men-

�chen, �o�elten�ieauch find, die einenuntwider-

�tehlichenDrang zum Sétehlenhaben, wenn gleich
feine Noth �iedazu zwingt ; ja zuweilen hat auch

die Hab�uchtdaran keinen Antheil , indem ich
�elb�îeine liebenswürdige Dame gekannt habe , die

alles , was �iein Ge�ell�chaftennur �tehlenkonnte,
zu �ich�tekte,und es den folgenden Tag wieder
zurüfhifte. So ehrlich war jedoch ein reizen»
des engli�chesFrauenzimmer nicht, die von guter

Geburt und an�ehnlichemVermögen war. Wenn

�ieetwas im Laden kaufte, �owurde noch mehr
heimlich mitgenommen. Ein Ladendiener, der auf
die {òne Diebin einen �tarkenVerdacht hatte,
nahm �ichvor , bey ihrem näch�tenBe�ucheauf-
merk�amzu �eyn. Sie kam wieder - und �tekte

eine Nolle brabanter Spizen ein. Der - Zufall
wolte , daß niemand �on�tim Laden war , daher
der Ladendietier ohne Um�tändeihre Ta�chendutch«

�uchte,Er zog das Entwendete heraus, Undlie�i

¿hrdie Wahl, ob �ieals eine Diebin �ofortfe�ige«
noms
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nommen �eyn,oder ihm ihre Hand gebet wollte.
Sie wählte natürlichdas leztere, und der ente

�chlo��enearme Ladendiener kam in der Ge�chwin»
digkeit zu einer {önnenFrau und 12000 Pf. St.

Ein andrer leiden�chaftlicherDieb aber hatte
Fein �ogutes Schif�al.Ein Haarhändler,Namens
Eyre , ein Mann von �ehs und �e<zigJahren
und 30, 000 Pf. St. �tahlaus niederträchtigem

Geize allenthalben, wo er nur fonnte. Endlich
ward er erfappt, da er zwey Buch weißesSchreibs
papier entwenden, und unter�einenUeberrokvers

bergen wollte. Man machte ihm den Prozcß. Ein
�oreicher Dieb, der wegen dem Werth eines Schil,
lings verurtheilt werden �ollte,war ein Phäno-

menz alles lief nah dem Gericht8hof , das Ver-“

brechen wurde ertoie�en, und Eyre zur Trangpors
tation nah Amerika auf �iebenJahre verdammt.

Die�er Unmen�chwurde jedoch ein Opfer �eines

\chändlichenGeizes. Seine Freunde hatten zur

Bequemlichkeit �einerRei�enach- jenem Welttheile
mit dem Schiffscapitain die nöthigenMaasregein
genommen z; er �ollte,von den andern Verbrechern
abge�ondert,ein eignes Behältniß haben, und an des

Capitains Ti�chee��en.Kaum war man aber unter

Segel, als ihn-der Vergleich zu gereuen a�fing.Um

das Geld zu er�paren,�agteer �ichdavon los, wor-

auf ihm denn an�tatk�einesBettes der harte Boden
des Schi�fraumsangewie�enwurde. Hier durfte
er von �einenMikverurtheilten kein Mitleiden erwar»

ten. Jedermann verab�cheuteund floh ihn. Sein

alter {wacher Körperunterlag endlich die�em

�elb�tgewähltenMangel ; er �iarbnoch, ehe man

Nmekis
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Amerika erreichte, und wurde in der See begra-
ben.

-

Die�esla�terhafteBetragen des Eyre hatte
nicht die Ehre, mit dem Namen Whim beehrt zu

werden / wohl aber das ganz entgegenge�eztedes

Sir Watkins William Wynn. Die�erRitter , der

reich�teMann in Wallis, gab vor achtzehnJahren
an dem Tage, da er majorenn wurde, dem wallis

�chenAdel und allen �einenPächtern neb�tderen

Familien - Knechten und Mägden ein Fe�t,das

drey Tage lang dauerte, und eines Königs würdig
war, Es tvaren achttau�endPer�onen,die an dies

_
�erGa�tfreiheitTheil nahmen, und auf dem Felde
aßen, tranfen und �ichvergnügten, fs

Die engli�chenJahrbücher�indvoll von ki�ar*

ren Entwürfen und Unternehmungenaller Arten:

In der Graf�chaftE��exbefindet �ichein großes

Dorf, das Dunmow Parvaheißt, Ein Eigenthüs
mer de��elben,der im dreyzehnten Jahrhunderte
‘�tarb,führte hier einen �onderbarenGebrauchein,

den er dur Hinterla��ungeiner Summe Geldes

nach �einemTode dauerhaft machte, Es wurden

nämlich demjenigen Ehemann eine Spek�eiteund

ándre Victualien mit vielen feyerlichen Ceremonien

zum Ge�chenkdargereicht, der ein-Jahr und einen

Tag nach �einerHochzeitöffentlichvor dem Aitar im

Ange�ichtder ganzen Gemeinde einen Eid ablegen foñ-

te, daßer in die�erZeitweder mit �cinemWeibegezaufkt,
noch einen Augenblik bereut hätte , �iegeheurathet zu

haben, Die Annalen des Orts erwähnennur 'drey
Männer, denen in einemZeitraumevon mehr als dreys
hundert Jahrendie�eGe�chenkezu Theil worden find.

Von- allen Engländern aber der neuern Zeit
: i

zeich«
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zéichüete�ich‘niemand �o�chrdurch Eigenheiten aus,
al& der berúhmteLord Baltimore, de��enganzes Les
ben eine Kette von Bi�arrerienwät. Die�ewaren

jedoch nien. anden �{ädli<, vielmehr trugen die

mei�tenden Stempel der Wohlthärigkeit Seine

Einkünfte vor zwanzig Jahren waren 42000 Pf,
St. , ‘dieer größtentheilsaus Maryland zog. Er

hatte denGruud�azangeronimen, ganz nach �ciner

Fanta�iezu leben, daher er auf alle Ehrenämter
“

Und WürdenVerzichtthat ; die ihm �eingroßerVer*
�tándund �eine glänzende Glüfsr ni�tändeunfehlo
bar ver�chafthaben würden ; auch ging er nie nach
Hofe. Die Neigung fürs �chöneGe�chlechtwar

�eineHauptleiden�chaft, die noh mehr auf �einer

Rei�enah dem Orient angefeuert wurde. Nach
�einerZurükfunft in England ließ er �iham u�s
�er�tenTheile des we�tlichenLondons nach dem Felde
zu, in einer reizenden Gegend, ein �ehrprächtiges
Haus bauen, und zwar nach dem Model eines in

Con�tantinopelberühmtenHarems. Hier legte er

ein Serail an, und bevölkertees mit �chönenMäde

chén, denen alle ihre Wün�cheerfüllt wurden, nur

daß�ienicht ausgehen durften. Sie hatten ihre
vorge�chriebenenRegeln, die pünktlich beobachtet
werden mußten. Alte Frauen waren ihre Auf�es

© herinnen. So führte Baltimore ganz das Leben
eines túrfi�henBa��a. Empfaud er Sättigung
gegen eine �einerOdali�fen,�oentließer �iefür�t»

lich be�chenkt, oder �tattete�iereichlih aus.

Obgleichnun die�eLebensartniemand nachtheilig
war, und die Engländer,wie ih durh Bey�piele
gezeigthabe , �ehrviel Nach�ichtmit

EEi

:

ans



Eigenheitender Vritten. 367

Fanta�ienhaben; �owollte dochdie�esnach London
verpflanztetürfi�cheCo�tumeden Einwohnern die�er

Haupt�tadtnicht recht behagen. Satyren und Ga�s

�enliedernahmen kein Ende, und unbedeutende

Anekdotendie�esSerails- wurden in aus�<weifende

Romane verwandelt, Hiezu trugen ‘die Hofleute
nicht wenig bey, die dem Lord Baltimore �eine

Verachtunggegen das Hofleben“gar nicht verzeihen

konnten, Man brachte endlich.eine �einerSchönen

dahin,daß�ieihn Nothzucht halber anklagen mußte.
Nun kam es zu eiuem Criminalprozeß,worin er

aber �eineUn�chuldeclatänt bewies. “Die�er"Vots

fall machté jedoch einen tiefen: Eindruk auf ihn.
Er entlics �eineMädchen, verkaufte: das Gebäude

�einesSerails, das jejt der Herzog von! Bolton

bewohnt, vei �chenfte"�eine‘föniglichenMöbeln,
die eben �o�onderbarwaren, wie“alles übrigey und
verließEngland. Er �tarbeinigeJahre hernach in
Neapel, in einem Alter von �e<hLund dreyßigJahren.

hj
Der Neichthum der Engländerverur�achtübers

haupt oft die Ausführunghöch�tbi�arrer Einfälle.

Unweit dem Hydeparkhat ein reicher Mann vor

wenigen Yahrenein großesHaus ganz im göthi�chen
Ge�chmakbauen la��en,“ worin alles, was die�er

verrufenen Bauart in An�ehungder Häu�ernur

mißfälligeseigen war, ge�ehnwird. — Ein junger
Ver�chwenderwollte die Freymäurerlächerlichmas

chen , die vormals hier den Johannistag durch eine

grofeProze��ionfeyerten. Er ver�ámmeltedaher eine

Menge Schorn�teinfegerjungen,überachtzig an der
Zahl , ließ�iemit allen Ordensin�ignienbekleiden,
und �omußten�iedurchdie volkreich�ienStraßen

i

tica
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ziehen. Man kann �ichden Zulauf des Volks dens
fen. Seitdem haben die Londner Freymäurer
�ehrweislich ihren öffentlichenUmgang einge�tellt.

Eine andre �atyri�cheScene, aber von. einer

�ehrver�chiedenenArt, habe ih 1770 in London
ge�ehn. Das Volk war damals wegen der Ge-

�chichtedes Wilkes höch�tmißfvergnügt,und glaubte
mit Recht , daß die Fundamenktalge�ezeder Reichs-
verfa��ungübertreten wären. Es ver�ammleten�ich

daher über hundert Per�onenin Trauerkleidern mit

Flören behangen , ‘um einen Leichenwagenzu begleis
ten, in dem ein Sarg �tand,und in dem�elbenlag
die Magna Charta mit den Sinnbildern der Freiheit
umgeben,die man- al�ofeyerli<”¿u Grabe brachte,
Man

4

og damit vor dem St. James Pala�t vors

bey y von einem zahllo�enPöbel gefolgk. Es ging
__ jedoch alles dabey ruhig zu.

-

Die Ab�ichtwar auch
blos, eine �ehr�innreicheErinnerung gehörigenOrts

zu machen , und die�erZwek wurde auch yeganz verfehlt , wie die Folge bewies.

Die�erHang zum Sonderbaren veranlaßte v4

_zwey Jahreneine außerordentlicheUnternehmung,
die in Deukl�chlandganz unbekannty und �elb�tin

England nur unvollkommen bekannt i�t.Ein �chots

ti�cherEdelmann ; der auf der Jn�elHerries , eine
der we�ilichenJn�elnbey Schottland, wohnte, war

in der Liebe �ehrunglüflichgewe�en. Die�es�timnms
té ihn zur Melancholie; und brachte ihm eine Abs-

neigung gegen das civili�irteLebenbey. Er faßte
daher den Ent�chluß,unter einem �chönenHimmel
andre Men�chenaufzu�uchen,und verkaufte, dics

�emVor�azzu folge, �eineGüter, Es wurden von

demdafür erhobenen Gelde zwey gute Schiffe aus
: A gerüs
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gerü�têt; die mit allen Nothwétdigkeitêireichlihbêïa

�ehnWaren} auf die�e�<if�tèèx �iwit �e<zig
Salilien,diè �eiùèVa�állenwren , zu Gläsgow
êit, SeinèëAb�ichtwär; nach Neu�eelandzu �egeln,
Und da�elb�t‘deu Then�eflußdeé Cäpitain Cookâufs
wärts zu fahreu, älösdanni �eïneSchiffein. eiñè
�icherèBucht zu führen; und zwar ín der Näheeinés
Fel�eus, dèr ihnèéiâls ein Fortdieùen follte. Ex
hát alle Arten von Hôrüvieh,Federvieh,Vögelund
Samen mitgénonminei.Dä éêr âls eii Maun voû

Klüghéèitund �ehrgütêë Gemüthsaïtbekant i�t,�d
zweifeltmän nicht; dâßêr die Liébe dec Eingeborutz
érwerbei wird, ünd in wenig Jahren Beherr�cher
die�erFu�elwerdeii dürfte. Ee will ihnèn-dieWiz
tigkéitdes Äerbäües und ändrèr nüßlichènKün�t
bègrèiflihinächeii, ünd fie durch �éund dêr SSeinis
ge Bey�plelbelehrei; üüter dene alle Artènvon

_ Haüdwerksleüten��ind; desglêichenwill éx êin Neus
�eeländi�chesMädchèùhéurathen,uin dâdurchmit
bên. Sü�ulänérn?iù ñähekèVeêrbindülgzü_ treten,
und �iévôn �eie gutênGe�intiüngeizu übeëzeügenz
Einer �eiñerFreuudéiu Schöttländhat ihm ver�pros
(hé, ihn: nâh viér Jahren zu be�üchèn, mit déë

Per�ichèrüñg,wéni �êiüeColonie dié gehofft;n Forts
�chrittemäht; �ichäu bey ihin uiederzula��en:
Sin Fall aber �einéEutwürfeféhl�chlägeli,�oi�tét

init alle Nôthigeuver�ehn, üeue Schiffezü bäueit,

ülii
wieder zurü>zukemmeit |

;

Dás pâradie�i�chéEl nt gen ier Sád�eezJli�e!ii

ünd dere gütärtigeEinwöhnerhäbeu f<ötimä

‘hen Wuü�cherzeugt, �ih da�elb�t"‘irléderzülaßs
i, Theil: Y > fen.
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�en.Der Profe��orFor�ter, derSohn,erhieltkurz
Zuvor,eheer London verließ, einenBe�uchvou einem

‘unbekanutenEngländeraus der Provinz,der, durch
Feine�hdueRei�ebe�hreibung-hingeri��en,ibm di�ons
decbareNachrichtgab, daß er und fünfandere

ES

‘Fréunde, diealle verheurathetwären, �ichent�chlo�s
�enhätte , mit ihrênFamiliennah O’Tahitizu �es
‘geln,und da�elb�tihre Täge zu verleben, Sie

wolltenzi die�emEndzwe@>ein Schiffauf eigneKos
‘Fenausrú�tenla��en, und wün�chtènFor�tersRath
‘inAn�ehunggewi��erMaasrezgelùzuhôreù.Die�er
‘vortrefliheMañn , damals in �einener�tenJúngs
lingsjahreñ,er�eßzte‘durcheinen �ehrreifen’‘undtiefs

dringenden¡[Veë�tandden Mangelan eignerÉrfah-

xung. ‘Er zeigke�einèBereitwilligkeit, der irrenden

‘Rittercolotiemit �einemRathebeyzu�tehn,niachte

“abéxdabeyin An�ehungdes Ent{chlu��es�elb�tfo
‘gegründéteBemerkungeü,dîé �ichauf die Zukünft
*und auf �ehsjunge Weiber bèzögen,daß dér Engsz

*

länder ftußigwurde, Dennoch ver�icherteéêr ihù
* Son dem unwandelbäreù Vor�aß, den er, �eine

Sreunde und Freündinneninge�amtdie�erhalbges
Faßt hätten, und daß �ievon ihrer Unrernehmung
wicht äbgehnwürden. Wahr�cheinlichabêèrift die�er
philo�ophi�cheEntwurf dochniht ausgeführtwor»

den „ weil mannichts davonweiter gehörthat,

Dieéigli�cheSittenge�chichteder vorigenJahrshuüdertebewei�t,daß Fanta�ievolleEntwürfe und

deren Vollziehung �chonlange die�erFu�elgemein
waren. Jun dem bürgerlichenKriege , der untes

Karl 1, �ó�elteneScenen
teranlaßie,

da diè Ho�a
| nug



Eigenheitender Britten. 371

nung’ der Royali�ten�honzu �inkenanfüig, wur-

“de die Vild�äuledie�esKönigsvon Bronze, die în

Loudon errichtet war , dffentlihzum Verkauf aus-

geboten, Ein Me��er�chmidtgründetehierauf eine

Spékülation, und er�tand fie für einen �chrgerin-
gen Preifi Nun zeigte er an, daß er die�eBild-

�äule�chmelzen, und davon Me��erheftemachén
würde. Jn kürzerSeit wurdenauch in �einein
Laden eine | er�taunlicheMengeMe��erund Gabel
“mit metallenenHeften zum Verkauf ausgelegt,

die �eineAnzeigezu be�ttigen�chienen,Jedermann
lief nün zu die�einMe��er�chmidt;Leute vou allen

Faktionétdrängten�ichzu, um Me��erzu faufcü,
die Theile eines �ointere��añténDenkmals wären ;

die Kdniglithge�innten, um ein theurés , ihre Geg-
ner, ün eiù unwvürdiges,und die währen Repuz

blifaner um ein �onderbaresAndenkenaufzubewahz
pen. -Der Me��er�chmidtnußte die�enEnihu�ia�mus-
und vérdvppelte feiné Preiße bey dem ungeheuer
Nb�aß,der ihn in wenig Monaten zu einein réichei

Manne tnahte. Das. Gánzé wár jedochein Bes

trug. Die Vild�âulewar nicht ge�{himolzen,�one

dern bergrabènworden, und da Kärl 11, auf den

Thrôu kam, würde �iehervorgézögenund dem

Königeübergeben, der �ieauf éinem neuen Po�tu-
‘ment bey Whitehall än dern netalihen Orte errichs»
ten ließ, wo �iezuvor ge�tandenhatte. Hier �ieht
man �ieno<, und zwar áuf der volkreich�ten

Plaz des we�tlien Londons, nahe an der Stelle,
wo 1649”die�egroßeJu�tihandkunzgge�chah.Die

Zierde des ¡Po�tumenrsi�ein �hdnesSinübild2

eine großeDorueukroue, die vou zwey Genienmit

wehmuthövollemAusdru> getragen wird:

Aa 2 Mit
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Mit die�erBild�âule wurde ein Spauier auf
eine �onderbareWei�ebekannt. Es war in jenem
großen Kriege, der in �óvieler Rü>k�ichtder auf
�erordentlich�teder neuern Zeit i�t. Die engli�che
Armee unter dem General Braddok war in

Amerika von den Franzo�enge�chlagen,*) Minor-
ka war verloren gegargen, und Admiral Byng hinz

gerichtetwordèu. Das Volk war natürlichüberdies
�eUnfällewüthend.Yu die�erDi�po�ition�aheder

Pôdbelbey Whitehall einen Spanier, dèr ganz aus-

zeihnend franzö�i�chgekleidetwär , und den man dä»

her für einen Franzo�enhielt. Erwar nur weig Tás

ge zuvor in London angekommen, uud �prachkein
Wort engli�ch; folglich fonuté er �<niht erklären,
und dem ihn urnringenden Volke den Frrthum bé-

nehmen. Man berath�{<lagte;,wäs man mit ihm

thun wollte. Éudlih �{lägteiner vor , ihn obeit

auf das Pferd der Vild�âuleKarl 1. zu �een. Es

wird eine Leiter geholt, auf welcher der Spanier
zu �einemBe�timmúüngsorteheranklettern mußte.

Hier �ollteer gleih�amzum Ziel der Kothwürfé
dienen, dié man ihm zugedacht hätte. Zu �einem
Glü> aber fährt ein Staätsmini�terdie�enÄAugetès
bli> vorbey , der freili< zu unmnächtigwär, ih zu

be�chützen, allein dennoch die Ur�achedié�esTumults |
gern wi��enwöllte. Er nähert�ichdein Patiente y

i

redt

_*#) Der jekt �oberühmtgewordene Washington
_ “wär damalé Major, und kommandirte ein CorpsS

leichter Truppen, mit denen er, da alles vers

loren �chien,den Feind aufhielt. Durch �eit

kluges und tapferesBetragen bewirkte er dieRes
liradè des engli�chenHeers, daß durch die Uns

vor�ichtigkeitdes Anführers in eine Lage gers
- then war, wo man keine Rettung hoffen konnte,

-
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redt- ihn franzò�i�han , und erfährtden Frrthum
des Pôbels, Nunmehr wandte er �ichan die�eAntis

gallier, und �tellteihnen mit allem Glimpf das Unges
rechte ihres Betragens gegeneinen Mann vor, der zu eis

nex Nation gehörte,mit der England in Friede und

Freund�chaftlebte. Der ganze Haufen bezeigte �os

gleich�eineReue, Man holte den Spauier von �eis
nem unbequemen Po�teumit vieler Höflichkeitheruns

ter; der Mini�ternahm ihn zu �i in den Wagen,
und fuhr mit ihm zum �pani�chenGe�andten,den

er im Namen des engli�chenVolks wegen des Voy»

gefallenenum Verzeihung bat,
Die \ranzd�i�cheKleidung war die Ur�achedie�es

Unfalls gewe�en,dem tau�endevon Franzo�en,die

damals in Londen lebteiï, niht ausge�eztwaren, Es

i�tüberhauptSitte für einen Nusländer,' �ichin �eis

ner täglichenKleidung hier nah dem ‘engli�chenGes

brauchzu richten, Man darf deshalb nichr eine gauze
Garderobe , �ondernnur blos den �impelnAnzugab-

ändern, worin man ‘auf den Straßen zu Fußegeht.
Fn Küt�chenfahreud , oder bey Be�ucheùin ange�es

‘henen Häu�ern,kaun man gekleidet�eyn, wie man

will. Was �ollaber der Engländérvon jemand

halten, der, um ein paar Guineen zu er�paren,die

er nicht einmal verliert ,- �ihlieber, wo nicht den
thärlichenBeleidigungen, doh den Ne>kereyen des

Pdbeïs aus�eßt? Erthut es entweder aus Verach-

tung der Nation, oder aus Armuüth Jmer�tern

Fall darf er wohl nicht dafürHochachtung erwarten,

und-der leßterei�tfür cinen Ausländer , der dúrftig,

auf gut Glû>, nah’ einem fo theuern Landekommt,

eben.keine Empfehlung. :

Mt Dex
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Der. eugli�<e gemeine Pdbel hat mit

dem vornehmen franzd�i�chen darin eine

große Aehnlichkeit, daßbeide �ehrverworrene geo-
graphi�cheBegriffe haben. - Ju Frankreichheißtalles

Je Nord, es mag von der Schweiz, der Krimm,
oder von Nova Zembla die Rede �egn,und in Eùgs
land glaubt das robeVolk, daßein jederMen�ch,dec
Tein Britte oder Frrländeri�t,mehr oder weniger eine.

Art von Franzo�e�eynmü��e.Unter den feinen Leus
ten werden jedoch die Zei <en der Antipathie ges
gen die�eNacion immer �eltner,allein der Natioz -

nalhaß �elb�ti�tdarumnicht �{<wächec,geworden „

vielmehr kann man mit gutem Grunde behaupten,
daß er �eitdem amerikani�chenKriege, in den Hers
zenallerengli�chenPatrioten noch tiefer als je Wurs-
zel gefaßthat. Esi�t inde��enmerkwürdig,daßdena
noch dié franzd�i�cheSprache in England häufigges
lérntwird, DerjeuigeHausvater,derdieFranzo�envon

ganzemHerzen haßt, uud. es gar nie verbirgt,i�k
�tolz.darauf , wenn �einSohu oder Tochter einige.
franzd�i�heWorte plaudern können,daher auchala
le Kinder der Wohlhabendendie�e Sprachelernen
mü��en.Sie lernenfie aber, um�ie nie zu �prechen,
Im. mannbaren Alter i�tjedes Wort bavon

i

verge�s
�en,und.�elb�tdiejenigen, die die�efremdeSprache
cultiviren , und fortfahren frauzd�i�cheBücherzu
le�en,�inddo< �chr�chwerzum. Reden zu bringen.
Es verur�achtihnen, auch bey der be�tenFähigkeit
�ichdarin auszudrâ>en,eine Art von Zwaug, der
mit der Ungebundenheit�treitet, die. zum britti�chen
Charakter gehört.Manfindet daher �elb�tunter

den Hofleuten wenige, die gutEI
4



Eigenheitender Britten. 375

Jaman �iehthäufigStaatsmini�ier,die gar nichts.

voudie�erSprachever�tehn; derver�torbeneGraf
von Suffolk,ciner der Urheberdes amerikani�chen.

Krieges, nahmer�teinenSprachmei�teran, da.er
Mini�terwurde.

:

E

Zu denBorurtheilender Engländergehört auch.

ihre außerordentlicheAbneigunggegen aiatomi�chs:

Operationen.__ Es i�t:fur die Auatomiker ungemein,

�chwer,todte Körperzu bekommen, Sie mü��en�olche“

theuerbezahlen, und doh des Nachts heimlichmit.

großerVor�ichtins Haus bringenla��en.Erfährt es

der Pdbel, �oge�chiehteinAuflauf,und die Fen�ter.

desZergliederersmü�fenherhalten. DieAbueigung.
gegeudie�enüßlicheKun�t,wird dadurchvermehrt ,'

daßmanchmalarme Leute, durchdie Belohnung ge=*

reizt„ die Grâberdur<wühlen,Und.die Körper herz.

aus�tehlen.Es i�t.unbegreiflich„ warum die Nes

gierungnicht aus-die�emAb�cheuVortheilzieht, und.

alle hingerichteteStra��euräuberden Anatomikern,

übergiebt,Der Stra��onraubwürde zwardeshalb.-

niht anfhdren, allein er würde.doch. gewiß�ehrverz.

ringert werden, und die Zergliederer.nicht .@nKörpern:

Maungel-leiden.-FJezt werden ihnen blos die. Leichs.

‘nameder hingerichtetenMörderüberliefert.
Es verdientnoh als ein britti�cherCharakterzug-

Bemerfttzuwerdeny daß die Engländeruicht das Glúûd
ihrer Frevhcit allein zu geuießeu wün�chen, �oudern.
es vielmehr gern überalle Völkerausgebreitet�cheu
möchten.Zu der Zeit, da Yaoli mit �einenbra-
ven Cor�ikanerndurchdie MachtFrankreichsin die
Enge getriebenwurde, verlangte die ganze Nas

A4 4 tion,
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tion, daß man ihnen, zu Erlangungihrer Freiheit,

bevy�tehen�ollte. Die Regierung war jedoch hiezu
geneigt; um aber das Murren des Volks wenig-
�tensetwas zu �tillen,�ogab man die�emGençral
eine Pen�ionvon 1090 Pf, St. die er auch uoch
jezt genie�t, :

a

Manhat iu England Privatnarrenhäu�er,wa

man heimlich Per�onenhinbriuget, die ihren Vers;
�tandverloreu haben, damit �iealida ohne Auf�ehn
Eurirt werden Éôunen.Solche Häu�er�indmit Ges
gitter, Schlö��ernund handfe�tenLeuten wohl vers
�ehn, daher die Narren hier �ogut wie in dem gro
fenHo�pitalBedlam aufbewahrt werden, ohne daß
der Ruf ihrer Familiedabey leidet, oder auch ihr
eigner, wenn �iewieder ge�undwerden, Die�ergute
Gebrauch wird aber auh �häândlihgemißbraucht,
Es werden bier oft Leuteeinge�perrt,die vdllig bey
Ver�tande�ind,die mau aber gern eine Zeitlang
aus dem Wege haben möchte: Sie werdendurch
Li�tin ein �olchesHaus gebracht, das von außen
ein feines An�ehnhat, kaum aber �iad�iedrinnen y

�obemächtigtman fich ibrer , um �ieeinzu�chlie��en«
Der Narreawirth kgun die Thorheit �eines„neuen

Ga�tsanfangs nichtbeurtheilen , ‘und �teigenihm
nachher einige Bedenklichkeiten auf, �owerden die�e

durch die Sorge für �eineeigneSicherheit und durch

yeichlicheBelohnungengehoben, Allein dex vermeyn-

te Thor findetnicht�eltenMittel, �ichfrey zu ma-

chen , glsdenn ent�tehenCriminalproze��e,die für

alle dabey intereßirtePer�onen�ehrüble Folgen haz

ben. Jn Au�ehungdes Hau�esaber übernimmt das

Dolf �elb�tdie Execution, und machtes gemeinis
gli
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li< dem Erdboden gleih. Die�eNarrenhäu�erha»
ben�i jedo< niHt vermindert , nur �inddie Naxx.
renwächtervor�ichtigergeworden, Man lie�t oft
in den ZeitungenAnzeigen , worinn man wohlhas,
bend:n Familien den Antrag thut, �iihrer Narren
incognitozu eutledigen, Es giebt auch Häu�erin

_

Kondon, wo Frauenzimmer heimlich entbunden wer-

den können, wobey �iemit aller Bequemlichkeitund
Pflegever�ehenwerden.Jhr Name uud Standbleibt
daher nicht allen �iebedicnenden Per�onen,�ondern

y

�elb�tdem Hausheren völligundvekanunt;daher die
Wödchnerinndie�erhalb�o�ichexi�, als ob die Cuts
bindungin eiuem andern Königreichege�cheh:1wäre,

be�onderswenn �iedazu éin von ihrer Wohnung�ehr-

entlegenes Haus gewählthat,
Die Lage�olcherHäu�erwird theils in denZeis

tungen, theils dur< gedrukteZettel bekannt ge
macht, die er�tauf den Straßen auêsgetheiltwerden.
Man würde überhaupt�eineTa�chenmit unnützen
Papieren fúllen, wenn man alle die �omaunnichfaltio

gén Anzeigengunehmeu wollte, die in volkreichea

Gegenden yon dazu gedungenen Leuten“den Vors

übergehendendargereicht werden, Junge und alte

Aerzte, denen es an Praxin fehlt, erbieten \�<zu

wohlfeilenKuren; Schneider , Kleider zu �ehrbilli-

gen Preißenzu machen; Taverni�ten, ihre Kunden

mit allen Bequemlichkeiten für ein geringes Geld zu

ver�chu,u. \. w. Neumodi�cheWagren, Auktionen,
neue Erfindungen, Gaukel�piele,Seltenheiten die

für Geld gezeigtwerden, und andre Dinge mehr ,

werden außer den Zeitungennoch- be�oudersdur

gedru>kteAnzeigenzu vielen Tau�endenvertheilt,

Aa 5 Eine
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EineFrau, Namens Mrs. Philipps , bedient�i<
auch die�esMittels,um ihr Waarenlagerbekannt zu

machen, daë,als Magaziubetrachtet; daseinzige
�einerArt in derWelt i�t. Es be�tehtin Waaren,
dié man nirgendsdifeutlichverfauft,

j

ja die nur úber-z

haupt in �ehrweniggroßenStädten einzeln,und in
allen audern gar nicht gefundenwerden ; die das
wollüjigeJtalien uichteinmal recht kennt, unddie
‘eigentlichtur inden beiden aué�hweifungsvollen
StädtenLondon und Paris verfertigtund gebraucht
werden, Ju der lezternStadt werden�ieheimlichin
denGalanterieladenverkauft, alleinin Londonhält

“ obengedachreFrau davonein eignesWaareulager.
Eine auszeihuende.Sitte der Engläuder

|

�ind.
auch die Ga��calieder.Manmachtzwar in Frankreich

E ebenfallsGa��ealieder1 �iewerden aber nicht dffents
lich,wie.inLondon, auf den Straßenabge�uugen.
Hierfiudes mehrentheilsWeiber,die in den volks

3

reich�tenGegendender Stadt herumwandern,von
Zeitzu Zeit Halte machei,einen Kreis vom Pdbel
um�ichformiren, und fodannihreLiederab�ingen,
dieoft auchvon einemJu�trumentbegleitetwerden,
Die�eLiederbeziehen�i gewödhulichauf politi�ch,
odermerkwürdigePrivatvorfälle, die neu und allges
mein beka:int �ind, Manchmal i�tdarinn (o viel
Wißund Laune angebracht, daßman bedauern
muß , folcheTaleâtean den nledrig�tenEphemeris
den des Tages ver�chwendetzu �ehn.Die Lieder
werdênauf eleudesPapiergedru>t, und das.

Stü für einenhalbenPfenniugvondem �ingeuden
MWeibeverkauft.Die�esi ihre Belohnung,da �ie
fä r ihren Ge�ang�ou�tnichtsE Betriftes einen

�ehr
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�ehrintere��antenGegen�tand,�ogehendergleichen
Lieder ‘zuTau�endenab. Der gemeineEngländer,
ergbht�ichdaran, wie denn überhauprderen Sits

ten , Lebens- und Denkungsartvou den Engländern.
der höôhernKla��enganz ungemein ver�chiedenfind.
In andern Ländern�uchen.die niedern Stände.die.

voruehmern �oviel, wie mödgtich„_zu kopiren, Hier:
aber bemühenfich die er�ternvielmehr,fi vonden
lestevnzu unter�cheiden.Ein reicherHanudwerksmgnn
glaubt.ganz nach �einerWei�eleben, und.�eineigen
Original �eyn.zu êdnnen. Die�e.GattungMens
�eu von originellenunverfeinexten.Sitten, ‘deren.
mai auchoft in deu höhernVolkskla��enantrifft e

habeneinenbe�oudernNamen, man neunt �ieJohn
Bull;uuter welcher.wundexlichenGenenuung:jedo<.
auch biéweilendergroßeHaufendes engli�chenVolks
ver�tandenwird, �ohnBult i��on�tder Lieblings-
gegeu�tandder englifchenSatyreu�chreiberund dra-_.

y

mati�chenDichter, und nie ergóßt�ichdas- Volk.
mehr,“ als wenndie�erJohn Bull durchdie bei�s
�eud�tenSpdtrereyen_von. ihnenganznabarmheszig,behandeltwird,

E
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DreyzehnterAb�chnitt,
Lü�tbarkeitender Engländer. Theater in Drurys

Lane; Cóventgardenund Haymarket, Ftalienis
�chesOperntheater. Zu�tandder engli�chen

*

Schaubühne.Entertainments , eine “be�ondere
Gaftung Schau�piele.Jubiläum, zur Ehre des
Shak�pear.Eigenheitendes engli�chenTheaters,
Tumult im Schau�pielhau�ein Drury-Lane wi-
der den Dichter O'Kelly.. Ver�chiedenheitder frans
zö�i�chenund engli�chenSchau�pieler,Britti�che

-/

— Theaterfreiheit. Foote, der engli�cheAri�topha-
nes. Garrik._  Sadlers Wells , ein �onderbares

Sommer�chau�piel.- Kleine Schau�piele.Ste
“_vens �atyri�ch- komi�cheVorle�ungen.  Veruns-
glúkteVer�uche, franzd�i�cheSchau�pielein Lons

“don einzuführen, Konzerte. Ranelagh. Vauxs
hall. Atti�cheVer�ammlung,Madame Cornes

19's prachtvolleFe�te.Das Pantheon, Ma�s
Feraden. Theegärten,Spaziergänge.

-

St. Fas

mes- Park, Green-Park und Hyde-Park, Der

“Garten zu Ken�ington.Engli�cheJagd. Balls
‘und Kugel�piele.Wettrennen von Pferden, E�eln
und Läu�en, Hahnengefechte. Clubs und So»

-

-«ietäten �ehrver�chiedenerArt. Große dehbattis
rende Societät und deren �ehrmerkwürdigeEin-
rihtung. AußerordentlicheScene da�elb�t,zur
britti�chenCharafteri�tikgehörig,

‘ Cc komme nunmehr zu den Lu�tbarkeitender Eng-
DI lander , die �ich,�owiealles andre, durch.Ei

geuheitund Mannichfaltigkeit auszeichnen,

: London hat zwey große engli�cheSchau�piels
bâu�er, in Drury - Lane und in Coventgarden,
worauf vom Anfange des Oktobers bis zum Ju-
nii ge�pieltwird, ein Zeitraum, den man

E
die

:

ez



Vergnügungen. 28k

Theaterjahrszeitnennet, Jn den Somittermöonds
ten wird das Theater im Haymarket geöffnet, das
aber betràchtli<kleiner wie die andern i�t,und unter
der Direction des DichtersColmaun �teht,�owie
das in Drury-Lane von dem DichterSheridan diz

rigirt wird. Die Wintertheater �indtäglich offen ,

Sountags auêgenommen, das Sömmertheateraber -

nur wöchentlith viermál. Auf die�enìwird vom
Maybis zum Oktober ge�pielt, und zwar, wie auf
den andern, Lu�t- Traüer�pieléünd Farçen, wozu
für jeden Somme? Schau�pielerêngägiktwerden»
die zum Theilvön deù üntern Kla��ender Bühnen
in Drüry-Laüèünd Cövettgärdeigeüommen�i�ind,
Das itälieni�<eOpertitheater wird im December
érdffnetund im May ge�{<lo��en.Hiéèrgiebtman

wdcheutli<hvier Vor�tellungen.Da die Engländer
nicht �ehrzur Öper- ge�timmt» und mit der italicnis

(hèn Sprache gar nicht bekännt �ind,(0 wird dies

Theater von der gänzen Nation mit dexgrößten
Gleichgültigkeitange�ehen,und blos der Adel glaubt
es der Mode wegen untér�túßetzu m��en.In keit

ném Schau�pielhau�ein der Welt wird däher �oviel

gegähut,als hier ; wozu deni auth kômint,daß

Dekorationen , Ma�chinen, Kleidér ; Tänzé, kurz
allés; die Múü�ikausgenommen, dèr Natiou unwürs

“digi�t,Die großenKo�tender Ka�trätenbe�oldutis
geti, die hier �tärteräls irgendwo�ind, verhindern dié

Unternehnier , ihren Aufwand auf die andern Theile

die�esSchau�pielszu er�ire>en, daher denn die�earms

�eligeausländi�heOper mit den Nationaltheätern

�ehr�elt�amkoutra�tirt, deren Unternehmer �i Schâz

ße �ammeln,dahingegendie Operndirekteurseiner
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nach dem andern banquerot werden , wie uo vor

_Zwey Jahren ge�cheheni�t.
:

Es i�tmerkwürdig,daß nichtsAusländi�ches,
was Sitten, Gebräuche; Vergnügungenu. \, w. be-

“trift,auf dem engli�chenBoden gedeihen wilf, Die»

�eser�tre>t�ihauf alles»�elb�tbis auf die Masque-
raden , wovoui< hernachreden werde, Diè italicnis

�cheÖperin London zeihuet �i daher blos
EOaus, daßmit ungeheuernKo�ten�ehrgeringe Wirkun-

genhervorgebrahtwerdeu, Das Operuhäus�eib�ti�t
�ehrgroß’und �chn,die Logendarinn abouirt,und über-

:

hauptalles auf ausländi�chénFußeingerichtet.Die

ganze Unternehmungi�terzwungert„ �odaßmanauch
dabey keineSpurweder vom britti�chenCharakter,
noh vom Nationalgei�tgewahrwird.

Die�enaber �iehtman in �einerganzenGrdfe
aufdeù Natiönaltheatern, wo inan Kun�t,Pracht,
Patriotiêmus Freiheitê�fnn,kurzalles findet, was

die Engländer 'auszeichuet. Die béiden Theater ii

Drury-Lane und Coventgarden wetteifern mit eins
ander, und zwar �o�ehr;daß der Vorzug nicht leicht
zube�timmeni�t. Beide �parenkeinen Aufwand und

keine Bemühungen, das Publikum zu- gewinnen,
und bei béiden fehlt es nicht au fehr guten Schgus

�pielern,Wenn daher auch der Vorzug für ein Jahr
ent�chiedeni�, 0 we<�eltes vielleichtim folgenden
Fahre. Die�erWetteiferi vou anerkanntem und

ausgébreitetemnNuten; auh wüúu�c@eu-die Franzo-
�en�ehr„ daß eine ähnlicheEinrichtungin Paris ges
troffen werden möchte. Fu den vier lezten Wochen
Hor O�ternwerden in beiden Theaternan gewi��en

TagenOratorivs aufgeführt,"wobey die Einlaßprei�e
j verz
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verdoppeltwerden.Gewöhnlich �ind�ievon Hän-
dels Kompo�ition,Die �ingendenTonkün�tler�ind

hiebev alle Engländer. Es giebt nah dem Urtheil
ein�ichtsvollèrKenner unter ihnen Virtud�èn,deneñ

nichts als ein “italièni�cherName únd das Wandes
rungêgewerbefehlt, um großenRuhm zù erlangen
Der grò�teTheil aber der hier lebenden ausländi�chen
Tonküu�tkler, denen Englandein wahres Peru i�t, *

will durchaus die�esnicht einrâumen,um das mu�i
kali�cheMonopöliumfür �ichallein zu AUA

Das engli�cheTheaterwax in den [citenLebens
jahren des großenGarrifs aufdem Gipfel �eines
Ruhms z; die�erZeitrauntwar de��englänzend�te
Epoke, Die uû�terblichenMei�ter�tückeShákfvear?s
und andrer großendramati�chenDichter wurden mis
einer uie iu England ge�ehenenKun�t vorge�tellt,

"und mit Würde und Pomp aufs Theater gebracht,
“Obgleichesnuï einen Garrick gab, �vfehlte es doch
zu eben diè�erZeitnicht an vortreflicheuSchau�pielern,
die würdigwaren y ihn zu unter�tüßenund die�e

Epokezu verewigen. HieruntergehörtenAbvingtonp
Barry, Woodward, We�tonund andre mehr. Der

AbgangGarri>s vom Theater 1776wär gleich�am
die Lo�ungzude��enVerfall.Der Tod eutriß der

engli�cheùBühne, in Jahresfri�t, die drey lelztbes
nänuten großenKün�tler.Auch Mrs. Abington;
die Thalia Englands,wollie die Búdne �condamals

verla��en,wenn �ienichtauf dringendesVitten ih®
Vorhaben aufgegeben hätte. Der großeVerlü�t
dèr vöretwähntenvortreflichen Schau�pielerwurde
uúrx �ehr�{<wach<durchHender�onund

CNSido
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Siddöns etfehzt,die beideneiñzigén, dié �ihvoû

- allen neu hinzugekommene âls proßeKün�tleräusz
zeichen. Beide betraten dâs Theâter in Drurÿs
Lane mit einem aus�chweifendènBeÿfallz dér Tatt-
mel legte �ihabeë bald, und ma {gt yjézt ihrè

“ Taleuté, bhnê gegen ändre ungere<ta féhn Um
die �inkeudeKuu�tzu üiter�tüßéu,hatté man vôr
fu f Jahrên einen glú>lichènEinfall. Bey, beiden
vbén erwähntèi großèn Théâtèrn befideu �ichnoh
äus der âltèn Schule méhreretaleutvolle, und eté

Añzähl gé�chi>kterSchau�pieler; �ddaß die Rolle
âllé vielfach be�eßtwérdéi fönnei, QDiéDixeêteurs

beider Bühnenlegten dié Eifér�uchtêlúe Zeitlang bey
Seite, und vergliche �ich,einandeï bey Häuptvörz

�tellungeiihre be�teuSchau�pielerfreund�chafclichzu
leihen, wobey nä deni öft das �eltnéSthäui�pièl�aß,

daßalle Rollen durhâus vortreflichbe�et waken z
és war niemand, dem die�ekluge Maaßregelnicht.
Vortheilè gebracht hätte; das Vergitúgendés Püs
blifumswurde dabeyerhöht,daher dieZü�chäuërà

folchenTagén zu�trömtèn,und die Direkteürsreichs
lich für die Ge�chenkeeit�chädigteny diè �ièdên gês

liehéneuAkteurs zu mächén vêrbundenware, Dié�e
Ge�chenkewaren ‘nah den VerhältüißihrérGâge
fe�tge�eßt.Aufdie�eWei�eal�owar es Jedertauns
Sutere��e, dié Dauer diè�erAn�taltzu wün�chêü,
4vobèy die Schau�pieler, die Direktéurs, und dâs

Publikum zügleichgewannen z allein �iehät läng�t
Wledèr aufgehört*):

:

Ünte?

#) SO findehier üdihig,zu erinnern, um fal�che

_Urtheilenvorzubeugen,daß ih von die�êr4È SE fz
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__ UVyterdie Eigenheitender engli�<henBühne ge»

hôrteine Gattung von Nach�pielen, die man Enter-

tainments nennt, und die uur allein in die�emLan-
de vorge�telltwerden. Die�es�iudSchau�piele,wo

der Dialog mit Ge�ängen, oft auchmit Tänzen abs

wech�elt,und wobey prächtigeTheaterverzierungen»
Ma�chinerien, Vrozeßionen u. �.w. âugebracht�ind.

Die'Néigungder Engländerzudie�enEntertainments

i�taußerordentlich, daher denn auh die Dirékteurs

keine Ko�ten�paren,�iè�oglänzendals möglichzu

machen. Kühne�chöpferi�<eMalerideen werden
hier äusgeführt,kun�toolle,mechani�cheEntwürfe
reali�irt,und das Ganze durch �innreihéFiktionen
gekrdnt,deten Bearbeitung �i die be�tendrantaz

ti�chenDichter, �elb�tSheridan , unterziéhen.“Die
merkwürdig�tenNationalbegebenheitenwerden auf
dié�eArt dratati�irt , und mit großer Pracht dar»

ge�tellt.So �ahman auf der Bühnein Londondié

Krönung des jeßigénKönigs; die Ritterin�tallation
dés Prinzèn vou Wallis zu Wind�or; die große
Seëèrevüedes Königszu Portsmouth von 1774; das

Lager bey Cöxheath , und 1783 die Belagerung von

Gibraltar. Die�eSchau�pielewérden im er�teit
-

Kahré ihrer Vor�tellung,wenn �iegefallen , �chr

oft, bisweilen vierzig auh fünfzigmalgegeben, ja

RE :

man

rit, dás éngli�<heTheater betreffend, einige
Fragmente an meinen Freund, Herrn Neus
inann in Drésdeir, der áls dramati�cherDichs
ter durch dié Sing�piele,Corá und Amphion,
dein Publikum vörtheilhäft bekaunt i�t,zu deni

Théaterähnnalen von Europa gegeben habe , der

�ieauch bey die�em�einenWerke genußt hats
eine periodi�cheSchrift , die für alle. Theaters

freunde �ehrRSE asÎ, Theil.
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man hat manchea<tzigmal in einem Fahre mit

Vergnügenge�ehèn.Solche Entertainments dauern

»gewdhnlih eine Stunde, auh wohl anderthalb

Stunden , und-werden oft nach dem läug�tenShaks

�pear�henStücken gegeben, weil der Engländerauf
�einerBühne viel und mancherley �ehenwill.

Ach habe hier die berühmteGegend in Derz

by�hire, die unter dem Namen the Peak befaunt

i�t, auf dém Theater in Drury-Lane mit einer erz

�taunlichenTäu�chungdarge�telltge�ehen.Alle Nas

turwunder „ die die�erkleine Erd�trichin Höhlen ,

Grotten und Bergen zeigt, waren hier mit großer
Kun�t angebracht. Bey der vorerwähnten ködnig-
lichen Krônung und Ritterin�tailationübertrafendie

nachgeahmtenTheaterproze��ionen�elb�tdie Mu�ter-

an âußerm Glanze. Von allen die�enpantomimi�chs

mu�ikali�chenNational�chau�pielenaber war das Ju-
bileum des Shak�pearswohl das vorzüglich�te.Uls

die�esFe�tdie Engländergleich�amim dramati�chen
Taumel erhielt, hatte man in Deut�chlandnoch keine

Theaterzeitungen, Theaterkalender und Theaters

journale , daher eine höh} �onderbareFeyerlichkeir
zu Ehren des auch unter uns �o�ehrvergötterten

Dichters un�rerNation unbekannt blieb, oder allens

falls ein Zeitungs\creiber die�elbemit ein paar Wor»

ten ohne Sachkeuntniß abfertigte, Die Feierlichkeit
im franzd�i�chenTheater zu Paris 1777 zu Ehren. des
Voltaire , war blos eine arm�eligeNächahmungdes

Shak�peari�henJubileums, Garrik, der, wie bes

‘kannt, die�enun�terblihenDichter anbetete, dem
er �oviel �chuldigwar, ent�chloß�i<, �einem
Andenken ein anßerordentlichesFe�tzu feiern. Er

z fá rs
\
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führteauch die�enVor�aß1769 und zwar mitten im
Sommer aus, Die Stadt Stratford in Warwiks
�hire,der Geburtsort des großenBarden - wurde
dazu be�timmt.Garrik lud zu die�emNationalfe�te
ganz Englandein. Der Zuflußder Men�chenwar

auch unglaublichz der größteTheil der�elbenmußte
în Zelten wohnen , die bey der Stadt aufge�chlagen
waren, weil die�e,obgleich �ieniht unbeträchtlich
i�t,doch die großeMenge der Gä�tebey weitem nicht
fä��enkounte; ja Tau�endevon gemeinenLeuten

kampirten unkèr freyem Himmel, und viele anges
�ehenePer�onen�chliefenin ihren Kut�chen,"Der
großeBeyfall, den die�esFe�terhielt , veranlaßte
GBatrik,es den folgenden Winter auf �einTheateec
in Druey-Lane zu bringen, da es denn da�elb�tbis

zum näch�tenSommer nicht weniger als �iebenund

neunzigmal vorge�telltwürde. Jch habe es �elb�taht
und zwanzigmal , und be�tändigmit vielem Vege

gnügenge�ehen,daher ih hier einen kleinen Begriff
davon geben will. LA E

Dies Schaufpiel war kein großesStü in fünf
Akten y �ondernnur ein Entertainment, das wieges

wdhnlih nach einem größerngegeben wurde. Es

führteden Titel: The Jubilee, und dauerte anderts

halb Stunden. Garrik �elbwar de��enVerfa��er,
wo’ ich nicht irre, Die Scene lag in Stratford; der

Fuhalt des Stücks aber war eine Mengefehr kontras

�tireuderAuftritte , die �ichwährenddem Jubileo in

die�erStadt theils wirklich zugetragen hatten, öder

doh �i<hâttenereignen können,Es waren engli-
�cheNaturgemäldenah dem Leben gezeithnet, und

mit Wißzund Laune reichlichaus�tafirt,Bald war

Bb 2
: die
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die Scene in einer Bauerhütte unter alten Weihern ,

bald auf der Ga��e,wo eine großeAnzahl Masken
zur Nachtzeit Ständgen brachten, dann wieder auf
dem Markt , wo man alle Seenen vereinigt �ah, die

man auf großenMe��eneinzelngewahr wird. Fus
den , die da handeln wollten ; Tabletkrämer, die

ihre Waaren anprie�enz tanzende Hunde‘uudA�enz
- Weiber vom- Pdbel umringt, die Gaffenlieder �ans

gen; Equilibri�tenzu Pferde mit Trompetern , die

ihre Kün�tekund thaten , und Zettel austheilten z

Leute, die�ichprügelten; Ta�chendiebe,die ihre

_Praxinausübten,und andre dergleichen Gegen�tän»
de, die ein Per�onalevon vielen hundert Men�chen

dar�tellten,einen königlichenAufrwoaud bewie�en,
und die Täu�chungaufs hoch�tetrieben. Mit dies

�enwaren launige und intere��anteScenen verbuns

‘dên, die jedo<h alle ein Ganzes formixten. Es

fanden �ichauf dem Markt eine Anzahl Trinkge�e�lo
�chafterein, die Lieder zu Ehren des Shak�pear

�angen, und dabey feyerlih aus einem Becher trans

fén „der von ‘dem Holz eines Maulbeerbaums ge»

macht war, den der großeDichter mit eigneuHäns
“den gepflanzt hatte ; die�erBecher war ein Ge�chenk

des Stadtmagi�trats an Garri>, er wurde wie ein

Heiligthumange�ehen, und �elb�tvon die�enZecheru
mit Ehrfurcht auúsgeleert.

Endlich �telltedas Theater den großenMarkts
plaß vou Stratford vor , mit einer großenKirche im

_ Hintergrunde, aus deren Kuppel eine Gloke gewalz
tig ertdnte, wobey die Bühne mit gemeinem Volk

angefúlltwar, das man von der Straße hereinges
rufen hatte, um den Markc de�tonatürlicher dars

zu�tellen;und nun nahm eine der prôchtig�ten
'

:

Proz
”
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Prozeßionenihren Anfang , die mau je auf einem -

Theater ge�ehnhat z ebendie�elbe,die in Stratford
:

die Zierdedes Fe�tesgewe�enwar, Der Zug wurde

durch eine großeAnzahl.�chöngekleideterTänzer
eröffnet, die blos durch einen feyerlichenTanz vor

den Augender Zu�chauervorbevyzogen; ihnen folge
ten Nymphe, die den Wegmit Blumeñbe�treus

tenz hiernäch�tkamen alle Lu�t�piéleund. Farcen
Shak�pearsnach der Reihe zum Vor�chein.Die
vornehm�tenPer�oneneines jeden Stücks giengen
hier’in ProzeßionhintergroßenFahnen,woraufdie

Titel der Stückeangezeigt waren, Der Zug der
Komödienwurde durcheinen Triumphwagenges

�chlo��en,worauf Thalia�aß,der von grote�ken
Figuren gezogen wurde, Nachher fahemandie an»

dern Mu�en,Venus mit ihrenGrazien, große‘Chdre
von Liebesgötternund Scherzen,Nymphen,Dryas
den, Faunen ù, �,w. dieShak�pearsBild�àuleun

ter Ge�ängenbegleiteten.Nach die�eufolgtendie

Trauer�pielemit ihren Fahnen und Herolden,und

zwar nicht allein die vornehm�tenPer�onenin den-

�elben, �ondernauh andre dazugehörigeDingeers

�chienen(n die�emTriumyh, Jm Makbeth �ahman

neb| den Hexen den großenKe��el;im Coriolanus
das mit Waffen ge�<mü>teZelt die�esFeldherrn
und im Rorneo und Julie das Grabmal der lele
tern. Wenn dié Per�onen�i dem Pro�cenionâ-

herten, �tellten�ieeinen Hauptzug des Stécks

pantomimi�chvor, wödnr< das Ganze ungemeiù
belebt wurde, Der König Lear zeigte �einen

Wahn�inn,und - Richard [[[. �eineWuth vor

der Schlacht, Der Gei�tim Hamlet trat in

Vb 3 a
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�einerRúftungauf „ und zeigte fich dem Prinzen,
worauf die �chre>envolleScene durch die Gebers
den�pracheerfolgte , Makbeth er�chienhier mit �eis
nem blutigen Dolch, und �eineGemahlin

-

im

Nachikleidemit dem Licht in der Hand. Romeo

nahm �einGift , und in dem Augeubli> erwachte
Julie im Sarge, Jm Trauer�pielJulius Câ�ar

�aheman Lictores und Adler, und beim Coriolanus

eineMenge rômi�cherMatronen ver�chleyertzu den

Fü��endie�esSiegers "liegen, Sein Zelt �owohl
als das Grabmal der Julie wurden durch Ma�chinen

“*

ganz unmerklich vón hinten nah vorne ge�choben,

�odaß man die Handlung �ichentwi>eln und vol
lenden �ah, ohne daß der Zug dabey aufgehalten
wurde , der �ihmit dem Triumph wagen der Mels

pomene endigte. Die�erwurde von Helden gezogen,
und die Mu�e�tandin dem�elbenaufgerichtetmit

dem Dolch in der Hand, Die lette Scene die�es

glänzendenSchau�piels�tellteden Tempel der Une

�terblichkeitvor, Man�ahe hier die vornehm�ten

Stücke des Dichters in transyarenten Gemälden ,

die auf den Altären des Tempels gufge�telltwaren,

Fn der Mitte de��elben�taudShak�pearsBild�äule,

in der�elbenStellung, wie mau �iein der We�t-
- múun�terabtey�ieht. Hier ver�ammelten �i<nun

die Mu�en, Grazien und Nymphen, bekränzten-
die Bild�äuledes Dichters mit Vlumen , machten
feierliche' Tänze um die�elbe,und �angenJubellies
der zu Ehrea die�esgôttlihen Genies. Es war

eine förmlicheApotheo�e,aber nicht dem Aberglaus
ben, �onderndem erhabgn�tenTalent freywillig
dargebracht, Die Hvchachtungder Nation für dies

�en
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�enun�terblihenMann war {on vordem �ehrgroß,
allein durch die�esJubileum wurde ein Enthu�iasmus
daraus , der feine Grânzen kannte. Straßen, Tas
veruen , Kaffeehäu�erund Theegürtenwurden na<
feinem Namen genennt ; �einBVildnißin Bü�tenund -

Kupfer�tichenin allen Häu�ernaufge�tellt,und �eine

Lobge�ángevon allen Men�chenge�ungen.Um die-
�estheure Andenkenzu erneuern, wurde dies Schaus
�pielvor aht Jahren wieder auf die Bühne gez

bracht, allein niht mehr mit der ur�prünglichen
Pracht, die Garriks Ehrgeiz und Reichthum bezeichs
neten, Wenn es jeßtgegebenwird, �oge�chiehtes

blos, um das Schau�pielhauszu füllen,

Mau hat folgendes �<hdôneEpigramm auf Shak-

�peargemacht, das wenigbetannsi�,und ich daher

hier her�elzenwill :

Nature her ‘pencil. to his hands commits

and thenin all her forms to this great ma-

�ter fits.

»Die Natur übergabihren Pin�elin �eineHand,
und �odanu�ah�iedie�emgroßenMei�terin

allen ihren Ge�talten.“

Die Vor�tellungenauf beiden Theatern nehe
men um �ehs Uhr ihren Anfang, und dauern bis

zehn , auch bis um eilf Uhr. ‘DieTrauer�pieledes

Shak�pears, èie mit Gepränge uud Spektakel vers

bunden �ind, werden jährli<h auf jedem Theater

wohl zwanzigmal gegeben. Hiérunter gehörenvore

züglih Romeo und Yulie, Makbeth , Hamlet und

Richard 111; daher es denn oft ge�chieht, daß auf

ein �pektalelvollesSchau�pielein eben �ogeprângs
Bb4 vols
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volles Nach�pielfolgt , wobey manchmal einigehuns
dert Per�onen gebraucht werden. Dfe Ockonomie,

die bey fa�tallen Theatern Europens präf�idirt,i|
hier blos Gefährtin , und zwar eine un�ichtbareGe-

fährtin , deren Gegenwart �i<nirgends verräth,
Wenn daher �olcherTheaterpomp auf un�erndeuts

�eu Bühnen ins Lächerlicheund Kindi�chefällt, �o

i�tes ganz anders in London,wo z.B. das feters
liche Leichenbegäugnißder Julie diehdéh�teIllu�ion

er�at,
Eine große AnzahlMönchevon allen Farben,

: weiße,�chwarzeund braune, begleiten mit Kreuzen
und Wachskerzen , mit Sgng und Klang den Leichs-
nam zur Kirche, der nach dem italieni�chenGebrauch
in einem offenen Sarge liegt, wobey das Trauer-

geläutemit einer großen Glo>e eine an��erordentliche

Wirkung thut.“ Zu den �onderbarenSchau�pielen,
die man auf dem engli�chenTheater �ieht, gehörtauch
die berúhmteBettleroperdes Gay, worinn eine gans

ze Schaar lúderlicherMädchenauftritt.
Das engli�cheTheater hat viele Eigenheiten,

hierunter gehörenfolgende: Es findet kein Abonnez
ment Statt, �elb�tder Kduigbezahlt jedeëmal, wenn

er die Schau�pielebe�ucht. Die�esi�tgewdhnlicz
einmal die Woche , wofür ‘die Ka��e�ehszehn

Guineen erhält, Ex geht we<h�elswei�ein beide

Theâter, wo er, nachder Lageder deutlichen Auges
legenheiten, mit mehr oder wenigerHändeklat�chen
empfangen wird ; eine Complimentirart, welche die

FóniglicheFamilie mit tiefen Verbeugungen erwies

dert. Die Logen, worinnen �ie�i<befindet, �ind

prächtigverziert, allein nur für einen Abend gemiethet,
da

”



Wektanügungem, 392
da �iedie andern Tage fúr jedermannoffen �ind.

Alle Schau�pieler,ohne Auênahme,geuicßendie

Vortheile der Venefizkomddien.Die vornehw�ien
beiderleyGe�chlechtshaben alle eiuen Abend für�ichz,

die übrigenaber nah dem Verhältnißihrer Talente

N

und Gagen, mü��en�ichdazu af�ociiren, zu zwey,

drey , vier au fünf in Ge�ell�chaft.Die Unter-

nehmer be�timmen- die�eClafi�ication,allein die

Schau�pieler�elb�twählendie Stücke threr Benefizs
komddien. Auch der Theatermei�terund die andern
Oberbedientendes Scha:u�pielhau�eshaben �ichdie�er
Vortheile zu erfreuen.

Ehe dcr Vorhang aufgezogen wird , kaun der

Z"�chauerna, Wohlgefallen das Schau�pielhaus
verla��enund erhält �einGeld zurú>. Nach dem

Zweyten Aufzug des Bor�pielswird jedermann für.

den halben Preis hereingela��en, dafür er denn die

Hälfre des Stücks und das Entertainment �ieht,
das dem großen Haufen vorzüglichaugenehmif.

Dée Struktur des Schau�piei�aalsi�t�onderbar,

und har nirgends �cinesGleichen. Die Gallerien,
als die beiden gering�tenPláßé , haben die Form vou

Amphitheateru , und �inddem Theater gegen ¿Überz

fie �indübereinander plazirt, und haben uuter fich
die Frontlogen und auf beiden Seilen die �ogenann»
ten Seitenlogen.

“

Die�eGallerien �ind.�ehrgroß-

weil das gemeine Volk hier keinen unbedeutende
Theil der. Ver�ammlungausmacht. Man wird aber

den gewaltigen Raum , den �ieeinnehmen, von unz

ten niht gewahr, daher die Theater beym er�ten
Aubli> nur klein �cheinen,Ein Beweis aber, daß

Größeund Form wohl überdachti�t, giebt das

Bb 5
:

Schau-
1
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„Schau�pielhausîn Coventgarden , das er�tvor uns
'

gefehr zwanzig Jahren erbauet wurde, und wo man

dennoch die vdllige Struktur des ältern in Drury-
Lane beybehalten hat Der einzigeUnter�chiedzwi-
�chenbeiden be�tehtin den Verzierungen, Man�ahe
�ihwohl ‘vor, franzö�i�chenoder italieni�chenMus

�erndabey zu folgen, weil dadurch alle Engländer
von die�emTheater ver�cheuchtwordenwären ; denn

alle Logen in den ver�chiedenenEtagen habeneiners

ley Preiß und einerley Zugang ; eine Einrichtung,
die ganz dem ungebundenenSinn der Engländerges
mäß und überhauptvortreflich i�t;denn hier hatman

ein Recht zu allen Logen,mán verändert �einenPlat,
wenn und �ooft man will, und fucht �ichGe�ell�chaft
ua< Gefallen,

Fedes neue Stúckmußeinen Prolog und einen

_ Epilog haben , und die�emü��endas er�teJahr durch
jedesmal bey der Vor�tcllungdes Stücks wiederholt
werden, Die folgenden Jahre aber unterbleiben �ie.

Das Ge:d�edes Volks im Schau�pielhau�e, bes

vor der Vorhang aufgezogenwird , i�tganz er�chre>s

lih. Ein Ausländer, der an die�enungebundenen
Freiheits�innnicht gewöhnti�t, glaubt �ichin einem

Kampfplatzezu befinden, wo man bereit i�t�icheins

ander die Hâl�ezu brechen. Dennoch �indSchlâge-
reyen hier hô<��elten, Das gemeine Volk auf den

Gallerien , wo�elb�tder Lärm am gröfteni�, �ucht�ich
uur durch lautes Geräu�chdie Zeit zu verkürzen,und da

hier einigehundert Men�chenzu�ammengedrängt�ind,
‘bie von der An�täudigkeitkeine Begriffe, dagegen von

ibrer Freiheit de�togrößerehaben , �oi�tdie�eWirz

Kinghôchftnatürlih,Man hat den Gebrauch, wenn

man
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man ins Theater geht, �ichdie Ta�chenvoll Orans

genzu �te>en; eine Frucht, diehier wohlfeil i�t,und

im Schau�pielhau�e�owohlzur Erfri�chungals zur

Zer�ireuungdient. Die Schalen die�erFrucht aber

werden von dem Galleriepöbeloft ins Pagrterr gewor-
fen , ‘oder �iefallen hinein, wenn das Profcenium
verfehlt wird, wohin man �iebe�timmt,Sie häufen
�ichan die�em leßteru Orte auch{�o�ehr,daß, bevor
der Vorhang aufgezogenwird , allemal er�tein Theasz

terdiener mit dem Be�enauftretenmuß, Mit dem
Anfange des Stücks aber hôrt alles Geräu�chund

Werfen auf , �odaß man die Stille und Aufmerk�ams
keit eines �ounruhigen Pdbels, �elb�tbey denlângs

: �ienSchau�pielen, bewundern muß. SS

Die Schau�pielerzeigen für die Gallerieeben-

�oviel Achtung als fár die Logen, und nie wird -

es �elb�tden ‘reich�tenund auge�eheu�tendie�er

Kün�tlereinfallen, �ieaus den Augen zu �een,
viel weniger es gegen die ganze Ver�ammlungzu

thunz eine Unvor�ichtigkeit, die man auf dem ens

gli�chenTheater gax nicht, und auf dem frauzd�is
�chen�ehr�elten�ieht, die aber in Jtalien niht uns

gewöhnlich,und noch gewöhnlicherin Deut�chland
i�t, Fh war ein�tim Theater in Coventgarden
der König war gegenwärtig,und das Haus ges
drängt voll. Auf einmal ertònte von der Schils
lingsgallerie das Ge�chreyeines kleinen Kindes.
Man bat die Mutter de��elben, es. zu entfernen, -

Sie thar es, und einige Per�onenvom niedrig�ten
Pòbelmachten ihr dazu Platz; allein auch „die�e

wollten nichts vom Schau�pielverlieren, Mau

hôrte daher die Srimme eines gemeinen Kerls,
der
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der den Schau�pielernzurief, etwas inne zu halten,
Es ge�chah�ogleich,ungeachtet der Anwe�enheitdes

Königs und �ovieler Großen des Reichs. Die�er
Still�tand dauerte ungefähreine Minute,als von

neuem die�eplebeji�cheStimme mit folgendenWors
tei er�holl! „NawYeou may go on! I thank You!
(Nun könnt ihr wieder fortfahren! ih dank euch
Es fiel niemanden ein , die�esun�chi>lichzu finden,
da hier der niedrig�teMen�chfür �einGeld und zwar

an einem �olchenOrte wit dem Köuiggleiche Nechte
hat, und überdem die Störungnicht von den Galles
rie: Zu�chauernherkam , �ondernnur von einer Per�on,
deren Weggehen man fürs allgemeine Be�teerleichs
tern mu�te.

;

Die förmlihen Tumulte in den engli�chen
Schau�pielhäu�ern�ind�elten, wenn �ie�i aber
ereignen„ �o�ind�ieern�thaft.‘

Jch habe nur einen
„die�erArt ge�ehn, der aber wegen des Sonderbaren
fúr mich alles Anziehendede®vortreflich�tenSchau»
�pielshatte. Es war 1772, aló der bekannte dra-

mati�cheDichter O'Kelly, ein Frländerund großex
FreundGarris, eine neue Komddieauf das Thea-
rer zu Drury:Lane bringen wollte: Das Stück
führte.denTitel: A word to thewi�e, und wurde
angekündig. Unglü>klicherwei�ewar O Kelly als

ein vom Mini�teriogedungener Scçribeutbekannt,
der anfangs �eine Feder zur Vertheidigung der
Volksrechte gebraucht hatte, und nunmehr auf

_ die andere Seite übergegangen, und ein Miethling
geworden war." Das . Misvergnúgen des

Volks mit der Regierung war damals üúbers

haupt �ehrgroß; und nun er�chienO'’Kelly
;

mit
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mit �einerKomödie und hoffteauf Beyfall, Ohne
die damit verbundenen Auftritte zu ahnden , veïs

fügte ih mich ins Schau�pielhaus. Es war voll,
und der Lärm anfangs nicht größerals gewöhnlich,
Endlich wurde der Vorhangaufgezogen z die�eswar

gleich�amdas Signal zum Ausbruch des wilde�ten
Tobens. Man warf Orangen und andre Dinge in

Menge aufs Theater und. �chriedabey�oent�etlich,

daß die Schau�pieler es unmdglih fanden, ihv

Spiel anzufangen».Eben die�eswolite man auh
verhindern. Viele andre Zu�chauer, die keinenAns

|

theil an die�erAntipathie hatten , und den Dichteë
von dem feilen Miethling aäb�onderten, verhielten

�ichanfangs leidendz da àber ihr ab�ichtlihesVers
gnügenganz verhindertwerden �ollte; wurden �ie-

auch_laut, und verlangten durchaus die Komödie

zu �ehnDieSchau�pielerer�chienenabermals, mus

�ten�ichaber ‘bald wieder entfernen, da an keineVors -

�tellungzu denkenwär. Die ganze Ver�ammlung-

“nahm nun Parthey, entwederfür oder wider. Man
�chrievon beiden Seiten ; dereine Theil das Stü> zu

�ehn,und der andre es zu verhindern. Beide drohteu -

die Zer�tdrungdes S chau�piehau�es,Garriktbefand �ich

in der äußer�tenVerlegenheit; er betrat �elb�tdas

Theater, um das Publikum zu haranguireu z“allein 9 -

�ehrer auh ein Gün�tlingdes Volks war, lo

wollte man ihm doch nicht erlauben zu réden, weil

O'Kelly , den man �o �ehrhaßte , �einFreund war z_-

er wurde�owie die andern gemißhandelt, und mu�te�ich

entfernen. Der Lärm dauerte be�täidigfort , bis

endlichO'Kelly �elb�tdie Bühne betrat. Die�e

Er�cheinungverur�achteeine allgemeine Sulle,
; Die
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Die Kühnheitdie�eso ebe

i Manuneés, unter �ols
chen Um�tändenfich öffentlichzu zeigen , gefiel, und

�einZutrauen auf die Großwmuthdes Vo!ks �icherte
ihn gegen Mißhandlung. Erredte, und mauhdrte
ihm aufmerk�amzu, Mit betrübtem Herzen bat ex

„um die Erlaubniß, �eineKomödie zurü>kzehmenzu

dürfen, da er das Unglückhätte, wie er �agte,der

Verfammluugmisfällig zu �eyn,uoch éhe �ie�eine
Arbeir hätte beurtheilen können. Man bewilligte
die�eBitte, und alles ward ruhig, Kein ander

Stück konnte in �olcherGe�chwindigkeitgegeben wers
:

“ den , daher man �ichfür die�enAbend mit dem Ens

tértainment allein begnügenmußte.
:

Was man in andern Länderneine zahlreiche Ver»

�#mmlungim Schau�pielhau�enennt, heißthier ein

leères Haus

z

die Benennung : a full houle, wird

nue alêdann gebraut, wenn alles gedrängtvoll if,
und einige hundert Men�chenhaben zurückgehenmü�s
�en.Die�erFall i�tbey allen guten Stú>keu�ehrges
wdhulich, Die Einnahme bey beiden Theatern in

Drury-Lane und Coventgarden beträgtalsdenn ets

was über dreyhundert Pf. St. Das Verhältnißder -

VNusgadenkann man daraus beurtheilen , daß man
die regelmäßigenTagewei�eberechnet hat, Die�ewas

ren im Anfange die�esJahres (1785) beim Theater
i Drury: Lane täglich140 Pf. St, die unter dex Bes
nennungt the charges of the hou�e,bey den Bes

nefizkomddienabgezogenwerden,
_ Das Engagement der Londner Schau�pieleri�t

gewdhnlih nur für ein Theaterjahr , (�ea�on)
das vom Oktober bis zum Junii währer. Smith,
der er�tetragi�cheSchan�pielerbeym Theater zu:

Drury:
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Drury-Lane hat wdchentli<achtzehn Guineen Ge-
halt. Die�eSumme hatte auch vor einigen Jah-
ren , vhne andre großeVortheile zu re<nen, Mrf.
Abington , die größtekomi�cheSchau�pielerin, die
England je hervorgebracht hat.

Das engli�cheTheater�pieli�tvon demfrans
zd�i�chenganz ver�chieden,Wenn man die guten

Schau�pielerin Paris und London betrachtet, �o

er�tauntman über die�eVor�chiedenheitin Ton,
Geberden, Ausdru>k, und überhauptin allem, was

Leiden�chaftund Charaktere bezeichnen kann. Man

i�tdaher beim er�tenAnbli> geneigt , zu glauben,
daß eine von beiden Nationen in der Schau�piel-
kun�tvon dem Wege der Natur entfernt �ey;eine

nâhere -Vekanut�chaftaber mit beiden Bühnen,
mit beiden Völkern, undmit der Natur zeigt, daß
der Tempelder leßtern auf mannihfaltigen Stra�s

�enerreicht werden kaun. Wie �ehri�tüberdem
die Art ver�chieden, womit zwey �oin allem eut-

gegenge�eßteNationen ihre Leiden�chaftenänßern,
deren richtigerAbdru> doch die Grundlagedes Theas-

ter�pielsi�t. Eine genaue Charakteri�tikdie�erVers

�chiedenheitkönnte nur derjenigeentwerfen, der mit

beiden Sprachen wohl bekannt , und mit gehöriger
Sachkenntuiß,in �ehrkurzerZeit,das nämlicheStück,
und zwar oft wiederholtin London und Paris ge�eheu
hat , wie z. B. die Heurath des Figaro, die im Decems

ber 1784 in beiden Haupt�tädtenzugleichge�pieltwore

den i�t, Die Engländerbringen in ihrem Spiel viel

Heftigkeit,und dehnen die Regeln der An�tändigkeit
weit aus. Nur �ehrwenige ihrer männlichenSchaus
�pielerbe�izendas Talent , erhabne Rollen mit Würde

zu
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zu �pielen:Ju den engli�chenOriginal�iücken, die

aus der Landesge�chichtegenommen �ind,wo blos

britti�heSitten darge�telltwerden , i�tdie�esnicht
�o�ichtbar,als bey den âber�eltenTrauer�pielen,

Zaire, Iphigeníe , die Horazier u. �.w. in welchendie

jet lebenden engli�henSchau�pielergar nicht zu ih-
“remVortheil auftreten. Die weiblichen Rollen werden

jedochbe��erge�pielt„ �elb�tdie Würde wird bey dem

Frauenzimmernicht vermißt,das hierin die Eßreder

engli�henBühne rettet, Die größteZierdeaber ders

�elbeni�die vorerwähüteMrß. Abington,eine Schau-
| �pielerin,welchedieVerzweiflungaller ibrerNebenbuhs
lerinnen i�,alle Faktionen, welchesin Eugland �o

{wer i�y für�ichhat, und alle Kenner aufs voll

kommen�tebefriedigt.”Sie �pieltkeineandre als komiz_

-

�heRollen, die�eaber mit�oviel Natur und Kun�t,daß
man kühnbehaupten kaun ; daßgrößereTalence wohl

nie auf einem Theater in Euroya ge�ehnworde �ind,

Sie i�tjet eine Frau von mehr als funfzigJahren ;

‘und �pieltnicht allein dur<gehends junge Rollen ,

�ondern�telltunerzogené Kindéèrbis zur hôcb�ten
Tâu�chungdar. Ein gleiches i�tder Fall mit den

beider äußer�tenExtremitätenin der �ittlichenWelt è

ein gemeines BauermädchenUnd eine Dame von
‘Stande. Welchein Ab�tandvou der ländlichenEinz
‘falt, die in det er�teruRolle în den gering�tenGes

berden beyihr �ichtbari�, bis zum größtenHoftön
der Dame, Und dem Grazienau�tand,der als

‘SNu�tervou derfeinenWelt in Loudou �tüdirtwird |
Hierink_i�t�iefa�tunerreihbär,Fegrèßér dás

Taleat der Kün�tlerini�t,die neben ihr auftritt,iè
ehr wird man überzeugt, daßdie�eFraueinzig i�t.

Das
t
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Das Schau�pielhausam Haymarket i� au<
an manchen Wintertagen offen , wenn der Lordo

Chamberlain dazu die Erlaubniß ertheilt. Unter

die�em,der ungefehr �oviel wie Oberkammerherr
�agenwill, �tehen�ämtlicheTheaterder Haupt�tadt,

daher auch die drey vorbenaunten kdigliche Theater

hei��en,�owie das Opernhaus ebenfals den Titel z

des Königs Theater , hat. Die Schau�pielernennen

�idaher auh auf ihren An�chlagzettelnkönigliche
Diener. Die�eProtektion �ichertden Hof, auf der

Búhnenfcht lâcherlihgemacht zu werden. Daaber

in die�emLande ‘das Volk dener�ten,und der Hof
nur den Zweiten Rang hat, �ohat die�erim Schaus
�pielhauskeine Vorrechte z ja es darf nicht einmal

auf den König gewartet werde, wen? er nicht zu

rechter Zeit da i�t. Wegen vie�erFreiheits�ittefindet
fichder Hofauch immer beyzeiten ein, Ein�taber war

ich im Schau�ptelhau�ein Drury-Lane gegenwärtig,
als die erwartete kdniglicheFamilie über die gewdhn=
liche Zeit ausblieb, Man rief , daß angefangen wers

den follte) worauf einer der vornehm�tenSchau�pie»
ler herauskrat, und dem Publiks meldete, wie der

_Kdnig ausdrü>klihdas �pielendeStück zu �ehen

gewün�chthärte, und daß die Ge�ell�chaftdaher
hoffte und bâte, no< wenige Minuten Geduld zu

háben; wäre die Ver�ammlungaber nicht geneigt
die�eBitte zu bewilligen, �owollten �ie�ogleichans

fangen. Man bequemte �i<zu warten , weil es

nicht als Pflicht gefodert wurde. Der König era

�chienglei< darauf, und äußerte�eineDankbarkeit
durch ein de�tòfreundlichèresCotnpliment,das, wie

ich �honobenge�agthabe , ineinerVexbeuguug ges
1, Theil. Ec gen
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gen die Ver�ammlungbe�teht; eine britti�he Sitte,
die nach altrdmi�herArt mit Händeklati�chenver-

ge�ell�hafreri�t, Die Königin zeigte, daß �ieden

Charakter des engli�c/enVolks wohl kannte, als

�ievor einigen Jahren einem ihrer jungen Prinzen,

der �-inCompliment �ehruubedeutend machte, den

Kopf herunterbeugte; eine Handlung , die das Klats

\chen verdoppelte. Man hat auch Vei�piele, daß bey

ähnlichen Gelegenheiten tie Ver�ammlungdas des

mürhigendeWort: tiefer gerufen hat.

Die�esSommertheaterhat dem berühmtenFoote
�eineStiftung zu verdauken, Der ver�torbencHerzog
von Cumberland wirke ihm dazu vom König Georg
11. die Erlaubniß aus. Man nannte ihn mit Recht

den engli�he>Ari�tophanes.Außer dem �atyri�hen

Witz, der ihm �o�ehreigen war , daß er heraus-

ftròmte, wenn er nur die Lippen ô�fnete,�owar er

dem griechi�chenDichter darin ähnlich, daß er leben-

de Per�onen.auf der Búhne zum Gegen�tanddes

Spottes machte. Er verfertigtedazu cine Gattung
von Schau�pielen , die ein Mittelding zwi�chenLu�t»

�pielund Farçe waren, Sie hatten inde��endas

Verdien�t , intere��antebritti�cheSittengemälde zu

�eyn, die blos durch die Ueberladung farcenartig
wurden. Er nahn? bisweilen allgemein bekannce Vors

._fálle,zergliederte�ie, und �ponn�ie�odannin drey Afs

_
ten anus, wobey er �ogardie Vornamen der ver�porte-
ten Per�onenbeybehielt, und nur alleiu die Zunas
men in etwas abänderce, Alle Verhaltni��e�olcher
Mánner, ihre Redensarten und Eigenheiten , wurden

_dabey angebracht; ja noch mehr, Footebe�aßdas �eltne
“

Talent , Geberden und Sprache andrer Men�chen
zum



Vergnügungen. 403

zum Er�taunennachzuä}en, das er denn bey die�er*

Gelegenheit in vollem Maaße zeigte. Sein Schaus

�pielhaußwar daher immer, wenn er �elb�t�pielte,ge-

Pfropft voll, �elb au den �{<dn�tenSommertage,
wo alles zy Spaziergängen und Gartenlu�teinlud.

Die�erVorzug wurde durch das Vergnügeneines bez

�tändigenconvul�ivi�chenGelachters be�timmt.
Vor dem Wißt die�esMannes zitterte jeder-

mann, der �ih ihm nähere, dern er ver�chonte

niemaud, wozu noch kam, daß �eine�atyri�cheVe-

merfungen und Bonmots nicht verloren giengen,
�onderndur< die öffentlichenBlätter allg-mein
bekannt wurden, Keiner fürchtetedie�esmehr als

Garrik der manchen Stoff dazu gab, und den ein

�atyri�cherEinfall auf �eineKo�tenwehr kränkte ,

als ihm zehn Lobgedichte Vergnügen machien, Ex

that daher alles, die�enfurhtbaren Wißling zum

Freunde zu behalten, allcin um�ou�t; denn nies
mand fand vor ihmGnade , �obald ihm der Drang
_wißzigzu �eynaufkam, Er hatte ein�tden Grafen

von Sandwich, einen von den Pfeilern des North»

�chenMiri�terinans,in einer großen Ge�ell�chaft
�ehrlächerlichgemacht; die�ererfuhr es, und da ex

bald nachher an einem öffentlichenOrte mit Foote
zu�ammenkam , äußerteder er�tere�eineEmpfi,de

lichkeit durch folgende Frege: »Sagen Sie mir

doch , welches die größteWahr�cheinlichkeiti�t,ob

„Sie eher die Fr- - : u bekommen, oder eher gez -

55ángt werden dürften?% Die�eFrage, worauf
der Mini�ter �ichvielleicht vorbereitet batte, war

von einer �ol<-nArt, daß eine vernünftigeund

noch dazu prompte Antwort fa�tunmöglich�chienz
Ec.s -—

fie
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�ie�olltein�ultirend�eyn, und noh dazu Verlegens
heit erregen. Der Zwe> wurde aber ganz verfehlt,
da Foote diè Beleidigung durch eine Replik erwie-

'derte , die ein Mei�ter�tückdes Wibes genannt werden

kann, Er �agte:»Mylord

!

dies hängtnur von dem

»kleinenUm�tandab, ob ih eher Jhre Maitre��e,

oder Jhre Grund�äßeembra��ire,“*)
Der Staud eines Schau�pielersin England

i�tim gering�tenniht mit Verachtung verknüpft, im

Gegentheil i�tAn�eßenund Chre mit großen thea-

trali�hen Talenten verbuuden. Garrik und Foote
lebten nicht allein mit den Großen des Reichs auf
einem �ehrvertrauten Fuß, �ondern�iegiengenaucz

nach Hofe , und betrugen �ichin den königlichenZim-
mern zu St. James, �owiePer�oneu,die gauz das

hin gehdren. Den auffallend�tenBeweis von die�er

großenAcht: ug der Engländer, gegen eineu in aus

dern Ländern �o verachteten Staud, gab Garriks

Leichenbegängnis, das feierlich�te,das mau �eit vie-

len Jahren in Londonge�ehenhat. „Selb�tbritti�che

Pairs waren uicht etwa bloßeTrauerbegleiter, �ons

dern �ogarQua�tenträgerbeim Sarge. Mau glaube

nicht , daß die�esjunge Leute thaten , die ihre Würde

leicht�innighintan�eßten.Nein! Jm Gegentheilwas

ren es �ehrern�thaftePer�onen,uuter deñen,�ich

der verehrungswürdigeLord Camdenbefand, der we-

nige

*) Obgleichdie�esWort undeut�chi�t, �okaun

es doch durch kein andres gegeben werden, ohne
den witzigen Siun zu eut�tellen.Vielleicht vers

dient auch dic�esjedermann ver�tändlicheWort,
das in den vornehm�teneurdpäi�henSprachen

angenommen i�t, das deut�cheBürgerrecht?
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nige Jahre zuvor Großkanzlerdes Königreichsgewes

�euwar, Niemand rügtedie�eHerabla��ung, viels

mehr ward �ie durch den allgemeinen Beifall belohnt-

Garriks Freuude �{lugeuihm vor, nachdem er das

Theater 1776 verla��enhatte , Parlamentsglied zu

werden, Es hing ganz von �einemWillen ab, die�en

Ehrenpo�tenzu erlangen, erzog aber in �einemAlter

und bey �einengroßenReichthümerndie Ruhe vor.

Wie lange dürfte es wohl noh dauern, deut�che

“

Schau�pieler�ogeehrt zu �ehn? Weun nur allein

außerordentlicheTalente die�enZeitpunkt be�timmen
könnten, �owáâreer �chonda. Es ijt kein deut�cher
Patrioti�muserforderlih , um Schrödern den größ»
ten aller lebenden Schau�pieler in Europa zu nens

nen. Nur Sachkenntuiß, Beurtheilungskraft, Un-

partheilichkeit, und vor allen Dingen eiu durch Er-

fahrung �ehroft angewandter Maaß�tab,können als

lein die�esUrtheil erzeugen, Man würde die�envors

treflihen Kün�tlererniedrigen, wenn man ihn mit

einem le Kain vergleichenwollte; ein jeder wird die-

�eseinräumen, der beide in einer Menge Rollen’ ge-

�chenhat. Die großen Shak�pear�chenCharaktere,
auf denen Garrik �einglänzendesGlü> gründete,
werden vou Schrödern mit gleicherKun�t,aber nicht
mit gleicherWürdigungvon �einerNation vorge�tellt,
da die�edas Maaß �einerVortreflichkeit noch uicht
beurtheilen kann, und noch immer zn �ehrgeneigti�t,
nur Ausländern Gerechtigkeit, und mehr als Ge-
re<htigkeit widerfahren zu la��en.

Ein �onderbaresSommer�chau�pielin London

�iehtman zu Sadlers Wells, außerhalbder Stadt,
allein nur in einergeringen Entfernung vom ndrd-

Cc3Z lichen
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lichen Theile der�elben, Es i� eigentli für den

Pôdelcalkulirt , allein es wird der Seltenheit wegen
von allen Ständen, ja �elb�tvon Per�onenvom er:

�tenRange be�ucht,Die�esi�tein Jubegriff aller

Fahrmarkt�piele,die miteinauder abwech�eln,und

den Zu�chauerim Tauwel erhalten. Man �ieht hier

Seiltänzer,SpriugerundRinger ; Sing�piele,Tänze,
Pautomimen und. dialogirte Farçen mit prächtigen
Theaterverzierungenvereinigt. Der er�taunlicheAuf»
wand, den eiu. �o.mannichfaltiges Schau�pielerfos
dert, i�tUr�ache,daß den ganzen Sommer hier nur

zweimalAbwech�elungen,von. denjenigen.Spektakelu
gegeben:werden „ die nee Dekorationen.u.. �.w. vers

langen, Man�pielthier �e<smaldie Woche, und

giebt jedem Zu�chauereine Viertelbouteille Portos

wêin., de��enWerth. �chon.im Einlgßgeldeiubegriffen
i�t. Auf die�eAxt hat, man. duxch ein. �elt�amesRas

finement, eiu: hô<�tkomplicirtes. Schau�pielmit

einem: Triukgelagevereinigt „ wobey es denn frei
lich ziemlich.tobend. zugeht.. Mr. King , der be�te

komi�cheSchau�pielerdes Theaters in Drury-Laue ,

war einige Jahr: lang. Unternehmer vou. Sadlers

Wells; Der Sommer von. 1778 brachtè ihm, nah

Abzugaller Ko�ten,an zweytau�endPf. Stexl. ein.
Man fieht hier in Loudon zu allen Jahreszeiten
Schau�piele„ die in. andern großen Srädten nur

auf eine kurze Zeit ge�chenwerden. Sohatk der bes

rühmte Bereuter A�hley den ganzen Sommer

durch �einReittbeater ofen , das mit andern Kún-

�ten.verbunden i�t; den Winter über �indalle Tage

chine�i�cheSchatten�piele,Marionetten�pieley und

großeTa�chen�pielerkün�tein gewi��en240A
zu

ent;
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�ehn. Die Fechter�piele,die ehemals hier�oblutig
waren , �iudgänzlichabge�chaft.Von Haßenaber,

die�embarbari�chenVergnügen, weißman in Engs
land gar nichts.

Ein im vorigen Jahre ge�torbenerEngländer,

Namens Stevens , erfand eit Schau�pielvon einer

�onderbarenArt. Er nannte es : Lectures upon

heads, und trat damit alle Winter im Theater am

Haymarketauf. Es waren eigentlich �atyri�ch-k0»

mi�cheVorle�ungenüber alle Stände und Volkscla�=

�ender britti�chen:Nation, mit tiefer Welt- und Men-

�henkenntniß$„, mit Wit, Laune und großerKun�t

gehalten, Um: �einen:Vortrag: �innlich:zu machen,

bediente er �ich:einer Menge Bü�ten:von: Pappendes
el, deren Bilduñg:und' Kopfpußs die ver�chiedenen
Stände „ Gewerbe: und Charaktere der Men�chen

bezeichuetewy die er: dur<. Nachäffungin Sprache,

Ton. und Geberden dar�tellte. Ho�leute,Advoka-

ten , A.rzte „ Prediger, Krämer „ Militärper�oneny

Gelehrte, Kün�tler,Hofdamen und Fi�cherweiber,

alle kamen: nach, der Reihe vor. Mau hörte �ehr

wenig triviales, aber viel. belehrendes in. die�er

Men�chen�chule,,die auch: nicht �owohliw Betracht
der philo�ophi�chenKenutniß, als wegen der, ergdz
zendenw Mimik häufig be�uchtwurde, Er be�chloß
�eineVorle�ungengewöhnlichmit einer Satyre auf

�ich�elb�t, um bey dem. �oreichlich ausgetheilten
Spott nichtallein leer auêzugehu, Stevens ging
auch nach Amerika-, eheder Krieg in die�emWelt»

theile auébrach , ‘blieb einige Jahre da�elb�tund

kehrte �ehrbelohut nach Europa zurü>,

Ec 4 :

Man
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Man hat mehr als einmal Ver�uchegemacht-

franzd�i�heSchau�pielein London einzuführen, allekn

jederzeitmit unglülichem Erfolg. Der lezteVer�uch
ge�chah1752, Eine beträchtlicheAnzahl franzd�i�cher
Schau�pielerwar mît großenKo�tenund unier �ehr
vortheilhaften Bedingungenver�chriebenworden,

Mau hatte ein eigues Schau�pielhausdazu einrichs
“ken und prächtigverzieren la��en,Die er�teVor�tels

lung ward angekündigt; man �ahdas Haus ge»

drängt voll, und tau�endevon Men�chenvor dem

Hau�e, So �ehrauh die Franzo�enauf eiuen

\chle<hten Empfang vorbereitet waren , �obenahm
ihnen doch der ra�endeTumult des Volks allen

Muthz vergebens ver�uchten�ieihr Spiel anzufans
gen, denn das ent�eßlicheGe�chreyaus Parterr und

Gallerien, das Srampfen , Toben und Werfen mit

Orangen�chaalenwollte kein Ende nehmen. Kein

Schau�pielerdurfte es wagen, �i zu zeigen, Das

ganze Theater war mit hingeworfenen Sachen bedekt,
und man wollte den Theaterdienern uicht einmal ers

Tauben, es zu reinigen. Es blieb daher fein auder

Mittel übrig,als das Schau�pielhauszu verla��en,
Einige Tage nachher wurde ein zweiter Ver�uchges

macht. Eine Anzahl junger Leute von Stande hats
ten �i<mit Degen ver�ehu,und die Logen zunäch�t
dem Theater be�elzt; viele von ihren Bedienten und

andern ‘gedungenenLeuten hatten ihren Plag im

Parterr genommen, um �iezu unter�tügen,Das

Aufziehen des Vorhangs war ‘die Lo�ungzum An-
griff. Ein Orangenhagel fiel auf die Búhne; die

Schau�pielerflohen, ihre Be�chützerhingegen�pran-

gen mit bloßenDegen aus den Logen, theils
'

aufs
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aufs Theater , theils ins Parterr, Nunméhr wur-

de das Gefecht allgemein; man zerbrachKronleuchs
ter und Bänke, Der Kampf war wüthend, und das

Ge�chreyfürchterlih. Die Damen wurden ohns
mächtig,und ihreu un�innigenLords, die es mit

dem Pöbel aufnehmen wollten, zerbra<h man die

Degen„, und �chi>te�iemit blutigen Köpfen nach
Hau�e. Der Auftritt eudigte �ichmit der gänzlichen

Zer�törungdes Hau�es, nachdem ver�chiedeneTods

te, und eine Menge Verwundete, Märtyrer der

franzö�i�chenSchau�pielkun�tgeworden waren.

Nah einem�olchenVer�uche�ollteman glauben,
daßes Tollheit wäre, neue Entwürfe die�erArt zu

machen. Es ge�chahaber 1778, daß eine Anzahl
engli�cheCavaliers und Damen, an deren Spitzedie

verwittwete Herzogin von Bedford war, einéënähnlis

chen Plan entwarfen. Alle mündlicheund �chriftlize
Vor�tellungenvernünftigerPer�onenwaren verges
bens. Die dazu be�timmtenfranzö�i�chenSchau-
�pielerwurden gegen vortdeilhafte Bedingungenund
noch größere Ver�prechungeneingeladeu , und ems

pfingen auch �chonRei�egeld.Die Unternehmung
war fe�tbe�chlo��en.Nunmehr wurden die Zeituns
gen mit �atyri�chenVer�enangefüllt; man verfers
tigte Ga��enlieder, deren Gegen�tanddie�erPlan
war , und �ang�ieauf allen Straßen ab; ja was

vielleicht mehr als alles wirkte , war ein �hdnerProz

log, den der Schau�pielerPalmer imDrury-Lane Theas
ter hielt, worin er das Publikum bat, nicht zu erlauben,
daß die engli�cheSchau�pielkun�teiner fremden nach»

ge�eiztwürde. Ein enthu�ia�ti�cherZuruf der ganzen
Cc5 Ver-
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Ver�ammlungbeantwortete die�eBitte, und zeigte
die Di�pe�itiondes Volks. Manfand daher endlich
für rath�am , dies Projekt aufzugeben, uud wird es

wahr�cheinli<�obaldnicht wieder erneuern.

Die Konzerte in London �ind�ehrprächtig.Die

Éngländerbe�uchen�olchemit grödßermVergnügeny

als das Opernhaus. Der hohe Preis, der gewöhns
lich eine halbe Guinee i�, hält das gemeine Volk ab,
dahin zu kommen,daher alles höch�tan�tändigdas

- bey zugeht. Die großen Tonkün�tleraller Art, des

ren es be�tändigniht wenige in: London: giebt , �ind
alle in die ver�chiedenenKonzerte vertheilt „ die oft
an einem Tage zugleich: gegeben: werden. Die ers

�taunlihe Mengeder reichen und" müßigenLeute,
die in die�erHaupt�tadtden Vergnügungennachjae

gen, verur�achtjedoch), daßdie�eRivalität hier kei-

nem Theile: merklich)nachtheilig: i�t; denn: alle Belus

�tigungsèrterwerden doch!angefüllt.
‘

Die h‘e�igenKonzerte �elb�}vón dritten Range
würden:jeder Kduigs�tadtEhre machen ;- ein Ranes

lagh aver „ das: hier uur den zweiten: Rang: behaup=
tet, hat ‘als ein dffemtlicher Belu�tigungsort.nir
gends- �einesGleichen. Die runde maje�täti�cheForm
und’ ungeheureGröße: des Salons, die’ herrliche Er-

�eutung., die er�taunliche Menge wohlgekleideter
Men�chen„- die: in: be�tändigerBewegung:�ind, die

dne Mu�ik’,alles vereinigt ftellt ein großesSchaus

�piel:dar. Der Boden: i�tmit. Fußtapeten:bede>t,
*

daher: mani: keinenTritt hôrt;, die ganze Seitenwand

i�teine Reihe von: Ni�chen„ worina gedekte:Ti�che:
�tehu,- die für diejenigen:Zu�chauer�ind, die Kaffee
und’ Thee: verlangen ;, ähnlicheTi�che�tehen.auch

in
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in der Mitte des Salons neben einem ungeheuren
Kamine, das architektoni�chmit Lampengeziert i�k.
Das Orche�terbildet ein: zierliches Amphitheater.
Große Gallerien zieren den obern Theil die�esau��ers

ordentlichenSaals, de��enFen�teran der Decke rund

herumgehn. Der Preiß die�esVergnüúgensi�tuur

eine halbe Krone, nach deut�chemGelde achtzeh1 gus

te Gro�chen,wobey Thee und Kaffee inbegriffeni�t,
Das Konzert fängt Abends um acht Uhr an, und

dauert bis Mitternacht, Da Nanelagh nicht in der

Stadt liegt, �ondernin dem Dorfe Chel�ea, das eis

ne engli�cheMeile davon entfernt i�t, und überdem
“

hier keine Weine oder andre �tarkeGetränke, �elb�t
für doppelte Bezahlung nicht, gegeben werden, �o
bleibt das gemeineVolk von die�em Orte weg. Die-
�esKonzert fängt gewöhnlichzu O�tern an, und
währer bis zum Augu�t. Es wird wdchentlichdrey-
ma! gegeben, und i�tbisweilen auch mit einem gro�s
�enFeuerwerkverge�ell�chaftet, das in. einem dazu

gehörigenGarten abgebranut wird. Man muß in-

de��enge�tehen, daßdie�esVergnügenetwas melans

choli�chesmit �ichführt, und bey allem Glanz er»

müdend i�t, daher auch Per�onen.von Stande hier

�eltenläuger als zwey Stunden verweilen,

Der berúhmte Garten zu Vauxhall aberi�t alle

Tage offen, Sonutags ausgenommen , vom Früh-

ling bis Ende des ‘Sommers, Vauxhall i�tnicht

der Name des Conzertgartens, wie man insgemeiu:
glaubt , �onderneines �chônenDorfs ay dem Ufer
der Them�e,worinn die�erGarten liegt... Die�eLa-

ge, zwey ats Meilen vou der We�imün�terbrüs.
s de
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de ; erzeugt die Bequemlichkeit, daß man fih des

Flußesbedienen kaun, um die�enreizenden Belu�tis

gungsort zu be�uchen.Das Einlaßgeldi�tnur ein

Schilling „, allein wegen der bey gutem Wetter bes

Fändig zu�trömendenMenge Volks zu dem großen
Aufwaunde hinreichend, ohne den großenGewinn zu
rechnen , den die Mahlzeiten ver�chaffen, die hier

�ehrtheuer �ind. Es kommen hier oft �echstau�eud
auch mehr Men�chenzu�ammen, ja man hat deren

mauchmal a<ttau�end, auch neuntau�endgezählt.
Der Garten i�tgroß und in �einerArt einzig. Nur

ein Theil de��elbeni�tder Schauplaßizdes rau�chens
den Vetgnügens, die audern Theile �ind�tilleSpa-
ziergängein Alleen, wo man ausruhe und �einen

-

Gedanken unge�törtna<hängenkann, Die�e�ind
vur mäßig, aber do< mit Ge�chmackerleuchtet; das

gegen aber hat man in der mu�ikali�chenGegend als
Iés ver�chwenderi�hangebraht, was nur die Sinne

reizen kann. - Ein prächtigestempelartiges Amphis
theâter zum Orche�terunter freyem Himmel, mit

zierlichen Porticos umgeben, die mit dreytau�end
großenkry�tallenenLampen erleuchtet �ind. Die�e
Porticos dienen gleich�amzur Einfa��ungeiner Mens
ge \{hdner Ni�chen, die in Form chine�i�cherLu�ts
hâu�erzu den Erfri�hungen und Mahlzeitender Zu,
\{<auer zubereitet�ind,Man �iehthier Bäume mit

Lantpen behaugen , und unter den�elbengede>te Ta-

feln z einen prächtigenSalon mit hi�tori�chenGes
mâiden der neue�tenengli�chenGe�chichte;desgleiz
chenein großesopti�chesSchau�piel,wo ein Wa��er-

Fall und eine reizende Land�chafthöch�ttäu�chend

darge�telltwird, wobepman das ent�etzlicheRau�chen
des
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des Wa��ershdrt. Das Ganze i�ein Kun�twerk,
das wohl nie auf einem Operntheater be��erausges
führt worden i�t,DemAndenken Händelsi� eine

Statue geweißt, die im �{<ön�tenTheile des Gartens

�tehe,und mit Lampen umgebeni�t z nur die�e eins

zige Bild �äulei�thier aufge�lellt,
|

Das Konzert wird um zehu Uhr geendigt, als»

dann formirt �ichalles in Parthien, man fülltdie

Lu�thäu�erzur Abendmahlzeitan, und überläßt�i
ganz dem Vergnügen,das bis zum Anhruche des

_

Tages dauert. Merkwürdigi�hiebey, daß kein

�hle<tesWeiter oder eine anhaltende �ehrüble Wict-
terung die�eGartenkonzerte unterbrechen. “Wenn

gleichnur ein Dutzend Men�chenda �ind,�odarf deis

noch in Mu�ikund Erleuchtungkeine Aenderung ges

macht werden, weil �elb�tdie�eWenige ein Publi

kum formiren, das hier mit dem zahlreich�tengleiche
Rechte hat. Jh erinnere mic, daß ein�tdas Res

genwetterdrey Wochen anhielt, und uiemand �ich

nach dem entlegenen Vauxhall �ehute;denuo< war

der Garten zum großenSchaden des Eigenthümers

täglichoffen, weil die Anzeige für alle Tagelautet.

Az �olchenRegentagen aber wird das Orche�terin
den großenSalon verlegt.

Vor zwdlf Jahren hatte man în London einen
neuen Zweigder Ergdßlichkeiterfunden, den man

Attik A��embly(atti�cheZu�ammenkunft)nanute.

Man ver�ammelte�ihin einem �hduenSaal, wo:

�elb�tVokal - uud Jvy�trumentalmu�ikmit Vorle�un-

gen vortreflicher Gedichte , und mit Deklamationeit

aus den be�tenpro‘ai�chenWerken der Engländer
gbwochz
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abwech�elten.Die Vorle�er ' waren ge�{<ma>volle
Mânner, die mit der Kenutuiß des engli�chenPars

na��esauch diejenige des men�chlichenHerzens ver-

banden, und daherzur Unterhaltung eines �ehrver-

mi�chtenPublikums alles anwandten. Die�es�onder-

bare Verguügen, das man für den geringen Preis
einer halben Krone genie��enkonnte, dauerte ei.ige
Fahre lang, i� aber nachher gänzlicheingegangen.
Hieran war vornemlih eine fremde F:-au Schuld,

“

von der man mit Wahrheit �agenkann , daß �iezum

großenengli�chenLuxus der neue�tenZeit �ehrviel

beigetragen har. Ja noch außerordentlicheraber i�t
es, daß die�emerkwürdigePer�on, die in der Sitten-

ge�chichteeines mächtigenVolks Epoche gemachthat,

jetzt in Dürfrigkeir�hmachtet.

Die�eFrau , eine Deut�chevon Geburt, die aber

meines Wi��ensnie die Ehre gehabt hat, von einem

Deut�chenangezeigt zu werden , heißtMadame Cors

nely. Sie kam vor ungefehr zwanzig Jahren nah

London, und zwar in einem Alter , wo ein Frauen=

zimmer niht mehr auf Eroberungen rechnen kann z

auch hatte ihr die Natur alle âußerlicyenReize da-

zu ver�agt,überdem redte �iekeine Sprache. Ty-

roler Deut�ch und �ehrgebrochenes Franzb�i�<war

alles, was ihre Zunge zu Markte bringen konnte.

Wer hâtte nun woh! glauben�ollen, daß eine �olché

Per�onfähig �eynwürde, beyeiner er\�ihaftenund

eigen�inuigen.Nation den Ton anzugebeu? Sie

�elb�tließ es �i nie tráumen. Ein nothdürftiger
Unterhalt war das Ziel ihrer Wün�che.Die�enzu

‘erlangen,�ah�iekein ander Mittel, als eine �ehr

mittelmäßigeoder vieimehr verlorne Stimme dem

Londner
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Londner Pöbel zum Be�tenzu geben. Sie vereinigte
�ichdaher mit drey andern Spielleuten , uud gab
�ogenannteKonzerte, wofür die Per�oneinen Schils
ling bezahlte. Sie hatte dabey Zulauf ; uun vers

mehrte �ieihre Spielge�ellenund erhöhte den Preis.
Das Glâ>k machte �iebald nachher mic einer vors

nehmen Dame bekannt, die durch ihce Talente hins

geri��enwurde z; denn konnte die�eFrau gleich weder

fingen, noh gehörig reden, �obe�aß�iedoch viel
Ver�tand, einen �ehr feinen Be�chma>,uud war

uner�hdpflihan Erfindungen. Sie machte einen

Entwurf, zum Vergnügendes Adels prachtvolle

Fe�tezu geben, dergleichenman uie in Europa für
Geld ge�ehnhätte, und �tehielt Wort. Der Plan
wurde genehmigt, und zwölf Damen vom er�ten

Range nahmen es über �ih," bey die�erUnternehs

mung zu prá�idiren.,
Madame Cornely miechete hies

zu ein �ehrgroßes und �hènesHaus , und ließ es

für�ilihmdbliren. Die Vergnügungeniu dem�elben

be�tandenin Konzerten, Bâlle1 uud Maskeraden.
Niemand als Sub�cribentenwurden dazu geia��en,

und die�emu�tenet von einer der Prä�idetiunen

eine \riftlihe Einwilligung bringen; �odaundurfs-
ten �ieaber niht weniger als zwölfVilleis nehmen,
die anfangs nur �echsGuineenko�teten, aber endlich
bis auf neun erhdht wurden. Jm er�tenJahre hatte

�ie�hon zweytau�end�iebenhundertSub�cribenten,

Hiezu kam noch, daß man ihr alle Jahre den Stifs

tungstag ihres Ju�titutsganz nach ihrem Gefallen

zu feyeru erlaubte. Die�esge�chahdenn vermittel�t

einer Maskerade, wdzu jedermann ohne_Uüuter�chied

den Zutritthatte. Das Villet ko�tetealôdann zwey
Guineen,
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Guineen, wofür aber auh um zwey Uhr na< Mits

ternacht eine herrliche Nachtmahlzeit gegeben wurde,

ch weiß von ihr �elb�t,daß an �olchenTagen mehr
als einmal achttau�enddergleichen Billets verkauft
worden �ind, ¿

Keines die�erFe�tewar dem andern glei, deut

hier zeigte �ih das erfindungsreihe Genie die�er

Frau auf eine bewundernswürdigeWei�e. Man

�ahehier illuminirte Säulengäige und Triumphbos

gen , Säle in Gärten verwandelt mit Orangerien
und Springbrunuengeziert, labyrinthi�cheBlumens

beete , tranêparente Gemälde und Fu�chriften,Treps
pen und Zugänge mit farbigen Lampen ünd Guirs
landen fe�tonartigge�<müd>t; amphitheatrali�h-gez

�tellteEßtafelu; eine Reihe von Zimmern, deren

jedes vollkommen nach dem Co�tumeeines fremden
Volks aufs prâchtíg�temöblirt war: per�iani�ch,

indi�ch,chine�i�ch,u, �.w. Bey allem die�enherr�chs

te eine Ordnung, die den Glanz der Fe�tenoh mehr

erhöhte. Am Stiftungstage branuüten iù den Säle
Und Zirnmerntgewöhnlichneuntäu�endWachskerzen
und auch die�emu�tendurch maunihfaltige Stellunx

gen und Figuren das Auge ergößen.Die Fee dies

�esZauberpalla�tswu�tevon keinem Geldgeiz, nux

Ehrgeiz war ihre Leiden�chaft; �iefand �ichdur<
den außerordentlicheund allgemeinen Beyfall bes

lohnt, den ihr �elb�t�olchePer�onen in vollem

Maa�ezollten,die den herrlih�tenFe�tenun�ersWelts

theils beygewöhnthatten. An�tattal�o�ichSchäßezu

�ammeli,¡hatte �ievielmehr ungeheure Schulden,
Wennfie 10,000 Pf. St. bezahlte, (o ließ fie dafúe

30,000 auf neue Rechnüng�chreiben,Alles wurds

aiigéwändt
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gewandk, die Pracht ihres Hau�eszu vermehren,
die auch endlich föniglichwar. Die�ergränzenlo�e
Aufwandaber hakte für fie die unangenehm�tenFols
gen. Sie wurde mehr als einmal in Verhaft genom»

men, und immer wieder von ihren Be�chütßerinnen
befreyt. Doch die�esdiente zu nichts, denn ihre
Schulden wuch�en, ungeachket der überaus großen

Einnahme ; be�tändigan. Man kann �i<heinen Bea

grif davon machen, wenn ich �age,daß�iean einen

einzigen Mann fürgelieferte Wachskerzen 13000 Pf.
St. �chuldigwar, Sie wurde endlih nah der

King's Benth gebracht; ihre Fe�tedauerten inde��en
doch fort, und zwar war �iein Begleitung eines

Gerichtsdieners bey allen zugegen. Maktdenke �ich
die höch�t�onderbareLage einer Per�on,die tau�end

Herzen vergnúgkmachte, �ichan ihren Ergözlichkeis

ken labte, allgemeineBewunderung ein�og,allein

immer den näch�tenMorgen darauf ihren prächtigen

Pala�twieder verla��enund nach dem Gefängniß
wandern mußte,

Sogieng es eine Weilez da aber durch die�eihre

Abwe�enheitdieAnordnungen bey ihren Lu�tbarkeitea

wegfielen,derMangel an vielen Dingen die Stelle des

Ueberflu��eseinnahm, und keineHofnungeinerAende»
rung vorhanden iar , �ohöôrkendie�eglänzendenVers

gnügungennach und nach auf. Die Gläubigertheils
ten �ichin das, wasdawar, das Haus wurdevermie
thet, und Madame Cornely fam los. Sie lebt jezk
von den Wohlthaten ibrer Be�chützer,nachdem �ie

mehr al8zwölfJahre lang den EngländernUnterricht
im Luxus gegeben, und von ihnen die ehrenvolleBes

nennung: Kai�erindes Ge�chmaks,erhalten hatte,
L, Theil Dd Daß
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Dasdie�erUnterricht nicht verloren war, bewies
die Unternehmung das Pantheon zu bauen, das an‘

Größe und Höhe das römi�cheübertrife, Man �ubs
�cribirtedazu 79,000 Pf. St. die aber doch nicht
binreichten. Dies i� e!gentlich ein prachtvoller
Tempel des Comus, wo man alles angebracht hat,
was nur Schönheit, Reichthumund Maje�tätbes

zeichnen kann. Hier werden Konzerte, Bälle und

Maskeraden gegeben. Die Decke. der Kuppel i�tdas

bey. immer herrlich erleuchtet, auch in An�ehung
der Dekorationenwerden oft Veränderungengetrofs
fen. So �ahich bey einer großenMasferade den

ungeheuern Salon gánz mit Spiegeln tapeziert.
Manhatte �ienichtgekauft , �ondernaus vier Spie-
gelmanufafturen zur Miethe genommen, da ihr
Werth 36000 Pf. Sk. betrug. Hier werden eigent»

lich die Konzerte vom er�tenRange gegeben, auch
find �iedie einzigen, wobey �ichder König bisweilen
einfindet. Von den Auf�eherndie�esTempels wers

den auch außerordentlichemu�iifali�cheTalente mit
ei�ler auffallenden Ver�chwendungbelohnt.Die

y berühmteSängerinAjugari �ang1777 im Pantheon
den Winter durch, und erhielt ihrem Conutrakt ges

mäßfür jedenAbend hundert Pf. St., wofür �ie
nur zweyArienzu�i�ingenbrauchte,

Die Maskeraden werden theils imDaze
theils im Opernhau�egehalten. So prächtig�ieauch
�ind,�o i�tdoh die�eausländi�cheLu�tbarkeitfür

England nicht �ehrpa��end, da die Nation zu ern�t»

haft i�t,und überdem niche �ehrden Tanz liebt,

DieMenge der Maskfen, und die häufigeAusfüh,
xung�innreicherIdeen mit großemAufwande, machen

& das
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das einzigeAngenehmedabey aus. Cs giebtDas

men , die für 100,050 Pf. St. auch mehr Kleinodien
von Juwelenhändlernborgen, und dafür einige hune
derk Guineen bezahlen, blos um wenige Stunden
damit paradtren zu können. Der König i�tein Feind
die�esVergrügens, und manver�ichert, daßer nicht
wenig Aëkheil an dem Entwurf des Ober�tenLuttrel
hatte, der 1771eine große Maskeradenge�-ll\{<aft
zu betäuben ver�uchte. Er er�chienin einem Sarge -

die in England gewöhnlichvon �ehrkleiner Form
finde �odaß blos darinn für den KörperNaum i�t,
Das Todtenkleidund alles dazu gehörigèwarganz
dem Co�tumegemäß, der Sarg �elb�taber, den er

frug, und worinn er zu liegen fchien, die Einfa�s
�ung-des-Ganzen.Die In�chriftauf dem Deckel

war eine patheti�cheErzählung, das der häufige
Genuß der Ergözlichkeitenden Todten, in- �einen

üúnglinggjahren,insGrab gelegt hatte. Die Wirs
fung die�esSchau�piels,be�ondersunter dem anives

�enden Frauenzimmer, war groß und allgemein. :

Die Todtenmaëskein einemWinkel des Sáals, war
cine Zeitlaugunbeweglich, und gab keinenLaut von

�ich.Die Damenbaten ihn vergebens, ‘zu reden
und am gegenwärtigenVergnügenAntheil zu aeh,
men um den �chauervollenAnblik weniger-täufchend

zu machen. Man�agte ihm endlich , daß es �ehrun-

an�tändigwäre, -die Lu�ibarkeiteiner �ozahlreichen
Ge�ell�chaftmuthwillig zu �tören. Auch die�eVor-

wúrfe blieben ohne Wirkung, bis endlich eineMo

tro�enmasfe�ichnäherte,und alle �eineantvé�enden

Kameraden zu �ammelndrohte, um den Todten

aus der Ge�ell�chaftder Lebendigenheraus zu tete

Dda fen.
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fen. Hierauf entfernte �ichder Sarg, um das Leis

chenbegängnißnicht abzuwarten.

Der engli�chePöbel nimmt an den Maskeraden

auf eine �eh?be�ondereArt Theil , die �oviel Unan-

genehmes haf , daßman er�taunenmuß, wieunter
*

�olchenUm�tändendelikate Damen einem \o theuer
erfauften Vergnügen nachjagen tönnen. Die unge»

heure Menge der Kut�chenverur�acht, daßviele ders

�elbeneine halbe, auch wohl eine ganze Stunde auf
der Straße warten mü��en, bevor �iedie Neihetriff
vorzufahren. Die�eZeit über �inddie Masfen, wes

Standes und Würden �ieauch �ind,dem Spotte
_

des Pôbels ausge�ezk,der �ichdabey zahlreicheinfins
det. Alle Wagen, velche halten , werden mit Pecho
fa>eln von die�emAuswurf der Nation beleuchtet.
Man betrachtet und ver�pottetdie Masken mik

Fi�chmarktswiz,Zoten und wicherndem Gelächter,
wobey kein Work verloren geht. Die Kut�chenräder
werden be�tiegen,und die Fackeln den darinn Sis

tenden unter die Augen gehalten Die�emUnfuge,
dem die Bedientengela��enzu�ehnmü��en,i�nicht
wohlabzuhelfen; man müßtedenn ein Ge�ezmacheti,
wodurch dem Volke verboten würde, über unges
wöhnliche und �cherzhafteGegen�tände,die man auf
der Straße �ähe, zu lachen. Denn über die G-än-

zen die�erbrutalen Neugierde und Spöttereygeht die

Belu�tigungdesPöbels nicht ; niemanb wird an �ei,
nem Leibe angekaftet, ja nicht einmal ein Wagens .

fen�tereinge�chlagen.Sie mi�chen�ogarbisweilen

Galanterie mit die�erAusgela��enheit.Bey meinem

er�tenAufenthalt in England, da die Gährung tve»

gen Wilkes �ogroßwar , fiel es dem Pöbel eines
——-

SdgaS
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Dages ein, auf alle zurMasferade fahrendenKut�chen
mit Kreide das berühmteMotto zu�chreiben:Wilkes
and liberty, Siethaten die�esohne Anfrage, nur

allein bey den Equipagen der fremden Ge�andtenbas

ten �iedeshalb um Erlaubniß,die ihnen auch gern

erfheilt wurde. ;

Die Theegärtengehörenauh zu den Vergnüs-

gungen der Engländer. Selb�tkeine Städte �ind

damit ver�ehn-Ju und bey London find �iein ers

�iaunlicherMenge zu finden. Die Zierlichkeitdie�er
Gârten ; die Reinlichkeit , Ordnung und gute Bes

dienunge die zahlreichenGe�ell�chafter,die man hier
be�tändigantrifft, und andre Dinge mehr, machen

fiezu �ehrangenehmen Belu�tigungsörtern.
“

Ju eis

nem der�elben,Bagnigge Wells genannt, hat man

des Sonntags bey. gutem Wetter den �eltnenAns

blif , mehr als tau�endMen�chenzu gleicher Zeit“
Thee trinken zu�ehen,Jn einem andern, der Schaks .

�pear’sGarten heißt, �indin allen Lu�thäu�ernSces
nen aus den Werken die�esgroßenDichters gemalt.
Die�eGärten �indjedoch blos für den Mittel�tand
und für gemeine Leute, Mannsper�onenvon Dis

�tinftionbe�uchen�ie�elten, Frauenzimmervon

Stande aber nie. Das milde Klima verur�acht,
dafi �ieauch im Winter häufigenZu�pruchhaben ;

alsdann aber werden|vorzüglichdie großenSälen

gefüllt.Jn jedem der�elbeni�eine Orgel, die jedoch
nach englicher Sitte niht des Sonntags ge�pielt

5 werden darf, obgleichdie�eseigentlichder Fe�itag-
der Theegärteni�t. :

Die Engländer�indgewiß die größtenSpazier,

_ freunde in Europa. Die�eNeigunghat die Anlage
SS

A Dd 3 �o
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�ovieler Gärten in der Stadt London veranlaßt,die

blos allein zu Spaziergäugendienen, Die ver�chie«
denen Collegia der Nechtsgelehrten, die Zünfte,und

andre Sociekäten,haben hier Gärten, die für jeder-
mann offen �ind, oder doh auf Verlangen \o-
gleichaufge�chio��enwerden, Der Stk. James-Park
i�tinde��ender Haupt�paziergangder Londner. Er

i�tneb�tdem daran �toßendenGreen Park ven Ans

bruchdes Tages bis des Abends um zehn Uhr offens
Und hat nichk weniger denn �iebenzehnZugänge, die

alSdann theils von Soldaten, theils von Privatpers

�onenver�chlo��enwerden. Um di�tinguirtePer�os
nen nicht die�emZufalle auszu�eßen, �owerden

Schlü��el{Uugewi��enParfthüren füreine Guinee

verfauft. Mit die�enver�chn,kann man die Nacht

nach Gefallen im. Park zubringen. Die Anzahk.
die�erzum Vortheil des Parkin�peftorsverkauften
Schlü��elwar vor einigen Jahren 65003; noch viel:

mehr aber werden nachgemacht, um nicht die�en

hohenPreis zugeben, wobey man aber Gefahr läufksy

daß die Nichtge�tempeltenbey der Entdeckung wegs:

genommen werden.

Man�ieht Kühe und Ziegen im Park, wodurch
er ein �ehr ländlichesAn�ehnbekommt, das mit den:

Luxus einer �ogroßenStadt, der �elb�tan die�en
Orte �o�ichtbari�t,�elt�amfontra�tirt. Die Eng«
länder trinken hier Milch bey ihren Spaziergängen,
die aber vor ihren Augen gemolken werden muß.

Die grofie Allee, die den Park durch�chneidet, i�t

850 geometri�cheSchritte lang. Von allen Gegen-
�tänden,die zumöffentlichenGebrauch in England
dienen, wird.nichts als die�erberühmteGarten verz

nach«

D
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nachläßigf,obgleicher der Lieblingsort aller Großen
i�hund die Palä�tedes Königs, der Königin und des

Prinzen von Wallis daran �toßen.Der Grund des

Parks wird �o�chle<tunterhalten, daß man �ehr
äufrieden�eynwürde, wenn er nur �ogut wie auf
den dffentlichenLand�traßenwäre; und die darinn

befindlichenBänke �inddurch das Alter ha!b verrots

ter. Die�eunbegreifliche Nachläßigk:it,macht nicht

der Nation, �onderndem Hofe Schande,der dem

Eigennute desParkin�pektorsnach�ieht; einPo�ten,
der allemal einem ange�ehenenHöflingeauf Lebens

lang ertheilf wird. Viele Ausländer wi��ennicht
die�eHintan�eßungmit dem britti�chenNationalgei�k
zu�ammenzu reimen, allein man muß �icherinnern

daßhier nicht die Rede von einer öffentlichen
9n�talt i�i;�ondernblos von einem verworfeneni

Men�chen, der die Stirn hat ; im Ange�ichteines
ganzen Volks �einen�irafbarenEigennuz zu zeigen,
und �ichdie zur Unterhaltung des Parks ausge�ezten

Summen zuzueignen. Es i�daher- die populäre

Sage ent�tanden,die aucheinige franzó�i�cheSchrifte

�tellerals Wahrheit niederge�chriebenhaben, daßdie
Schu�terin London dem Parkin�pektorjährlicheine

gewi��eSumme gäben, um die Steine in den Alleen

nicht wegräumenzu la��en.Die�erUnbequemlichkeit
ungeachtet, i�er der Sammelplaz�owohlder feinen
Melt als aller andern Stände, wenn nur das Wetter -

erträglich i�t.
Der daran �toßendeGreen- Part hat wenig

Väume und keine Alleen; es i�größtentheilseine

mit Teichen vermi�chtereizendeWie�e. Von die�em

i�tblosdurch eine Straße der Hyde-Parkabge�on-
:

Dd 4 derf,
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dert, der eigenklichein �ehrangenehmer Lu�tivaldi�5

gr er�ireft�ichbis an denGarten zu Ken�ington,der

einen neuen Spaziergang dar�telle. Wegen der

Xage im Miktelpunkte des we�tlichenLondons wird

jedoch der St. James « Park vor allen andern zum

täglichenGebrauche vorgezogen.

Die�esVergnügeni�t bey vielen Einwohnern der

Stadt zur Leiden�chaftgeworden , die daher die�en
St. James-Park als einen Nationalort betrachten,
welches er jedoch nicht i�z denn er gehört dem Kdo
nige. Die�eJdee von Eigenthum veranlaßteeinen

Entwurf der Gemahlin Georgs 11. , einen franzô�is
�chenGarten daraus zu machen, und ihn �odannvor

dem Yolkezuver�chließen.Die Ri��edazu waren �chon

fertig, auch roußkeman bereits, woher man die hiezu
erforderliche Summen nehmen tvoollte, als es der

Königineinfiel, dem berühmtenGrafen von Che�ters
field den Plan zu zeigen, um �einKennerurtheil dar«

Über zu hören. Sie war weit entfernt; ein politi»

�chesvon ihm zu erwarten. Der Graf gab den Ni��en
�einenBeyfall. Nunerfolgte aber die Frage: wies

viel er wohl glaube, daßdie�erGarten fo�tenwürde?

Che�terfieldankwortete: „Nicht mehr als drey Kros

nen. ‘_*) Die�ewitzige Antwort rettete den Park,
denn der ganze Entwurf wurde �ogleichaufgegeben.

Der königlicheGartenzu Ken�ingtoni�auch den

ganzen Tag zum Spazieren ofen z allein ganz gemeis
nen

#) Eine Krone �indfünf engli�cheSchilling, das
her der Ausdruk des Lords als Wort�piel hier
�ehrpa��endwar. Es bedarf übrigens wohk
keiner Erklärung, welcheArt Kronen hierunter
ver�tandenwurden,
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nen Leuten ; welche die Livree der Armuth kragetts
i�ider Eingangver�agt. Eri�t �ehrgroßund �chön,
wird wohl unterhalten und be�ondersim Monat

Mayhäufigbe�ucht.Die königlicheFamilie kommt

jedoch nie hieher, �onderni�tden Sommer über in

Richmond , Kew ¿ Wind�or, auch bisweilen in

Hamptoncourt, dem einzigen von den föniglichen
Gebäuden in England, das eines Monarchen
würdig i�.

:

Die Engländer �indgroßeLiebhaber der Parforcte
Faad, die be�tändigeine außerordentlicheMenge
Men�chenver�ammelt.Man �iehtoft einige hundert
zu Pferde einen Fuchs jagen, wobey �ieüber Gräben

undHec>ken�ezen.DieJagdge�eßewerden �ehr�trenge

beobachtet, wodurch der Landmann gegen alle Vero

heerungen die�erArt , die in den mehre�tenLändern

�ogemein �ind,völlig ge�icherti�t. Eine andre, Art

ihrer Ergözlichkeitenauf dem Lande i�tdas Ball�piel,

desgleichendas Kugel�pielauf grünemRa�en,wobey
- immer von den Zu�chauernWekten ge�chehen.Es

_ i�tmerkwürdig,daßman hier von demScheiben�chte�s

�ennichts weiß. Die Ur�achedavon i�tnicht {wer

zu be�timmen.Die Bürger habenhier keine Mauern

zu be�chügen; �elb�tBürgerwachen�indunerhört,
Sie haben daher feine Veranla��ungzu einer Uebunge
die für �ievon feinem Nugsen i�k.

Eine charafteri�heLu�ibarkeitder Engländer
aber �ioddie Wettrennen ihrer Pferde. Der Ge»

�{hmakan die�enVergnügungenwar chon den

alten Griechen eigen, ein Gegen�tand,her von ihs
ren größtenDichtern be�ungenwurde e und der

nicht den unbedeutend�tenTheil der großenNatio»
“

nalfe�iedie�esberühmtenVolts ausmachte. Für
Dds5 einen
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eiten Ausländer haf jedochdie�ebritti�cheErgözlichs
Feit wenig Anziehendes ; es i�thinreichend:für ihn,
die�esNational�chau�pieleinmal ge�ehnzu haben.
Die Arzahl’der rennenden Pferde i�nicht be�timmtz
vier, <8, au< mehrere laufen zu�ammen,um

*

einen gewi��enBezirk dreymal durchzutilen. Da
der grôßteTheil der Zu�chauerbey die�enWettren-

nen beriften i�t,�ofolgen ißren tau�endezu Pferde
nach, und zwar mit einem �ogroßenGe�chrey,als

werin die türfi�cheKavallerie attaquirk. Die Berei
ter dér Rennpferde �indleicht und zierlich angekleidet.
Sie werden vor dem Wettiaufe gewogen ¿ �owohl
als ihre Sättel, damit die leichtern dur<h Bley in

ihren Ta�chendem natürlichenGewicht ihrer Kame»

raden �igleih machen fönnen. Die Schnelligkeit
die�erWettläufer i�tganz außerordentlich, daher
ihre- Reiter alle Múhe anwenden mü��en, die Luft
durch Bewegungen des rechten Arms zu theilen, um

nicht den Athem zu verlieren. Die berühmtenWetts
läufer haben alle Namen , und werden abgemalt,
neb| eiñer Anzeige' ihrer errungenen Siege. Mit

die�enBiidern �inddie Wi:ths8häu�erauf dem Lande
“

und die Wohnungen der [Pächterreichlich geziert.

Einesdié�erPferde, das ungefährvor zwanzig Jahs
ren �tarb,hat überdem die Ehre gehabt, in Kupfer
ge�tochen.und be�ungenzu werden. Es hießChild,
und wurde für den größtenWettläufergehalten, den

man je in England ge�ehnhatte. Die�es�agteauch
die Jn�chriftdes Kupfer�tichs,neb�tdem Beyfügen,
daß, einer Berechnung zu folge, diesPferd �chneller
als der Wind gewe�en�ey.

Die
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Die Wetten bey die�em.Pferderennen �induns

glaublich , vorzüglichbey den zwey vornehm�ienzu
Newmarket und Ep�om Es ge�chiehtoft, daßPers
�onenihr ¿anzes Vermòzen hier ver�pielen,zumal
wenn �ieauf gut Glüf wetten, und mit den Wettfüte

�tenunbefannc �ind.Solche Wettrennen werden bey
vielen großenund kleinen Städken des Königreichsges

halten z man hat fie �orgfältigvertheilt, damit die

Liebhaber von einem zum andern rei�enkönnen; auch

�îadalle die�ePferdefe�tein den Kalendern angezeigt.

DieE�el kommen hier ebenfalls an die Reihe,
und mü��enWettrennen halten. Die�esi� jedoch

- mehr ein Po��en�pielderLandleute, als eine National
ergözlichfeit; inde��enwird es häufig ge�ehn,und

auch dabey gewettet. Man hat in England die wun»

derlichheGewohnheit , die�emThiere die Ohren hart
am Kopf abzu�chneiden,wodurch es auf eine widere

liche Wei�eent�telltwird. | :

“ Die Leiden�chaftder Engländerfür Wettrennen

i�t�ogroß,daß die Kranken in den Ho�pitälernund

die Land: und See- Juvaliden zu Chel�eaund Greens

wich, die weder Pferde noch E�ellaufen la��enkön»

nen, fi der Läu�ezu die�emEndzwekbedienen,die,
ungeachtet der großenReinlichkeit die�erGebäude,
doch zu den Hausgezo��engehören. Sie �eßzen�olche
auf Ti�che, Und wetten �odannauf die �chnelleoder

[lang�ameBewegungdie�es Ungeziefer, wodurch
Gewinn oder Verlu�tbe�timmtwird, Nicht Geld,

�ondernKannen Bier , das höch�ieGut des engli

(hen Pöbels, i�tgemeiniglichder Gegen�tanddie�er

Wetten, die man ohne Streit �chlichtet.

Das
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Das Hahnengefecht i�tauh weniger ein Vera

gnügenals eine Wette. Ohne das dabey aufs
Spiel ge�ezteGeld würden die Engländer feinen

Kampfdie�erArt zu �ehenwün�chen,und die Hähne
in Rubebleiben. So aber bekommen�ieSporen an

den Füßen,man hezt �iegegen einander an, und mun-

fert �iedur Ge�chreyauf. Die�esi�tgemeiniglih
�ogroß,daf, wenn �ichjemand zufällig einem �olchen

Kampfplatzenähert,man einenHaufen ra�enderMen-

�chenzu �ehnglaubt. Fa�talle Zu�chauer�inddabéty

intere��irt,und oft be�timmtderSieg oder die Nieder»

lage eines �ofleinen Thiers das Schik�aleines Mans
nes auf Lebènslang. Es i�jedoch zu bemerken, daß

Frauenzimmerhieran keinen Theil nehmen,wie denn

die�eüberhaupt�ichmit Wetten gar nicht befa��en.

Ich will nun die�eSkizze der engli�chenVergnüs
gungen mit einer National�ittebe�chließen, die �os
wohl Vergnügenals Nutzen gewährt. Die�es�ind
die Clubs, welche die Ge�elligkeitbefördern,repubs
likani�cheGe�innungenverbreiten , und den Public

Spirit unferhalten. Es �indderen unzählige in der

einzigen Stadt London, für alle Stände und Gewers

be, für öffentlicheund Privatan�talten,zu Erreichung
be�timmterAb�ichtenu. #. w. Alle haben ihre be,
�ondernNamen. Manche darunter �indaußerors
dentlich zählreich,und �chießenjährlichgroßeSum,
men zu�ammèn,gewi��eEndzwece zu befördern,
als die Humane Society, die Prämien furalles er»

theilt, wodurchdas men�chlicheElend verringert wer-

den fannz der Whig Club , de��enMitglieder über

die unbefugkeAusdehnungder königlichenGewalt

wach�am�ind; ein Jn�titut,das von der grofienSo-

ciety
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ciety of the bill of rights unter�chiedeni�,deren
Für�orge�ichüber die Aufrechthaltungaller en g-

li�chen Rechte er�treftund die größteStüge
des Wilkes war. Zu den zahlreich�tengrhörenauch
die Societät der alten Britten, die

Ouintuple Alliani, die Freunde rund

um den Erdboden, und andre mehr. Tag und

Stunde �indzu die�enVer�ammlungenfe�tge�ezk.
Man fommt zu�ammen,�pricht,ißk und trinkt z

man macht Entwürfeund führt �eaus. Das

Spiel i�tdarausverbannt, inde��engiebt es einige
�ogenannteSpie!klubs, wo nicht Ge�präche,�ons
dern Hazard�pieleallein der einzigeGegen�tand�inde
daher auch ungeheure Summen hier verlorenwers
den. Solche Häu�er�indjedoch nicht-mehr als drep
in London, Niemand darf dabey er�cheinen, als

die Sub�cribenten,um deren Aufnahme �ehrvors»

�ichtigbalottirt wird. Auch die fremdenGe�andten
haben einen Club, wo �ie’�ichwöchentlicheinmal
als Privatper�onenver�ammeln,und wo alles Ceres

moniel verbannt i�t. Keine Ge�ell�chaftkommt zu

irgend einem Endzweckezu�ammen, ohne daß man

“dieVergnügungender Tafel damit paart ; �ogardie

föniglicheSocietät der Wi��en�chaftenbeobachtet
die�enGebrauch, der die Bande der Mitglieder enger

zu�ammenzieht,und überhaupt�omancheVortheile
erzeugt, daß man wohl �chwerlichetwas Gegrün-
dekes dagegen einwenden fönnte, Jm Jahre 1784

hat man das läng�teingegangeneVergnúgender at-

ti�chenVer�ammlung,de��enich oben erwähnkhabe,

‘wieder erneuert, doch ohne Mu�ik. Die Ver�amms

lung nenut �ich;die le�endeGe�ell�chaft.Die bes

rühm-
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rühniäerMänner Sheridan und Hender�ongehören

dabeyzuden vorzüglich�tenVorle�ern.

Vonallen Clubs aber�inddie �ogenanntenSpou-
tingsC

Clubs, oder di�putirende Gefell�chaf»
ten, die�onderbarf�ten.Sie �indein Vetanügen
desGei�tes,das man in keiner Sfadt in Europa
kennt. Schon im Anfange die�esJahrhunderts exi-.
ftirte diejenige,die unter dem Namen Robin Hood

nochjezt bekannti�t.Die�esJu�titut,obgleichdas

älte�tedie�erArt, i�dennochjezt eines der�chlechte».
�ien,obwobles vormalsdie Ehre gehabthat, von,

Swift, Gold�mith, Foote.Garrick Undandern

grofienMâärnernfleißigbe�uchtzu werden.Viele

E ah

lente’entwickeltcisgebildet ; auch derESA
Sternebe�uchtedie�enOrt bis an �einenTod. Man

fommtbier im Winter wöchentlicheinmal zu�am-
inen, bezahlt für den Einlaß �echsengli�chePfennige,
di�putirtüber allerhand Gegen�tände„und krinft Bier

- dazu. Auf die�enFuß wurden mehrere Societäten
in ver�chiedenenGegen�iändender Stadt errichtet,

wodurch denn die Muütterge�ell�chaft-Robîn Hood

_in Verfallkam. MeßhrentheilsLeute von niedrigem“
Stande fanden �ichhier ein, An�tändigkeitund Örd-
nung litten dabey �ehr, und gaben den be�uthenden
Ausländern , welche die be��ernGe�ell�chaftendie�er“
Art nicht fannteny eine geringeJdee von die�em

Nationalvergnügen.
;

Die�emUebel abzuhelfen, und das In�titut,dem

ur�prünglichenZwecke gemäß, mit Ordnung und

Würde einzurichtenthat �ich1775 cine Ge�ell�chaft
zu�ame
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zu�ammenund entwarf einen Plan. Manmiethete
einén ungeheuern Saal in der City in Fo�ter»Lanes
die�erwurde �chönerleuchtet, und das Biertrinken
daraus verbanutz eine Maaßregel, diealle diejenigen
entfernte, denen es mehr um Getränke als Gei�tes

nahrung zu thun war. Man ver�ammelte�ichws

chentlich einmal des Abends von acht bis zehn Uhr:
Die Regeln die�erGe�ell�chaft,die den Titel: des

battirende Societät annahm, waren ganz

nach den Parlamentsver�ammlungengemodelt, die

debattirende Materien jedesmal in den Zeitungen ans

gezeigt; und acht Per�onenwech�eltendabeybe�iändig
als Prä�identenáb. Soent�iand-die Vêèrvollfoms

imungeines edlen Vergnügens, de��enhäufigerGenuß

mir die angenehm�tenErinnerungengewährt. Fc

will“mich bemühen,hier einen Begriff davon zu

geben, da es eine britti�heNationál�ittei�t,die der:

deut�chenPhilo�ophenAchtungverdierit,und gewiß
nur �ehrwenigenret befannt �eynwird.

Man�telle�icheinèn �ehrgroßen‘zierlichenund

wohlerleuchtetenSaal vor; langeReihenvon Bäns

ken erfüllfenden�elbenganz. An dem einen Ende

de��elbenwar ein Katheder für den Prä�identenerriche-
ket, der mit Lichtern , Schreibmaterialien,Aktenbü-
chernund einer Sanduhr ver�ehenvar. Ein großes
Chor in die�emSaale war fur das F:‘auenzimmer
be�timmt,die jedochnicht redend , �ondernblos zuhd-
rend an dem VergnügenTheil nahmen. Es waren
deren oft vierzig auch fünfziggegenwärtig,die Zahl
der Mannsper�onenaber belief �< bisweilen auf
�echshunderk.Die�eswaren: Gelehrte,Kün�tler,z

KaufleukeHandwerksleute,Kaufmannsdiener,Mis
litre
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litärper�onen,Seeleute, u. \. w. Ein jeder von den

Anwe�enden;wenn er �ichgleich nur zum er�tenmal

hier einfand , hatte das Recht, eine Materie, in

Form einer Frage, zum Debattiren vorzu�chlagen.

Die�esge�chah�chriftlich.Man brachte den Auf�az
entweder mit, oder �chriebihn da�elb�t.Jm er�tern

Falle konnte der Fragenaufgeber gan4 verborgen
bleiben ; es war hinreichend, �einzu�ammengewis
>eltes Papier durch einen Aufwärkterauf das Kathe»

derpult legen zu la��en.Die�eFragen waren philos

\�ophi�ch, morali�choder politi�ch; phy�ikali�cheoder

andere �cientifi�cheGegen�tändeaufzugeben, war

zwar nicht verboken, man würde aber nicht Theil
daran genommen , �ondern vielmehr den Vortrag
verworfen haben. Nur theologi�cheMaterien allein

waren hier ausdrüklichunter�agt. Die Sißung

wurde von-dem Prä�identendurch eine kleine Anrede

eröffnet,�odannlas er die Papiere ab, welche die

eben einge�andtenFragen enthielten, Ob �olcheans

genommen oder verworfen werden �ollken,wurde

jedesmal blos durch Aufhebung der Händebe�timmk,

und zivarer�t für, hernach wider die Frage. War

die größereZahl bejahend, �owurde die Streitfrage
inein großes Buch eingetragen , um zu ihrer Zeitnach
der Reihe vorgenommen zu werden, Da man auf
die�eArt für die Zukunft ge�orgthatte ,, �owurde

nunmehr die Fragevorgele�en,die nah der Ords

nung auf den gegenwärtigenAbend gefallenwar.

Derjenige , der die Debatte öffnete,hatte das Necht
wieder zulezt aufzutreten , den Andern war nur nah
den Regeln erlaubk, einmal über ‘jede Sache zu

reden, es �eydann, daßdie Ver�ammlungden Reds
E , Ner
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ner öfter bôrenwollte. Eine �olcheGenehmigung
war auche:foderlih; wenn der Nedner länger als

fünfzehnMinuten �prach.Die Sanduhrzeigte den

Prä�identendie�esZeitmaaßan , worauf er öffentlich
fragte: ob man:geneigt �ey;dem Rednerferner {Uo

zuhören.Wenndie�er fichwohl ausdrüfte,(o ertönte
von allen Seiten das Ge�chrey:hear him! hear

bim! (hôrt ibn) im entgegenge�eztenFall wartete
iman �eltendie fnfzehn Minuten ab, ohne Zeichen
der Ungeduld und des Misfallens von �ichzu geben.
Der Prá�ident�chriebmit wenig Worten alle Ars
gurmmentefür und wider auf; und trug �olchekurzzus

�ammengefaßtnächgeendigterDtbatte der Ver�amms

Aungvor, ohne �einePrivatmeynungdâzuzu fügen,
und �odannivurden die Skimmen ebenfallsdur
Aufhebung der Händege�ammeit,Schienen �iebeyni
ér�tenAnblikgetheilt zu �eyn�ozählteman �ie,uns

¿war übernahmeiner von jeder Parkhey dies Gés

�chäftebeyder entgegenge�eßten,Diejenige,dié
den Sieg davon getragen hatte, gieng dann triums

phirend weg. | i

i

Jh habe hier mit Er�taunengeineine Leuteges
fehn, die mit der alten und neuen Ge�chichtegani
vertraut waren, und die be�ienphilo�ophi�chenSchrifs
ten gele�enhatten. Jhre pa��endenAnweadungezi
Und Argumente, die öft aus dem Stegreif tamen)
bewie�enhinreichend,daßdie�eKenntni��egründlich
ivaren. Wenn nan nun hiezu die Rédnértalentè
fügt, die Vielebe�aßen,� mußman eintäutiüeti)
daß �olcheScenên Bewunderungérregeit inußten:
Es fand �ichhier oft ein Weinbändlet eits der dei.
beißend�ienWizmit der gtütlieh�tenLauneuad vis

L Theil.
“e
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ler Wohlredenheit vereinigte. Von �einenLippen
�îirômteUeberredung, und es war Wollu�t,ihn ants

zuhören. Die�esTalent der engli�chenStegreifreds
ner i�unendlich über die italieni�chenStegreifreio

, “mererhaben; denn zu der lezternKun�tgehört nur

“einmu�ikali�chesOhr, ein- mit Reimen aus einer

poeti�chenSprache angefülltesGedächtniß,und die

Gabezu plaudern; dahingegen die Er�iternwi��ens

“�chaftlicheKenntni��ebe�ißen,und mehr oder weniger
‘Redner �eynmü��en.Nie habe ih �elb�tin Jtalien
einen Mannvon Ver�tandege�ehn,der die�emita»

‘lieni�chenTalente mehrals falte Bewounderung ge»

“zollthâftez dagegen Ausländer,;die mit der englis
chen Sprache bekannt waren, und die debattirende

Societät be�uchten,von die�em�onderbarenGei�tes»
‘Nergnúgenhingeri��enwurden, Ich habe �ebrges

[lehrteMänner dahia geführt, die �ichanfangs durchs
aus nichtüberredenfonnten, daß die�eReden nicht
auêétvendiggelerntwären. Sie kannten die. Schiwiee
rigkeiten einer �olchenGei�tesübung, es fiel ihnen
daher �chwerzu glauben, daß Per�onenvon �eht

ver�chiedenemGetoerbe ohne alle Vorbereitung fä-

hig �eyn�ollten,vortrefliche Reden zu halten, die oft
würdig �ind,in alle Sprachen über�eztkzu werden.
Sie wurden aber bald unwider�prechlihdavon über-

zeugt. Solche Societäten �indgleich�amoratori�che

Pflanz�chulen, da in die�emLande die Redekun�teine

�onôthigeEigen�chafti�t,um fich?auszuzeichnen.
Sie i�tim Parlament, in den Tribunälen, in den

Clubs, und bey den häufigenVolksver�ammlungen
erfodérlih. Hier aber ver�chaft�ie;außer den

Nußten, auch ein edles Verguügerizdaß für jeden
 Zuhö»
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Zuhörerviel Annehmlichkeithatte, und noh dàâdur<
erhöht wurde, daß ein jeder nach Gefallen Mates
rien wählen,und �iezum Gegenfiande der allgemeis
nen Aufmerf�amfkeitmachen konnte; ein Vorrechtz
de��enih michoft bedient habe.

Diejenigenvon ineinenLe�ern,die nichtengli�ch
ge�inntfind, und daher geneigt�eynmöchten,mich
der Partheylichkeit zu be�chuldigen,da ichvou der

Gutmüthigfeit„ der edlen DenkungSart, und det

Großmuthdes britti�chenVolïs �ovielVortheilhafs
‘tesge�chriebenhabe , werdener�ucht,neb�tden vielen

in die�emBuche angeführtenThat�achennochfols
gendes Faftum genau zu beurtheilen, das allein�chon

von �ehrgroßemGewicht i�t, Jh befandmich int
‘die�erSocietät in Fo�ter- Laneim December 1778
Der Krirgzwi�chenEnglandund Frankreich war aus

gebrochen,und zwar hatten dieEngländer,wie jeder
mann weiß, höch�tgegründeteUr�achengegen dié

Franzo�enaufgebracht zu �eyn. Die Nationalantis'

“pathiehatte àuch danials feine Gränzen) und waë

durch alleStände verbreitet. Jn die�emZeitpunkt
war ein Franzo�everwegen genug, in der Societät

aufzutreten , und Fränktreichoffentlichzurechtfer-
tigen, da die Streitfrage den amerikani�chenKries
betraf. Jc konnte meinen Sinnen bey die�erScenë
faum trauen; und wußte nicht; 0b ich mehrüberdië

franzö�i�cheVerme��enheit,oder über die engli�ché
Großmuther�taunen�ollte.Man �telle�icheinèVer
�ammlungvon �ehFhundertEngländervor; Untek
denen viele,ihreinStande nach, zuinPôbelgehörtens
alle aber von Politik erhizt,und in An�ehungdés

franzo�i�chenArtikels �ehrein�timinis(vate; und

Eè2 uh



436 Dreyzehnter Ab�chnitt.

nun dieEr�cheinungeinesFranzo�enin die�emgroßert

Zirkel, der alte abgeoro�cheneArgumente heraus-

framteqund�ie in einem ganz kauderiväl�chenEngli�ch
mit dem mißfällig�tenAccent darbrachte;, und noch
dazu floßdie�ebarbari�cheSpracheganz lang�amvon

�einenfranzö�i�chenLippen. Der Saz , den er beweis

�enwollte, war, daßder franzö�i�cheHof aus wah»

rer Men�chenliebe den Amerikanern bey�iünde.
Eine grö��ereJn�ultefür eine �ozahlreicheVer�amm

lung, und zwar unter �olchenUm�tänden,läßt �ich

\hwerlich denken. Dennoch hörte man �einlango
weiliges Gewä�cheund �eineun�innigenBehaupkun-s
gen gela��enan, eine burlesfe Oration, die ziemlich
lange dauerte, und gleih�amein Ver�uchwar , die

Geduld der Engländer aufs höch�tezu prüfen.

Schlechte Reden werden hier zwa: nicht ausgepfiffen,
fjondern durch ein Stampfen mit den Stöcken wird

das allgemeineMißfallen gewöhnlichbezeichnet. So

verfährt man gegen Brikten. Was fonntke nun ein

Franzo�eerwarten , bey der elende�tenRedepy-diejé
in die�enMauern ertönt hatte, und die überdémeine

Kette von Beleidigungen war? Man hörte jedoch
bey die�er�o�ehrvermi�chtenVer�ammlung, wo jes
der völligeFreiheit hat, �eineGe�innungen {n äußern,
fein Geräu�chz aleich�amals ob man �ich verabredet

hâtte, großmüthigzu �eyn.Wenn�olcheZügenichts

für den engli�chenCharafter bewei�en,�o�indalle

philo�ophi�cheund hi�tori�cheRe�ultatèSpizfündigs
keiten. Der Prä�identdankte ihm nach geendiatem

 Gefräch�efür das Zutrauen, das er gegen die Sos
cietät gezeigt hätke, die Sprache �einesHerzens in

�ofriti�chenZeitum�iändenfreymüthigzu reden ; ex

�agte,
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�agte,obgleichwahr�cheinlich�ehrwenige von der

Ver�ammlungmit ibm einver�tanden�eyndürften,
�ohâtte man dochdurch die �tilleAufinerf�amfeitges

zeigt ¡ daß�elb�eine�ehrfreye und höch�tunerwar-

tete Rede an die�emOrte �owohlals irgendeine an-

dre gehalten werden könnte. Die�emDanke des

Prä�identenwurde allgemeiner Beyfall zugeklat�cht.

Nachdem man aber nun der An�tändigkeitund Freis

‘heit die�es{dne Opfer gebracht hatte, �otraten

auch �ogleichdie be�tenRedner auf ( den gehörten

Un�innnicht �owohlzu widerlegen, denn die�eswäre

höch�tüberflüßiggewe�en,als vielmehrihn aufzu-
de>en und lächerlichzumachen. Die�eUnternehmung

wurde auch mit einem �oaußerordentlichenAufwand

von Wiz, Laune und komi�chenBildern ausgeführt,

daß die �ichergößendeVer�ammlungdie Nachtmahls

zeiten,die Regelndes In�tituts,kurz, alles vergaß,

und bis um Mitternacht zu�ammenblieb.

|

Es 3 cQiere
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Betrachtungenüber den jeßzigenZu�tandEngland,

in Rúük�icht:auf Finanzen, Staatsverfa��ungund.
Freiheit. Def-n�iveVerfa��ung.Vortreßichkeit
Der engli�chenMarine. Matro�enpre��en.Sees
Invaliden-Hauszu Greenwich. Sonderbare Mas
tro�en�itten,Admiral Keppel. Landtruppen.

_Feldarmee.Nafkionalmiliz,ein politi�ch- philo«
fophi�chesPhänomen, in allen �einenTheilen
bewundernswürdigund einzig. Lager bey Coys-
heath. Engli�cheEhrentitel. O�tiadi�cheKom-._
paguie. * Einige Bemertungen y Wi��en�chaften;
und Kün�tein England betreffend. Britkti�ches
Mu�eum und andre Kun�t - und Naturaliens

- Sammlungen. Eugli�cheGartenkun�t.Be�chluß.

Ser die �oniannichfaltigenThat�achen, die ich;
in dië�émBuche vorgetragen habé ; wohl

erivägt , wird. das morali�cheSinken der- Engläns.
der, worüber�o:viel ge�chriebeni�, nicht für �oganz
ent�chiedenhalten, oder es doch wenig�tensmit vie».

ler Ein�chränkungannehmen. Jch wün�chte,daf:
ich ein gleihes von ihrer politi�chenLage �agen:

Fönnte. Die�ei�tin der That weit �{retlicher,als:

man �i �olcheinsgemein vox�tellt,in Rüfkfichtauf
auswärtigeVerbindungen , auf Nationalachtungz,
Nationalreichthum, Handel und ausgebreitetkeWirs

fungen auf andre Länder. Großbritannien, das

in der europäi�chenWaag�chaalenur ein Staat der:
’

zweiten Größe �eyn�ollte, hat fich dur< Muth,
Gold, Freiheit und politi�cheKün�tezu einer Macht
vom er�tenRange: empor ge�chmoungen,die �oviele:

Jahre lang der Dreyzak des Neptuns als Köuigin;
des Oceans führte, und alle Meere mit ihren Schifs.

fenbedefte. Es wirdfüxdieNachweltein

RA
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�eyn,wie ein Staat miteignen unbedeutenden

Produkten einen �oausgebreiteten Handel treiben;
und �oer�taunlicheNeichthümererwerben fonnte,
und zivar zu einer Zeit, wo die Jndu�iriejederArk

bey allen ihrenNachbarnauchgroß:Fort�chrittege»

macht, und Holland�ogareinen an�ehnlichenVors

�prunggewonnenhatte, Die Epochedes britti�chen.
Florsi� jedochunwiederbringlichvorüber, und es

i�tnichkunwahr�cheinlich,in wenigenJahrendie�en

Staat nichtetwanach und nach �infen,�ondernauf
einmal�túrzenzu �ehn.Der näch�ieKrieg, den die�es

Reichunternehmenmuß,wie auch immer der Aus-
gangde��elben�eynmag, wird diefataleKata�trophe

unfehlbarbe�chleunigen,Inpoliti�chen �owohlals
in naturlichen Körpern liegt der Same des Todes
in den ge�unde�ten*Nahrungsmitteln , der früher
oder�päterdie AE bewirkt,

A glaubtevor zwanzigJahren, durch huts
dert Millionen Pf. Stk. National�chulden,die Sais

ten aufs höch�tege�panntzu haben. Die Leichtig»

feit aber, die Zin�enzu�ammenzu bringen,gab die

Idee von unver�iegbarenQuellen , und entfernte

alleUnruhen. Jezt aber i�man von die�emJrrthus
me zurüfgekfommen,da die Schulden über drittes

halbhundertMillionen ge�tiegen�ind,und man mik

allen Auflagen zu furz fommt, weil die Staatsbes
dürfni��e�elb�tim Frieden vierzehn Millionen erfos

dern, Eine Hinzufügungvon hundert neuen Mil-

lionen Pf. St. , die der näch�teKrieg erzeugen würs

de, i�teine ab�olutepoliti�cheUnmöglichkeit,und ein

Nationalbankerot daher die �icher�teErwartung.
Ec 4 Entß{cht
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Enk�tehter durch einen Zufallunvorbereitet,�ower«

‘den die Folgendavon er�chreklichund unüber�ehbar

�eyn,da das Schik�alaller reichen und wohlhabene
den Familien in Großbritannienohne Ausuahme

davon abhängt. Ja �elb�tder Handel und die Sees

macht würden durch die�enSchlag außerordentlich

einge�chränkk,und die�esReich in die zweiteNeihe

der Staatén gleich�amge�chleudertwerden. Maase

regeln,die�esUnglüf zu verhindern, �indunmöglich,
allein es fann durch kluge Verfügungenvermindert
werden. Hiezu gehört aber einegewalt�ameOpes

ration, die niemandfühngenug i� ¿zuunternehmen,
daher man blindlings dem Abgrundezueilt.

Obein Nationalbankerot die Bank von England

mit �ichfortreißenwird, �tehtdahin. Die�eMas

�chine,derenEinrichtung ich oben be�chriebenhabe,
erhält alleinden Kredit des Staats, aller Hand,
{ungsge�eli�chaften, desgleichen �ovieler großen

Handlungshäu�ernicht allein in London, �ondernin

allen an�ehnlichenStädten inEngländ und Schotts
land; und zwar ge�chiehtdie�esnicht dur< Gold,
fondern blos durch Papiere, die , �olange die Tâua

hung dauert, hier be��erals Gold find.
Das Er�taunenswürdigedie�es�okün�tlichen

Papier\y�temserhellt am be�tendarqus , daß, un-

geachtetdes größtenHandels in allen Welttheilen,
den je eine Nation getrieben hat, und der engli�chen

Reichthümer, die zum Sprüchwort geworden �ind,

die Geldmaße inGrefßbritanniendoh ver hältnifße

wei�e gar nicht groß i�, Nach den be�tenBerechs

nungen be�teht�iein nicht mehr als zwanzig Millio«

nen Pf. St. , eine Suaime, die jedes Jahr zum
:

ameris
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amerikani�chenKriege erforderlichwar, und wahr-

�cheinlichnicht den föniglichenSchaz über�teigt,dex
die deut�cheOekonomie in cinem nicht reichenStaate

auf Einen Haufen ge�amnielthat. Solche Nebew

einander�t-llungengeben zu mancherley Reflexionen
Anlaß,da es beym er�tenAnblik lächerlich�cheintzu
�agen,daß eine deut�cheStadt mehr baaréë

Neichthümerin �ichfa��e,alsganzGroßbritannien,
Die endete Thätigkeitund Indu�trie

der Nation verur�achtinde��en,daß man hier nichts
weniger als Geldmangel im Umlaufe �pürt,im Ges

gentheilgehörenGoldklumpenzu den gewöhnlich�ten
Gegen�tänden,die man aller Orten gewahr wird.
Dadurch, dafi Banknotenzur Auszahlunggrofer
Summen dienen, und auch der ungeheureHandel
fa�tganz vermittel�tPapiere getrieben wird, kann

tas baare Geldganz allein zu geringernBedürfni�s

�engebrauchtwerden;daher denn die�efortdaurende

er�taunlicheCirculation , wovon Paris und Ani�ters

dam nur ein �chwachesBild geben, hier in An�e?

hung der baarenReichthümerblos Täu�chungift.
Die circulirendenBanknoten , deren Betrag zwar

unbefannt, allein wahr�cheinlichüber100 Millionen

Pf. St. i�t,machen neb�tdem ga"zen ungebeuern
Vorrath roher und verarbeitéter Produkte, eigent-
lich den Nakionalreichthumder Engländeraus ; #0

lange al�oder Papierwerthbey ihnen erhalten wird;
und die zahlló�enMagazine, mit Kaufmannsgütern
angefüllt, nicht leer werden , wird: niemand die�en

Jo�ulanernden Rang der reich�tenNation un�ers

MWelttheilesfireitig machen können.

Ee5 Die



442 Vierzehnter Ab�chnitt.

Die Ausláänder�indnur von einem fleinenTheile
&rengli�chenNational�chuldGläubiger,alles übris

ge i�tder Staat �einenUnterthanen-�chuldig.Die
Bezahlungdie�erSchuld hat �hon�eitlanger Zeik

"

eine Menge Projeftmacher. in Bewegungge�ezt,die
alle mit leichter Múhedie�esgroßeWerk ausführen
wollen.Will �ie-der Mini�ternicht anhören, �o-bes
flagen�ie�ichgewöhnlichbeym Publikum. Jeder
Entwurf, �elb�tder �innreich�ie,die�enKnoten zu

lô�en,bewei�tjedoch nichts, als des Erfinders gänz-
liche Unfunde mit �einemGegen�tande,Es ge�chehn
bigivilenpoliti�cheWunder , �iemü��enaber’ doch
in die Reihe der Möglichkeitengehören; worunter

die Abzahlungvon mehrals fünfzehnhundertMile
lionen Reichsthalern1 die der näch�teKrieg wieder

mit einigen hundert vermehrenwürde, nicht befints

lichi�t. Man hat berechnet, daß, wenn die ganze

Erde von einem: Zirkel harter Thaler, einer dicht
an: dem andernliegend, umgürtelt würde,dennoch
die engli�cheNational�chuldGUdamitED wera

Byfönnte,

_So groß inde��endas udineder Engländerbey

‘einemNationalbanketot auch �eyawürde, fo könnte
“die�esdochnoch erträglich�eyn,wenn�ienur ihre
Staatsve:fa��ungund Freiheit beybehielteny denn
nur der Verlu�tdie�erbeyden�opreiswürdigenNas

tionalglufêgüter,fann allein die�eJn�ulanerwahr-
- haftunglüflih machen.Es hat in Deut�chlandund

Franfreich nicht an �eichtenKöpfen gefehlt, die,
von den unruhigen Amerikanern verleitet ; dié eng«

li�cheStaatsverfa��ungvoller grober Fehler gefuns
den hahen, Man ver�prach�ichin Europa, jen�eit

i des
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des atlanti�chenMeeres das JFdealeiner volllommes
nên Republik ent�tehnzu �ehn,Nichts �chiengewi�s

�er¿‘da wahrhaft großeMänner �ichan der Spiße
die�esneuen Frey�taatsbefanden, die, durch die Er,-
fahrungaller Jahrhunderte belehrte, die Noute zum

Völkerglúkmit fe�ter Hand vorzeichnen konnten,
Die�eVor�tellungi�tjedochnicht erfüllt worden, im

Gegentheil�cheintallda- die Anarchie Wurzelzu fa�-
�en.Des größen Monte�quieu“Urtheil übèr Eng,
lands Staatsverfa��ung-wird dadurch be�tätigt.
Unter der Aegidedie�esWei�enwage ich zu behauptet,
daßfür ein mächtiges Reich; wo der Unterthan frey
�eyn�oll,vielleichtfeine ‘be��ereals die engli�che
möglichi�t.Dadurch, -daß-derKönig die voll�tre-
fende Gewalt-in Händenhat, werden die Staatsgee
�chäftenichtaufgehalten, �onderngehen, �ehrweni-

ge Fälle ausgenommen; ra�chihren Gang fort.
Dennoch i�tdie�eGewalt-ganzden Ge�etzenuntere
geordnet„und die�egründenfich wiederumauf die
Grundverfa��ungdes Reichse die-dasHeiligthum
der Nationi�a a5 attuate

Was nun die Engli�cheFreyheit betrift, \o wird

jeder Le�er, der die in die�emWerkeangeführten
That�achenprüft, den Werth davon beurtheilen köns

nen. Alle wéikereBetrachtungenwürden überflüßig
�eyn5 nur über die Sktaatsverfa��ungwill ih nöch

ein Bemerkung hier beyfügen. Das Gleichgewicht
der drey Theile, welche die ge�ezgebendeGewalt

hier ausmachen,i�tbewundernswürdig.Der König,
das Oberparlament und das Unterparlament, �ind.

drey ganz für �ichbe�iehendeStaaksftörper, deren

jeder eigenthümlicheCon�titutionsvorrechtehat, und
|

die
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die daher immerfork auf einander wach�am�iîndz
damit ‘oíche nicht über�chrittenwerden, Der König

i�tdie Quelle aller Ehren und Würdenz da er aber

kein Ge�éz,wäre es gleich noch �ounbedeutend, für

�ichmachen , oder das geringe Ge�ezwoidrigethun
kann ; �oi�t�einUebergewicht nur �cheinhdar.Das
Oberparlament hat außer �einemAntheile an der

Ge�ezgebung,noch das be�ondreVorrecht, das höch�te

Tribunal’des Reichs zu �eyn,zu welchem Endzwecke
auch die zwölfOberrichter des Königreichsnicht Mike

glieder, �ondernBey�igerde��elben�ind; �iedürfen

nicht redén, bis �ieaufgefodertwerden, Das eigens
“

thümlicheVorrechtdes Unterparlamentsaber i�ts

dafi�ichin de��enHändender National�chazbefindet,
zu d-m das Haus der Gemeinden nur allein den

Schlü��elhat; da das Geld nun die größteTriebfes
der unter dem Monde i�t;�oi�tdadurch die�erTheil
der Ge�ezgebungim Stande , den andern beyden
vollfommen die Wage zu halten. Ueberdem hat das

Unterhaus auch das be�ondreVorrechk, diejenigen
Mitglieder des Oberhau�esanzuklagen, die man für
Staatsverbrecher hält, Ein folcher Pair, wenn er

gleichMini�ter, uno nicht allein vom König, �ons

derzz vom ganzen Oberparlamentunter�tüzti�t,fann
durch nichts gegen Verhaft ge�ichertwerden.

-

Sos
bald eine de:gleichen Anflage vom Unterhau�eins
Overhausge�chikftwird, �ohilft feine Vertheidigung,
kein Schuz- �ondernder Angeklagte wird �ogleich
nach dem Totver gebracht, wo er �ichauf �einen
Prozeß vorbereiten kann.

Di: Bewegung der boitti�chenStaatsma�chine
enf�ießt,nach dem Monte�quieu;„aus dem be�ländi«

1 gen



EnglandsgegenwärtigerZu�tand.445

»ugenSpiele der Leiden�chaften,des Neides, der Eis

»„fer�ucht, und der Begierde �ichzu bereihern und

»auszuzeichuen,die bier, durch dieFreiheitberechtigte
»�ichin ihrem ganzen Umfangezeigen können.“ Aus

dem Zu�ammen�toßendie�erLeiden�chaftenent�tehen
die Faktionen, die �o, wie die Meereswellen , mit

einander kämpfen, hernach �ichvermi�chen,und fich
fodann wieder von neuem zertheilen. Die�eFaktios
nen, die uns in der Ferne verächtlich vorkommea,

befördern eben �ooft das Gute, als �iedas Bö�e .

bewirten, und �indvon einem Frei�taatganz unzers

krennlich. Der Staat?mini�terWalpole hatte uter

ändern zwey �onderbarepoliti�cheMaximen: 1) daß
ein jederMen�ch,; ex �eywer ér wolle; für einen

Preiß zu gewinnen�ey, yur mü��eman die�en er�t

auéfiuden ; 2) daß ein engli�cherMini�ter oft in die

Nothwendigkeit ge�eztwird, Parlämentsgliederzu

erkaufen; niht, um wider ‘ihrGewi��en,�ondern

ganz dem�elbengemäßzu �timmen.

Dakeit politi�cherGegen�tand�overwicéelteBes

griffeerzeugt, und ohne die nötige Sachenfennkni�i

�o�hwerzu beurtheilen i�t,als die britti�cheStaatss

verfa��ung,�oi�nichts gewöhnlicher,als hierüber

bey ausländi�chenGelehrten Vor.7theilé und fal�che

Bemerkungen anzutreffen. Noch kürzlichi�tder

berühmteSchlözerin einem grofienk-ti�chenWerke

einer offenbarenPartheylichfeitbe�chuldiatworde

veil er ge�agt,daß die ÄmerikanerohnéUr�ache
und zu ihremNachkbeil den Krieg angefangen häte

ten. Schlôßer, der großeGe�chichtsfor�cher,hatte

gewißwohl geprüft,was er nieder�chrieb,und nicht

blos aus franzö�i�chenManife�nt�einebi�tori�c;en
Ideen
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¿Adee überdie�e�omerkwürdigeBegebenheit un�rèë
Tage ge�chöpft,Es gehört eben fein Scharf�ianj
„fondern nur Sachkenntniß dazu , um den Grad det

Aogenanntenamerifani�chenUnterdrü>ungzu beurs

¡theilen; eine Unterdrückung,die in cinem �ogroßen
Maaß von Freiheit be�tand, daß, England äugge-

nommen, fein europäi�cherFrei�taat�icheiner größ
�ernrühmenfann, und die auch in die�enProvinzen

(tinen�o�hleunigwach�endenFlor bewirkte, deb

in der ganzen Ge�chichtebey�piellosi�, Die Klas

gen waren jedoch gerecht , nur fönnen �enicht als
eine hinreichendeUr�achezum Kriege ange�ehnwers

den, da alle bürgerlicheund Religionsfreiheitenun»
angeta�tetblieben , und nur blos von Vorrechtendie

Rede war , die einem monarchi�chenStaatsbürgeë
�ehrunbedeutend vorkommen mü��en.Wenn nun

die�erehemalige großeFlor jezt kaum mehr �ihtbaë

i�t,und das Nationalglúfkder Amerikanernur noch
blos in der Hofnung be�teht,�oi�t*derNachtheil
die�esdenkwürdigenKrieges wohlnicht probles

J mati�ch.

GroßbritannienbatfeineFe�tungen.Die bey
einigenHäfenaufgeworfeneSchanzenverdienen die�e

Benennung nicht, �owenig wie der Tower ; das
berühniteStaátsgefängniß,der Schauplaz �ovieler

Grâuel. Die�esi�eigenlichein Fort, de��enThoré
-

und Mauern wider den Anlauf des Pdbels�ichern.
Hier befinden�ichdie Reichskleinodien, die Münze
und ein Ar�enaly das mehr iegen der Alterthümeë
und �onderbarenGegen�tände,als wegen demVots

rath von Kriegsgeräthemerkwürdigi�t. DieBank

LERE hat hier‘auchAb�chriftenvon ihre
Haupfs
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“Hauptbüchernin Verwahrung niedergelegt. Am

Fuße des Forts �tehteine Batterie von �echziggrofs

�enKanonen, dieaber zu nichts dienen, als die fós

 niglichen Geburtstageanzufündigen.Ein Englän-
det, der nie �eine“In�elverla��en,hat daher keinen

rechtenBegrifvon einerFe�tung,Das Meer, das
die�esReichumringf, und die darauf�hwimmen=
den bewafnetenSchlö��er)find allein die Bollwerle
des Reichs, die �eittau�endJahren alle feindliche
alnfálle vereitelt haben.Wenn�olcheLandungenmik

dem An�cheineines glüclichenErfolgs thuniich wä-

ren, �ohâtteman �ieim amerifani�chenKriege uns

ternommen, da EnglandsFlottenin alleWelttheile
‘zer�iteut,und die feindlichenim Kanal eine Zeitlang

die Oberhand hatten. Man machte aber auchnicht
einmal einen Ver�uch,obgleichgroße Zurü�tungen

zu die�emAngriffeveran�taltetworden waren. Die�e

Zurü�tungentoaren jedoch noch größer im Jahre
‘1761unter Choi�eulsAdmini�tration.Es waren

damals �e<st‘au�endflache Boote in Bereit�chaft;

die Landungsdrter.an den engli�chenKü�tenwaren

�ondirt,und überhaupt�ehrfluge-Maaßregeln gé-

nommen, um den be�tenErfolg zu ver�ichern.Allein

der Ver�uchunterblieb, weil die engli�cheRegierung
die genaue�teNachricht von dem ganzen Planerhielte
und daher die nôthigenVorkehrungen machen konnte.
Die�e Entdeckungge�chahdurch einen Frländer,
Namens Maccalle�ter/der in Paris durch einen

höchfi�onderbarenZufall zu den �owichtigenStaaks-

papieren gekommen war, die die�eUnternehmung
in allen ihren Theilenbe�timmten,Er langte damit

glútlich
i

in London an, und erhieltnach«geendigtens
Kriegs
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Kriege für die�engroßen Dien�tvom Parlament
20/0009 Pf. Sk:

Die Vortkreflichkeitder engli�chenMarine und

deren Einrichtung , können,nur von denen gehörig
ge�<äzktwerden, die mit den Seeverfa��ungenandrer

Staaten bekannt�ind, und durch Vergleichezu ihrem

Maaß�tabgeläángèn. Der Charakter der britti chen
Nation und ihre Reichthümer�indnirgends mehr
�ichtbar,als in ihren Kriegs�chiffei,Die Gebäude

�elb�tverbindertSchönheit; Pracht ünd Bequems
‘lichkeitin einem hohen Grade. Sie �indmit alleni

NMöôthigenin einem Ueberflußver�ehen, den man auf
feinen andern Schiffen antrift: Hiezu fommen nui

noch neuere Rafinements, die man bey andern Mas

rinen nur unvollkommen ; oder auch gar nit nacho

geahmt hat. Die Schiffe �indmit Kupfer be�chlas

gen, und mit Ventilators ver�ehn;�iehaben Blizs
âbleiter und Uhren, die Meeretlänge zu be�timmenz

De�tillirungsma�chinen;um im Nothfall das Sees

a��ertrinkbar zu machen; Backöfen,Um mikteit

auf dem Weltmeer Vrod zu ba>ken; Schmieden»
neue ei�ernéWerkzeuge zu verfertigenz tragbare

Suppe in Taféln in großen Quantitäten) uU.\. iw,

‘Durch alle die�eDinge wird das Unangenehme des

Seelebens und die Gefahren de��elbenverringert.

Die Subordinationauf den éngli�chenKriegs
�chiffeni�taußerordentlich,und übertrifft�ogardié

Preußi�chebeym Militärdien�t,Der älte�teLieutes

nant �elb�t,die zieite Per�ondes Schiffes , nähert

fich dem Kapitänbe�tändigmit dem größtenRe�pekts

ud id blindlings �einenBefehlen. Die gut
ôder
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oder üble Launedie�esOberhauptsi� der allgemeine
Gegen�tandder Erfundigung auf dem Schiffe, weil

�cineGewalt �oausgedehut i�,�einenSchi�f8geno�s

�engute oder bo�eStunden zu machen. Ein alter

Seemann, der in Portsmouth. mein täglicher Bes

gleiter war, charakteri�irtedas Leben auf einem

Kriegs�chi�fedurch zwey Worte. „Es i�t,“�agteer-

„ein Himmel oder cine Hölle, nachdem die Ges

“omüthsart des Befehlshabers i�t.éc
Ungeactet der in�ulari�chenLage der Engländer,

war ihre Marine doch im mittlern Zeitalter nicht�ehr
bedeutend. Alle See�tädtemußten,wenn ein Krieg
ent�tand,eine gewi��eAnzahlSchiffe liefern.Die�es
waren bloßeKauffahrchep�chiffe,die man mit Solz

daten be�chte. Da Eduard 11. �einengroßen Plan

zur Eroberung Frankreichs machte, �olieferte Lons
dou dazu fünf und zwanzig Schiffe und 662 Mann»

*

Ex�tunter der Regierung der KöniginEli�abethfieng
die engli�cheMarine an, ein An�ehnzu gewinnen,
und �eitdemi��tebe�tändigge�tiegen,bis �iezu der

jetzigener�taunenswürdigenGröße gelangt i�t, Am

Ende des amerikani�chenKrieges be�tand�ieaus 346
großenund kleinen Schi��en,worunter �i<h140
von der Linie befanden. Die ausgerü�tetenwaren

bamals mit 100,000 Matro�enbemannt, von wel-

chen jeder der Nationmonatlich vier Pf: St. ko�tete,
Die Seear�enâle�indmir cinem ungeheuren Vors

rathaller nur möglichenSee- und Kriegsbedürfni��e
“

angefüllt, Die�erVorrath i�be�ondersin Ports-
mouth und Plymouth unglaublich,ja �elb�tdie kleis
nen Ar�enâlein Chatham, Deptford, Sheerneß und

Woolwich�ind�oreichlichver�ehen,daß jedes der»
I, Theil, {RE �elben
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�elbenalle Ar�enâlein ganz Jtalien zu�ammenge»
nommen, aufwiegen könnte.

Die Art der Bemannung der engli�chenMarine
in Kriegszeiten, i�tvon allen Gebräuchenauf die�er
Jnu�eldie tadelnswürdig�tezauch i �iedurch fein
Ge�ezautori�irt,Man wirbt nämlichdie Matro�en
mit Gewalt anz da die�e�ichnun oft vertheidigen,
�oent�tehnblutige Auftritte. Die Werber, die zu

die�emGe�chäftegebraucht werden, �indde�perate
Kerls, die zu der Marine gehoren, und täglicheine

Guinee für ihre blutigen Arbeiten erhalten. Ein

Trupp die�erGattung Men�chenvon �e<s,acht
Mann, auch mehrern, heißt hier: eiu Preßgang»
Die�eoffenbare Hintan�ezungder engli�chenFreis
heitsmaximen hat von jeher alle Men�chenfreunde
revoltirt, �iehat unzähligeSchriftenundParlaments3
debatten veranlaßt; alléin das großeStaatsbedürfs

_niß, das nicht anders befriedigt werden fonnte, verz

nichtete alle andern Betrachtungen. Vergebens bot
man im leztenKriege großePrämienzum Hands
geldefür die Matro�enan, die �ichfrepwillig zur

Flotte begeben wollten; die Anzahl der fichimneldens

den war doch nur gertng, da fie lieber auf Kauffartheyz'
�chiffendienen, wo keine Gefahr und keinegroße
Unterwürfigkeit i�» Die 12090 Schiffe, die den

britti�chenHandel be�chäftigen,mü��enauch be�ezt
werden. Alles die�eshat das Matro�enpre��enbisher

zu einer Art von Nothwendigkeitgemacht, welche
die Exi�tenzdes Staats durchaus erfordert hat. Der
Graf von Ferrers hat ebèn, da ih die�es�chreibe,

(1785) einea Entwurf gemacht, die�emUebel abzus
helfen, und mit geringen Ko�tenein Heer von

40,000



EnglandsgegenwärtigerZu�tand.45x
|

40,002 Matro�enim Friedenzu unterhalten, wodur<z
denn das Pre��en.im Kriege entdehrlih gemacht
werden würde. Wenn die�erPlan ausfährbari�f-

�ohat der Lord gewiß von dem vortrefliczen Pitt
alle Unter�täßungzu erwarten,

i

Das Ho�pitalzn Greenwich i� keine geringe
Aufmunterung für Seeleute, dem Staate zu dienen.

Die�esi�teines der größten uud prächtig�tenGes

bäude in Europa, �ehrreizend an de Them�egelegen,
und mit Kuppeln, Säulengängen, Statuen, Ge-

málden u. �.wz ver�chn,wo einige tau�endabgelebte
Seeleute mit der höch�tenBequemlichkeitwohnen,
und woraus eine noch weit �tärkereAnzahl ihren
Unterhalt erhält, Die�eJuvaliden �pei�enauf gro�s

¿n marmorauen Tafeln, Es werden jedemder�elben

wöchentlichzwey Hemden gewa�chen, und alle

Fahre werdea. die Betten erneuert, deren eiu jeder
ein abge�ondertesfür�ichallein hat. Ueberhaupeti�t
die hier beobachtete Reinlichkeitunter �ovielen ges

meinen Men�chenetwas betöunderaswürdiges.Die

Leichnäâmeder Ver�torbenenwerden, ohne Unters

�chiedder Religion, alleauf einen gemein�cza�tlichen

'Kirchhofbegraben. Man hat auch in Portsmouth
ein Ho�pitalfür frante;Seeleute, [das dreytau�end
Betten enthält.} z

Die engli�chenMatro�enformiren eine ganz. bes

fondereMen�chenkla��e.Von ihrer Kindheit an leben
�iemehr auf dem Meere als auf dem Lande, und

werdén dadurch rauh wie ihr Element; hiezu kommen
nun noch die engli�chenNationalbegri�feund Cha-
rafterzüge,die denn, vercinigt mit ihrer Lebensart
naturlih einen eigenthümlichenCharakter bilden

E Sf 2 mü��en:

“
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mú��en.Die�eräußert�ichauffallend, wenn im

Kriege Pri�engelderunter fie vertheilt werden. Uns

gewohnt im Be�itzegro��erSummen zu �eyn, und

auch mit dem Werthe des Geldes unbekannt, bege-
hen �iedie lâcherlihitenAus�chweifungen.Ich habe
unter andern eine Prozeßion von dreyßigPorktechai-
�enge�ehn,die alle mit Matro�enangefüllt, und von

vielen Mu�ikantenbegleitet waren, Während dem

Tragen wurde be�tändiggetrunken, ge�ungen,Vivat

ge�chrien,und Geld unter das zahllos�ieumringende
Volk geworfen. So giengder Zug durch die vor?

nehm�tenStraßen der City nach einer Taverne, wo

�ieTrank und Go�angfort�eßten.Eines Tages wurde

in ciném gro��enHau�edie�erArt eine Matro�en»

Mahlzeit die Per�onzu zwölfGuineen be�tellt,ein

Preis wofür wohl die Ti�chebede>t werden fonnten,
der aber, �elbbey den theuer�tenWeinen, das Nahz
rungsmaaßdie�erSeeleute über�tieg,allein ihrer Abs

�ichtgemäßwar, nämlich ihr Geld ge�chwindloszu
werden. - Die�enEndzwe>zeigten auch �echsandre

Matro�en,die cinem Ga�iwirtheihr ganzes Vermö-

gen, das in achtzig Guineen be�tand,übergaben,mit

dem Auftrag, ihnen alles was verlangt würde zu rei-

chen, und es ihnen zu melden, �obalddie�eSu1ame

aufgezehrtwäre. Die�esge�chah,undnunmehr giens
gen �ieruhig wieder zu Schiffe.

Die britti�chenAdmirale, die �ichdur< Kennts
ni��e,erf

und Muth auszeichuen, erhöhen
das An�ehn derengli�chenMarine. Unter �iebenzehn
oder achtzehn, die.imamerifani�chenKriege abge�on-
derte Ge�hwaderkommandirthaben, war auch nicht
ein einziger,der UnfähigkeitAs hâtte.Manche

verbins



Englands gegenwärtigerZu�tand.453

verbinden die rauhe Lebensart eines Seemanns, zu
der �ievon Kindheit an gewöhnt�înd, mit feinen
Weltmanieren, ja niht wenige �indMu�tereines

wahren Biedermannes. Zu die�erKla��egehörtder

Admiral Keppel, der im Jahre 1779 �ichvor einem

Kriegsgerichte�telleamußte, dás auf An�tiftendes

Grafen von Sandwich gehaltenwurde, und wobey
der Admiral Palli�erals Kläger auftrat. Keppel,
ein eckflärter-Feinddes Grafen, wegen �einesnichtss
würdigenCharakters, übernahmdas Kommando

über die Flotte, weil die Nation es würi�chte.Kaum

daß zwi�chendem Mini�terund Befehlshaber die ges

mein�tenHöflichkeitenbeobachtet wurden. So. etwas

founte nicht verzichenwerden, Das Volk, durch

Keppels vormalige Thaten berechtigt, hatte �ichviel
von ihm ver�prochen.Die�eErwartungen aber wurs

den nicht erfüllte. Nun er�chienPalli�ermit �einen

fal�chenBVefchuldigungenz �iefanden aber feinen

Eingang, im Gegentheil vermehrten �iedie Neigung

zu Keppel, weil er offenbardas Opfer einer Kabale

werden �ollte.Das Kriegsgericht endigte �ichzu �eis

ner Ehre, nachdem man alle Tage die wörtliche

Aus�ageder Zeugen in den Zeitungen gele�enhatte,
Die Nachricht von �einerLos�prechungilangte in

London in der Nacht an, �ogleichwurde die ganze

Stadt erleuchtet , und Palli�ersHaus ge�türmt.
Man räumtealle Möblea de��elbenaus, und ver-
brannte �ieauf der Straße. Die Erleuchtung wurs
de den folgenden Tag bey Keppels Ankunft wieders

holt, und zwar mit großen An�talten,Die Vors

nehmen und Reichen nahmen recht von Herzen Aus

Ff :

“‘theil
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theil daran, und zierten ihre Häu�erreichlich mit

Lichtern, Lampen und Fackeln. Die Jllumination
er�tre>te�ichbis in die arm�elig�tenGäfgenin
London und alle umliegende Dörfer.

Den Befehlshabern der Ge�chwaderwird gez
wöhnlichvon der Regierung großeGewaltertheilt,
nach Gutbefindénzu handeln. Die�esvermehrt ihr
An�chn,und �porntihren Ehrgeiz an. Selb�tder

Kapitain eines Kriegs�chiffsi�t�honein Mann von

Vedeutung, und hat in den Augender Engländer
einen größernRang, als ein General bey der Lands
armee. Jh habe cinea alten Kapitain getannt,
Namens O°BVrion, einen Yrländer, der die Ehre ges

habthat, zwey europäi�cheKönigeauf �einemSchiffe

zu bewirthen; den König vou Neapolis und deg

König von Portugal. Die Be�oldungder Seeoffis
ciers i� auch �ehran�ehnlich,daher Ausländer fich
zu die�emDien�teer�iauniichdrângenwücden, wenn

�ieange�telltwerden könnten. Die�esif aber ganz
wider dieVerfa��ung; gemeine Leutevon andern Nas
tionen werden auf Schiffen angenommen, allein nies

mand fann hoffen, Officier bey der engli�chenMarine

zu werden, der niht ein Britte oder Jeländeri� ;
und die�emü��enalle von unten auf dienen, ‘hre
Geburt mag auh noch �ovornehin �cyn,da feine
Stelle erfauft werden kann,

|

Die großeAufmerk�amkeitder Regierungauf die

Seemacht, i�den Landtruppen¡nachtheilig, die
- hintange�eßztwerden, bey denen auch der Chargens
_Lerkauf üblich i: ein barbari�cherGebrauch, der

wider alle Ehrenbegriffedes

LEO eEie
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Die geringe Achtung des Volks für die Landarmee
hemmt den Ehrgeiz der Offiziere, die fich daher gar

nicht auf die Taktik legen, und überhauptkeine Liebe

zum Militärdien�kezeigen. Manfindet engli�cheGes

nerals, dié von cinem preußi�chenFähnrich, in An-

�chungder KriegSübungen, belehrtwerden könntens

Auch vey der Armee wird kein ausländi�cherOffizier
ange�tellt,ein einziges Regiment ausgenomnien,
das aber be�tändigin den we�tindi�chenJu�elnzur
Ve�agung liegt. Da die Engländer nichts �o�ehr

als den Mißbrauch der Armeen fürchten , �overeiniz

gen �i<alle Patrioten wider die Unterhaltung cines

TeesHeeres 1n Friedengzeit. Die Truppenzah! i�
Tolesim Aufange die�esJahres € 1285) nur âuf
29345 ange�eztworden „ und dennoch fanden �ieeis

nige Pariamentsglieder zu hoch, und wollten�ieno<
mehr ein�chränken.

Dainde��eneine �tehendeArmee inun�ernTagen
einem großenStaat durchaus nothwendigift, �ohat
wenig�tensdie engli�cheGe“ezgebungein Mittel ausz

gefunden, um die Freiheit des Volfs wider militäz

ri�cheUnternehmungen zu�iehern.Die�esge�chieht

vermittel�teiner Parlamentsakte, die den Titel führt:
Mutinybill, wodurchdie Armee zu�ammengehalten
und be�oldetwird ; die Dauer der�elbeni�taber nur

ein Jahr , daher �iebe�tändigerneuert werdea muß.
|

Jm Fall dies unterla��enwürde , müßten die Trups
pen aus einander gehn. So lange die�erGebrauch
�att findet, hat das britti�cheReich keinen De�pos

ti�muszu befürchten. Die geringe Anzahl der Solz

daten, ihre großeVertheilung, die Schwierigkeiten,
�iezu�ammenzu ziehen , ohne Auf�cha.zu erregen,

i &f4 die
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die patrioti�chge�inntenKrieger, deren es vom Ges
neral an bis zum Gemeinen ni<t wenige bey der

‘engli�chenArmee giebt, die Kürze der Zeit, in wels

cher die Unternehmung autgefährt werden mußte?

alles die�eser�ti>tdie de�poti�chen"Entwürfein dec

Geburt, Die Ge�chwindigkeit,womit die lebte Res
volution in Schweden ge�chah,kann feinea brittis

�chenMonarchen zu ähnlichenVer�uchenau�muns
tern, weil der Fall uneudl;< ver�chiedeni�, Ein

gro��erTheil der �{wedi�%zenNation, wo nicht dev

‘größte,wün�chtedie königlicheG-walt ausgedehnt
zu �chn,und wartete nur aufs er�teZeichen, tavon

thâtige Bewei�ezu geben. Ja England hingegen
könntenur ein �olchecWun�chällein in dem Herzen
fines ni<ht8würdigen Hof�ehranzen,oder eines

Bewohners von Bedlam auf�teigen.

Die Freyheit des Volks wird aber noh durchein

andres gro��esMittel ge�ichert,das er�tunter Chas
thams Admini�trationerfunden wurde, und von �chr

mánnichfaltigemNuten i�; eine Erfindung, die ein

politi�chesMei�ter�tück,allein �o,wie vieles andere

England betreffend, unbekannt i�t. Jh rede hier
von der engli�chenLandmiliz, die jedemPhilo�ophen
ehrwürdig �eynmuß, und in ihrer Art einzig i�.
Manhat zwar eine etwas ähnlicheEinrichtung in der

Schweiz ; daß die�eaber mit der britti�chenbeyweis»

tem nichézu vergleichen i�, wird �elb�tjeder unbe:

fangeneSchweizer einräumen,�ollteer gleich die

leztere nicht fennen, �ondernnur aus die�enwenigen

Zügen beurtheilen wollen. Die Ab�ichtder englis

�chenGe�eczgebungwar, ein Heer aui qnJr�el
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Ja�elzu bilden, das in Kriegszeiten, wenn �ichdiè

�tehendeArmee au��erhaiddem Königreichebefände,
England be�czúgzenkönnte.

- Alle Grafichaften mü�s
�enhiezu Regimenter �tellen, und zwarvon freys
willigen und im Landeange�e��enenLeuten. Die�e
werden nur wenige Stunden die Wochein den Waffen
geubt, allein alle Jahre werden fie einen Monatlang
zu�ammongenommen,um ihre Uebungen im Großen

zu machen. Die Ve�o!dung if an�ehnlich,wird

aber blos, es �eyim Krieg oder Frieden, nur als»

dann der Landmiliz gegeben, wern �iever�ammelt

i�t. Niemand kann Officier beydie�enTruppen wers
den, der nicht liegende Gründe hat.

"

Der Betrag
i�für jede Charge durchs Ge�ezbe�timmt; das heißt
er fann mehr Eigenthumhaben, allein nichéweniger
als derjenigePo�ten,worauf er An�prüchemacht.

Ein Ober�ter,der das Regiment kommandirt, muß

wenig�tensfünfhundert Pf. Sterl, Einkünftehaben,
u. �.Ww.

2

EES ÉS

Dergro��epatrioti�cheEndzwe>, nicht in aus-

wärtigen politi�chenKriegen zu fechten, �ondernFas

milie, Hausgöôtter*) und Altare zu be�chützen,�ezte

alles in Bewegung. Viele der vornchm�tenMänner

des Königreichs,deren Alter, Reichthümerund

| Sf3 Würden

_*)Die�er Ausdru> wird denjenigen nicht un�chifks
lich�cheinen,welchedie gro��eAnhängliehkeitder

Engländerau ihr Vaterland kennen. Die Staats-

verfa��ungder�elben,die Ge�eze,furz, alles was
das Wort Vaterland in �i begreift,�ind

gleich�amihre Hausgötter, denen �ietäglich
Weihrauch �treuen,{o wie dte viclen Bildni��e
der Patrioten, die Zierde-der Zimnier, als die

Schutzgei�terdes Hau�esauzu�chen�ind.
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Würden nichts weniger als Militär�tellenerwarten
ließen, traten zu die�erLandmiliz. Sie ließen �ich
nicht durch eine Klau�uldes Ge�ezesab�chreen,
die für den Adel demüthigend, allein �ehrweislich
erwogen wär. Es fonnte nämlichniemand von ihs
nen höher als bis zum Obri�ten�teigen.Die Bes

fehlshaber der vereinigten Regimenter und Corps
waren Generals von der Feldarmee, die der König
zu die�emCommando ernannte, Es waren nicht
�owohldie größern tafti�chenKenntui��edie�erletzs
tern, die die�eM-.aßregelnveranlaßten , �ondern die

Furcht , vaß ein Großer des Reichs, mit unermeßs
lichen Reichthümern ver�ehn,an der Spitze einer Ars
mee �ichleicht zum Diktator aufwerfenkönnte,

Die�ereinge�{ränkteEhrgeiz hinderte jedo<
nicht, daß der große engli�cheAdel fichzudrängte,
um �ichdem -militäri�chenZwange zu unterwerfen,
Männer, die Staatsmini�tergewe�:nwaren, wurden

Ober�tender Landmiliz. Jch abe zu meinem Ers
�taunendie�ePatrioten an dér Spitze threr Regimen
ter ge�ehn.Der Graf von Rochefort, der Ge�andter
am franzö�i�chenHofe und engli�cherStaatsmini�tep
gewe�enwar , der Hertog von Richmond, auch vorz

mals Staatëmini�ter, der �ogar�etb�bey der Felds
armee oven Po�ten eines Generallieutenants gehabt
hatte, der �overehrungswürdigeGraf von Shelburs
ne „ die Héerzogevon Devonshire, Manche�terund

andre mehr , waren aJe Obri�ten,“Der Herzog
von Grafton, Lord Norths Vorgänger , hatte kaum
den er�tenPo�tendes Reichs re�ignirt, �oübernahm
er das Kommando eines Regiments bey der Lands
uiliz und gehorchtedem GeneralAmher�t, der wes

L288 Dig
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nig Monate zuvor auf �cineBefehleals Mini�terin
der Untichambre gewartet hatte, jezt aber �cinBe»

fehl8haber war. Der Herzog, mit dem großenOrs
den vom Ho�enbandedecorirt, ‘�tandin der Linie bey.
der Mnf�erungzu Coxheath 1778.

Die�eMu�terungrechne ih zu den �onderbar�ten
Schau�pielen, “die ich auf meinen langen Nei�en

ge�ehnhabe. Coxheathliegt ungefähr�echsdeut�che
Meilen von London. Hiér war ein Lager von 18909

Mann aufge�chlagen„ einige tau�enddavon waren

Feldregimenter, die übrigenavee älte Landmiliz.
Das gante Corps �tandunter dem Kommando des

General Amher�t.Seit vielen Jahren hatte man

nicht ein �olchesHeer �onahe bey dex Haupt�tadt
ge�ehn,daher alles, was nur fahren oder reiten

fonnte, �ichim Lager einfand. Der König, deaxlelb�
der Anblick die�ergroßenTruppenlinie neu war, ‘da

er niht mehr als einige Regimenter im Hydepark
ver�ammeltge�ehnhatte, wurde �o�ehrdavon hin-

geri��cn,daß er in der er�tenEntzückungausrief-:
»O Amher�t,welch ein himmli�cherAnblick! „ Ein.

|

Bonmot, das fürdie Zeitungs�chreibesnicht verlos

ren gieng, und reichlichenStof zu �atyri�chenBes
merfungen gab.

Die�erAnbli> war es inde��ennicht, dercinem
Soldaten, und. zwar einem deut�chen,nur hätte

erwähnung8Swerth�cheineukönnen. Das Schau�piel

al�o,de��enih oben gedacht, war etwas ganz ans

ders, und gehörtemehr fürden Philo�ophen,als für

den Soldaten. Die Truppen mar�chirtenvor den

Könige vorbey, und �alutircenihn als Oberhaupt:
des Reichs. Da jedochdie Landmiliznicht gs fona

eri:
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dern dem Vaterlande dient, und al�ovon allen Ars
meen der Erde die einzige i�, die von ihrem königli-
chen Feldherrnnichts zu hoffen, oder Beförderungen
zu erwarten hat; da die vornehmen Männer, die zu

die�em�onderbarenHeere gehören,nicht des Königs
|

bedürfen, er aber ihrer bedarf, �oblieb einem jeden
unbenommen, die Unzufriedenheit mit dem Monars

chenöffentlichvor aller Welt Augen zu zeigen»Das

_Mißvergnügenüber den �overderblichen amerikani»

�chenKrieg, und über die unglü>licheBeharrlichkeit
nihtswürdigen Men�chendas Staatsruder in Häns
den zn la��en,war damals aufs höch�tege�tiegenund

Fa�tallgemein.Die�eLaune war bey vielen Officiers

çehr�ichtbar,als �ievor dem Könige vorbey mar�chirs
een, und ihn militäri�chbegrüßten.Den Gegengrü-

ßengieng jedoch nichts an Freundlichkeitab.

Die Kriegsdi�ciplinund Waffenübungendie�er

Landmiliz betreffend, �ofind fie von den engli�chen

Feldregimenternfa�tgar nicht unter�chieden.Fch
wenig�tenshabe mit einem preußi�chmilitäri�chenAu-

ge keinen Unter�chiedunter beiden Gattungeti von

Truppen bemerkeén können. Der Dien�teiferi�tins

de��enun�treitigbey derMiliz grö��er; eine natürliche
“

Folge,da hier jedermannaus freyer Wahl und mit

Lu�tdient, da hingegen die Feldtruppen, �owie in

andern Ländern, �chrbunt zu�ammenge�ezt�ind,
und die Officiers, größtentheilsvon geringem Ver-

mögen,den hier �overachteten Landdien�tnur aus

Noth wählen; an�tattdaßbeyder Landmiliz der große

Adel des Königreichsalle Regimenteranfüllt. Die

Einrihtungdie�er�ore�pectablenArmee �cheinteinem

großenMonarchenganz unbefanntgewe�enzu �eyn,
weil
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weil er �ichfür beleidigt hielt, daß man ihm einen

Ge�andtenan�einenHofge�chickthabe, der Major
bey der engli�chenLandmiliz war. Der Herzog von

Manche�ter,Obri�terbey der�elben,war zu eben dev

Zeit engli�cherAmba��adeuz- in Paris. Die

Truppenzah! die�crpatrioti�chenArmee war 1778.
einige 20,000 Mann. Es wurde jedochnac derZeit
der Entwurf gemacht, �elbigebis auf 40,000 Manin

zu vermehren, ih weißaber niht genau, ob esFS�chehni�ts
Derengli�cheAdel i�cile zahlreich: Es ñnd

nur etwas über zrocyhundert Per�onen,die wirklich
Pairs von England �ind,und das Oberparlament
formirenz andere haben den Titel Lord, ohnejedoch
dabey Pairs{u feyn, unter welcheKla��eauch Lord

Northgehört. Die mei�tendie�erLords, die entweder
Pairs�éhue,sder Schottländex, oder auchJrländer
�ind,�igenals Reprä�entantendes Volks im Unters

hau�e,wo alle dijfinguirten Stände vermi�cht�ind:

Officiers der See- und Landmacht, Kaufleute, Advos

caten, Landedelleute, Magi�tratspec�onen,königliche

Beamte u. �w» Aus die�enbe�tehendie Mitglieder
des Unterpariaments, deren Anzahl 558 i�t,

Der Lords-Tit:l i�tjedoch durchaus erforderlich,
um zumAdel gerechnet zu werden, daher auch die

Ritter und Baronetsnicht darunter begriffen�ind,
�owenig wie die jüngern Söhne der vornehm�ten

Pairs, die wie Per�onenvom niedrig�tenStande

�<le<twegMalter, oder Herr heißen, �owie die

Töchter Mils oder Jungfer genennt werden Die

Baronets �owohlals die Ritter erhalten die Benens

nung Sir zu iheen Namen,und ihre Gemahlinnen

LS
'
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heißenLady. Dieer�tern�inddie niedrig�teStufe
erblicher Titel, denn die Nittertitel �indes nicht, weil
�ienur blos der Per�on�elb�tfär gewi��eVerdien�te

oder Dien�teertheilt werden. Ein Engländer,mit
dem ich eine Lu�trei�enah Richmondthat, gieng eis
nes Morgens früh�pazieren.Er befand �ichauf eis
nem Fuß�teig,als er dem Königebegegnete, derganz

_
allein auf die�emAbwegeritt, und �ichciner ver�perr-
fen Gartenhe>enäherte. Der Monarch hätte�elb
ab�teigenmü��en,�iefich zu öffnen, recan uicht die

Höflichkeitmeines Freundes ihm zuvor gekommen
wâre. Er war zu die�erHandlung in einem freyen
Landenicht verpflichtet, und that �iemlt Eghrerbie-
fung; wofürihn denn der König zur Dankbarkeit auf
det Ecelle als Ritter begrüßte. Der Titel E�quire
kommt eigentlich nur demzu, der 500 Pf. St. Eins

funfte hartz da aber die�esunmöglichzu unter�uchen

i�t,und überdem keine Vorrechte damit verbunden

find - �oneant fich ein jeder E�quire,der �ihvom

Póbel auszeichnen will, und keinen audern Titel hatt

Die Benennung Gentleman aber hat beyden Engläns
dern cine fehr auSgedehnte Bedeutung, daher�ievon

Nusländern �chroft mißver�tandenwird. Eigentlich
ver�tehtmán darunter cinen Mann von Ecziehung-
der entweber von �cinenEinkünftenlebt, odee cine

an�ehnlicheBedienung, oder auch¡eineehrenvolle Bes

�chäftigunghat, und folglichParlamentsglied wers

den kann» Kein Kaufæann, der im Kleinen handelt,
der auch ni<t merchánt,�onderntradesman heißt,
fann �owenig, wie der mechani�cheKünßler, mit

Recht auf die�enTitel An�pruchmachen. Country
Gentleman áder werden alle diejenigengenannt, die

’ auf
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auf dem Landevon den Einkünftenihrer liegenden
Gründe leben.

:

i

E

Die Oßindi�cheKompagniè in England fann in
der Thatals cin politi�chesBhänomenbetrachtet wers

den, da�ie eine Sociecäât i�t,welche-Königreichebes
“

�izt,deren Einwohner man auf �e<?zehnMillionen
Men�chenberechnet hat; eine Vollksmenge, wovon
die großenbritti�chenJn�elnin Ezropa nicht viel über

die Hälfte aufzuwei�enhaben. Die�eberühmteGes

�ell�chafthat in einem ihrer leztern Kriege eine Ars

mee von $2,000- Manu in Judien unterhalten. Die

Anzahl ihrer Civilbedientener�ire>t�ichjedochnux

auf dreyhundert, die aber alle außerordentlicheEins

fünfte haben. Manhat bey der legtenparlamentas.
rifczen Unter�uchunggefunden, daßeinigederfelbenz

ohne unerlaubte’ Mittel, die enorme Summe von

20,000 Pf. St. auchno< mehr jährlicheinnehmen,
Die Einkünfte der Ge�ell�chaftbelaufen �ichau �echs
Millionen Pf. St+ Um einen �innlichenMaaß�tab

dic�erSumme zu haben, will ich bemerken, dafi die

vereinigten Einkünfte der Königevon Däncs

mart, von Schweden, von Neapolis, von Sardis

nien uud von Pohlen nicht grö��er�ind.Vondie�en

�e<sMillionen muß ein Drittel anf den Unterhalt
der Truppen in Friedenszeitgewandt werdenz in

Kriegehingegeu, nehmen die�emehr als die Hälfte
der �ämtlichenRevenüen weg, da man in A�ienno<
nicht dié europäi�cheKun�terfunden hat, die Sols

daten dahin zu vermögen,ihr gefährlichesHandwerk
bey Wa��erund Brod’ zu treiben, Nicht allein dia

europäi�chen,�ondernauch die indi�chenTruppein
die�emWelttheile werden reichlichbe�oldet:Dis

Schulden
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Schulden der Kompagniebelaufen �ichjeßt (1785)
niht höher als �iebenMillionen Pf. St. , eine

Schuldma��e,die in Verhältnißder Eintünfte nur

geringgenannt werden fann, und beyeiner be��ecn

Staatsöófonomie�ebr-ge�hwindgetilgtwerden tòzns

te. Nardie�e üble Oeconomie, die in einer �ouns

geheurenEntfernung von Europa aus unmöglic ans

zuordneni�t,und die Hab�uchtfa�aller Civil- und

Militairper�onen,die ihren Fuß in Judien �etzen,

haben.die Kompagnieihrem Bankerot nahe gebract,
Wahr�cheinlichrwoerden viele die�erUebel durch die

Pitti�cheBill abge�telltwerdem Die Konipagnie
Hatte 1776 eine Flottevouneun und-achtzig großen

Schiffen, ‘jedesvon ¿wanzigKanonen „die alle zu

den Rei�ennah“ Judien dienten, ohne die Menge
der leinen zu re<nen, womit der a�iati�cheKü�tens

handelgetriebénwird. ‘Die�eAnzahl von neun urd

achtzig wurde aber auf drey und �tebenzigheruntergez
�eit,weil die engli�cheAdmiralität im ovigen Fahrè
Duréhaus auf eine Verminderung be�tand.Das Vers

fangen wurde durch den Holzmangel gerechtfertiget,
da das zum Schiffbau taugliche Holz in England
�chrabnimmt, und die�em,nach der EngländerBes

hauptung, feines aus andern europäi�chenLändern
E fommt.

Der gegenwärtigeZu�tandder Wi��en�chaftenund

Kün�tein England i�tdaLjenige,womit die Deut�chen
am mei�tenbekannt �ind,ih würdedaher �ehrwenig
Neues überdie�e�ointere��antenGegen�tände�agen
können. Naur einige Bemerkungenwil t< hier mas

chen. Die Ergländer haben bey ihren gelehrten
:

EA ‘die Unabhängigkeitzum GrundeRE
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die-�iebey allen ihren Entwürfen nie aus den Augen
verlieren , daher �ievon keinen Pen�ionenetwas wi�s

�enwollen , die der Freiheit zu �{hreibenund zu haus

-deln zuweilen Schrauken �eßenwürden. / Die�er

Grund�atzverur�acht, daß Per�onenaller Stände

Mitglieder gelehrter Ge�ell�chaftenwerden. Die kds

-niglicheSocietät zähltfa�talle Pairs des Königreichs
unter die ihrigenz' �owie auch die Societät der Antis

quaren „ der wir die Bekanntmachungder prächtigen
Ruinen von Palmyra, Balbek, Athen , und ándre

mehr zu verdanken haben. Wenn die�e-Männer nun

gleichuicht durch ihre Schriften zurn Flor der Wi��en»

�chaftenbeitragen, �oge�chiehtes doh durch ihre ans

- derweitigen Bemühungenund ihre Reichthümer.Jn

LE

andern Ländern machen die Gelehrten einen Stand...

fur fich aus; �ieleben zer�treut,und werden von

andern Ständen entweder angefeindet,oder doch wes

: nig ge�chätzt:in England aber gehörenzu der gelehr-
ten Kla��ePer�oneuvon jedem Rangeund jeder Le-

benêartz; Mini�ter, Magi�tratêver�onen,Advokaten,
„Aerzte , Prediger , Kün�tler, Kaufleute und Solda-

ten ; Männer „ die bey ihren gelehrten Zu�ammens>|

¿Xânftenganz ihre eigenthümlichenCivilbe�chäftiguus
_gen verge��en.Die�eSociekäteu und Akademienhas

A jeßt alle eine Anzahl Zimmer in dem von dem

Parlament neuerbauten Sommer�etPalla, der zu
den prächtig�tenWerkender Baukun�tgehört.

Es i�tnichtzuläugneu,daßausgezeichneteVer-
dien�tehier mehr als in jedem audern LandeEhr

�tellenund Würden bewirken, Die Bey�pieleda-

von �indunzählig,Prior , Addi�onund andre ges
IL, Cheil.

:

Gg langs
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langten blos durch ihre Schriften zu hohenMini�te-

rialpo�ten,Der große Locke erhielt das ehrenvolle
und �oeinträglicheAmt eines Generalmünzdirektors,

und �einNächfolger in dem�elbenwar der un�terb-

‘liche Newton. Die großenMänner: Bacon , Cla-
rendon, Chatam, und viele andre, hatten blos ihre
Verdien�teuud Liebe zu den Wi��en�chaftenzur Mf“

Fel ihres Glu,
Die Belohnungen ver�chiedenerArt �indhier-die

gewi��enFolgen der Nationaldien�te,�odaßder bès

‘rühmteProfe��orFor�er,der Vater, vielleichtdas ein»

zige Bei�pielvon unbelohnten Bemühungendar�tellt,
die zur Ehre der Nation ge�chahen. Erlitt: dur
den Privathaß eines unwürdigenMini�ters,de��en

Neigung zu ihm �ichin die ent�chieden�te-Abneigung
verwandelt hatte, und der daher alles zu feinen
Vortheile vereitélte. Das Schick�al“die�es�o:ver-

dienten Gelehrtcu war überhaupteiuzig;denu- �elb�t

Ge�chenkevou unbekannten Sáúd�eevdgeln, dieer der

.Kdnigin machte , wozu ihn keine Pflicht verband,
wurden zum Er�tauneneines jeden zwar augenoms
men’, aber nicht erwiedert ; Seltenheiten, mir. gro�-

�erMühe Jahre lang: aufbehalteu, die manihm

reichlih in England bezahlen wollte, Die�esOpfex,
“in �ehrrtaislichen Glücfsum�tändenfreiwillig:d

bracht, wurde �ogarzu der Zeit verge��en,da ae
als Eine Pflicht die Erinnerung: daran erweckén

mußte.
¿Der jnngeFor�terwüide‘indas Schick�al�eines
Vaters mit verwi>elt. -

Euglandverlor die�en‘bor-

‘treflichenMann , und nun hat ihn auch Deut�chland
verloren, Nié'hatein Ausländer�oengli�chge�chries

:

'

:
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ben wie- er, Seine �<hôneRei�ebe�chreibungwird

vou vielen Engländernfür ein klaßi�chesWerk gehals
ten, Derbekannte Baretti, ein gelehrterJtaliener,
der �eitmehr als zwanzig Jahren in London lebt,

hat auch den Ver�uchgemacht, ein Buch in engli?
�{erSprache zu �chreiben, der aber �o�ehrveruns

glückti�t„ daß man �ih wundern muß, wie der Vere

fa��erdurch �einenbarbari�chenStpl �ich�ohabean
denlitterari�cen Pranger�tellenkdunen. Die�erBarets-

ti verleugnet den Charakter �cinerNation nicht. Unwi�s

�endin allem, was dasjenige Volk betrift, worunter er

�oviele Jahre lebt , und bey einer nicht unbedeutenden

Gelehr�amkeithöh abergläubi�ch; auch hat er die

italieni�cheSitte der Me��er�tichenicht hintange�eßt-

�ondernzwey Engländer auf der Straßezugleich in
einem Augenbli>ke mit einem Me��erermordet , von

denen er vorgab , daß �ieihn angegriffen hätten. Ein

Kriminalprozeßerfolgte darauf , woriun er freige-

�prochenwurde, da-die Todten �ichnicht vertheidige#
kFounten , und keine Zeugen dabey gewe�enwaren. -

Das britti�he Mu�eumi�tmehx ein Denktnal

der Wi��en�chaftenund Kün�te,als daß es. deren

grdßern_Florbewirken�ollte.Die Sammlungen
von Naturalien, Manu�cripten,Kun�twerken,Me-
daillen ú. �.w. findaußerordentlich, und werden bes

�tändigauf eine der Nation würdigeArt vermehrt.
Man kauftganze-Kabinetter , und incorporirt�olche
die�erungeheuern Collection, wie noh vor einigen
Fahren mit dem vortreflichenKabinet des berühmten
Ritters Hamilton ge�cheheni�t , ‘daszu die�emEnds

zweckevom Parlament für 11,000 Pf: St. gekauft
Gg 2 wurde.
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wurde. Hier wird auch eine Ab�chriftder Magna
Carta aufbewahrt, Die Anzahl‘der gedru>ten Büs

cher �tehtjedoch nicht mit in den ÜbrigenTheilen des

Mu�eumsin Verhältniß;die�emMangelaber könnte

man am leichte�tenabbelfeaa, Das Gebäude, wors

inn alles die�esaufbehalten wird, i� vollkemmen
der Gegen�tändeund der Ab�ichtwürdig. Esi� der

geräumig�teund zierlih�tePala�t in London, den

ein Monar< bewohnen könnte. Der Herzog Jos
hann von Montague , ein Gün�tlingKarls Ul., ließ
ihn bauen, und verwandte dazu den größtenTheil

�einesungeheuernVermögens, Die berühmte�ten
Maler , die �ichan die�emwohllü�tigenHofe befanden,
Ia Fo��e,Rou��eáu, Monoyer und andre, zeigten
darinn ihre ganze Kun�t,die man noch jeht in �o

viëlen Gêmächern bewundert. Die Einrichtung und

Ordnung in die�emFn�tituti�tjedochdabey nicht das

CEwmpfehlungswürdig�te.

Ein Privatkabinet i�tinde��enin London, das

un�treitigdie größteMúnz - und Medaillen�ammlung
in der Welt i�t, Dex kürzlichver�torbeneDoktor

Hunter, ein berühmterArzt , der �ihgroßeReich»

thúmer erworben hatte, war der Sammler de��elben.

Er wandte dazu ein halbes Jahrhundert uud den

größtenTheil �einesfär�tlichenVermögensan. Es
© war bereits vor zehu Jahren königlich,als er durch
Bemühungenund Gold es außerordentlichvergrd�e
�erte. Ein Eugländer, Namens Duane , be�aßein

ähnlichesKäbinet , das auch eines Mouarchen wür-

digwar. Es befanden �ih in dem�elbenbe�onders
eine Menge Münzen der Parther und andrer in der

alten BHE deröhtutenVölker , die man

Endet,
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findet. Hunter kaufte es, und fügtees zu dem �eis
nigen, Der ungeheure Naturalien�chaßzdes Ritters
A�htonLever hat auch: das Geprägevon engli�cher.

Größe. Hier�iehtman die größteSammlung von:

Vögeln, die je die Begierde nahcarbu zus:

�ammengeb#ächthat.

Die Gartenkun�ti�dieeinzige‘allerKän�te,wor-
inn die Engländerganz ihren eignen Weg gegangen
�ind. Die in ganz Europa augenommene �ymmetris

�cheRegelmäßigkeitbey Anlegung der Gärten, wurde

von ihnen verachtet, die Natur auf ihren Schritten

verfolgt, und ihr ganz die Kuu�tuntergeordnet.
Die�eMethode war lange Zeit ein Gegeu�tauddes

Spottes, alleinjetzt fängt man an, �iein allen Län-
dern na<hzuahmen.So un�ichtbarauch die Kun�t
in den engli�chenGärteni�t„ �ogehdren doch große
Bemühungendazu, �iezu uuterhalten , be�ondersin
An�ehungder �hdnenRa�en, die be�tändigge�chnit-
ten und gerollt werden ; Arbeiten , wofür der Gärts

ner reichlich belohnt wird, Es i�tmerkwürdig, daß
im ganzen Königreichauch.nicht ein einziger Gars

ten im franzd�i�henGe�hma>zu finden i�t.Die

�chön�tenGärtenin die�erFn�el�ind,der dem Mar»

quis von Bukiughamgehörige zu Stove, der Garz
ten des Herzogs von Devonshire zu Chatsworth,

und der königlichezu Kew. Ueberdem i�das ganze

Landvoller Parke, die �oherrlicheuud romanti�che

Naturgemáldedar�tellen , daß es nur an arkadi�chen
Schäfernfehlt, um �ichganz in Arkadien-zu denken,
Die vorzüglich�tender�elben�indME Richs
iki undGreenwich. i

Die�s,



475 Be�chlußDenWaal�oeine Skizze der bélémtéàFn�el,
von welcher Bo��uet�agt, daß in ihrem Lande und

in ihrènHäâfermehr Bewegung �ey,als im Ocean,

der �ieurariúgt; ein vor hundert Jahren gefälltes

Urtheil, das noch jet vôlliggültigi�t."Es ereignen
�ih_hiêr Begebenheiten, wovon i<h- mane nur

obenhin.berührt habe, die des Philo�ophenhöch�te

Aufmerk�amkeitverdienen z Handlungen, wodur<
die neue Ge�chichtedie�esLandes zu der Würde der

alten Ge�chichteerhoben wird, Die Freiheit,
die�esnichtgenugzu prei�endeKleinod , war und

i�tnoch die Urquelle�ovieler dffentlichenund vers

borgenen Thaten, die uu�ereBewunderung erregen.

Schon lange zuvor, ehe die Nation ihre Magna
Carta errung, hatte �chonder großeUlfred in �einem

Te�tamentdiedenkwürdigenWorte ge�agt,daß die-

Engländer #0 frey wie ihre eignen Ge-

danken �eyn �ollten,
*

Der De�potiêmusund
âlles, was ihm ähnlich �ieht, i�tnie von einêm

Volke: mehr verab�cheutworden, als von die�enJus

�ulanern.Die�erAb�cheurechtfertigtden Ausruf der

berühmten engli�chenGe�chicht�chreiberinMaccau-

ley 5 zznoch nie © �agte�iehat der Anbli> eines

»Dé�potendie Reinigkeitmeiner Blicke befle>t.“Die

Engländerhaben einen läugernPeriod von bärgers
licher und politi�cherGlâ�eligkeitgeno��en,als je ein

Völk �ichrühmenkonnte. Manfindet in der ganzen

Ge�chichtedes men�chlichenGe�chlechtskein Bei�piel
als Großbritannien, wo �ovielMillionen Men�chen
in einem �o:langen Zeitraum, ‘aufeine �ofreie, �o

vernünftige- und der Würde der
men�chlichenNatur

�o
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�ogemäßenArt zu�ammengehalten worden �ind,
und wo bey der höch�tenKultur , bey aufgehäuften

Reichthúmern, bey Ueppigkeitund Wohlleben , neb�t

allen ihren üachtheiligenFolgen , die Ge�eßze

doch mehr als die Men�chen herr�chen

E u de

des zweitenTheils des er�tenBandes,
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